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VWellpolitiſhe Veberſcht.
Das Jahr 1928 iſt für uns vollſtändig beſchattet vom Ruhrkampf

und deſſen Folgen; vom weltpolitiſchen Standpunkt aus geſehen, iſt
der Ruhrkampf nur ein Teil und freilich auch ein Symptom der
größeren Entwicklungen, die zunächſt bezeichnet werden können als das
Anwachſen des engliſchefranzöſiſchen Gegenſatzes, der ſeit Cannes und
Genug äußerlich ſichtbar war und mit dem Abbruch der Pariſer Kon
ferenz vom Januar 1923 gewiſſermaßen offiziell zu werden begann.
Neben dieſem Gegenſatz treten die anderen Vorgänge des Jahres in
den Hintergrund, hängen wohl auch zum Teil mit ihm zuſammen
die Umgruppierung in der Mittelmeerpolitik, die Friedensſchlüſſe mit

der kemaliſtiſchen Türkei, der innere Umſchwung in Rußland, der jetzt
auch außenpolitiſch wirkſam wird, der vorläufige Austritt Japans
aus den maßgebenden Weltmächten infolge der Erdbebenkataſtrophe,
und ſchließlich das gelungene und überraſchend erfolgreiche öſter
reichiſche Sanierungswerk, das mit Jtalien faſt ebenſo zuſammenhängt
wie die Gegenrevolution in Spanien und Bulgarien und das in der
langſameren Konſolidierung Ungarns ſein Gegenſtück hat.

Mit dem Ruhreinbruch hatte ſich Frankreich offiziell von ſeinen
Verbündeten in der Behandlung der Reparationsfrage getrennt es
hatte Belgien ganz, Jtalien für einige Wochen mitgeriſſen, um ſchließ
lich bis in die letzten Tage ziemlich iſoltert zu ſein, was zu dem
Bündnis mit der Tſchechöſlowakei führte, das mit ſeinen möglichen
Auswirkungen auf Rußland, Jtalien und England geradezu rebo
lutionierend auf die geſamte diplomatiſche Lagerung der europäiſchen
Mächte wirken kann. Das konſervative Kabinett in England, das
ſeit 1922 regierte, iſt trotz der Ablöſung des totkranken Bonar Law
durch Baldwin als eine politiſche Einheit zu betrachten, da außen
politiſch Lord Curzon die Führung behielt. Das Kabinett war be
rufen worden, als die engliſche Orientpolitik durch die griechiſche
Niederlage ins Wanken geriet; Curzon hat raſch gen den
Karren herumgeworfen und brachte auf der zweiten Lauſanner Kon
ferenz den ſtärkſten Erfolg des ſonſt ſehr ſchwachen Kabinetts zuſtande
als er die wiedererſtarkte Türkei von Frankreich und Rußland trennte
und mit England verſöhnte, was zur Konſolidierung der engliſchen

t Jndien) veitrug
und die franzöſiſche Orientſtellung entſcheidend ſchwächte. Ob das Ge
fühl der Stärke, das England im Mai zu dem Ultimatum an Rußland
und im Dezember zu dem Ultimatum an das e u en Af-
ghaniſtan führte, ganz echt war, iſt zu bezweifeln angeſichts der ſtarken
engliſchen Strömung, die eine Anerkennung Rußlands empfiehlt und
die franzöſiſchen Bemühungen, mit Moskau in Verbindung zu e

Faſt angſtlich betrachtet. Dieſe Bemuhungen ſind erſt ſeht wieder ſehr
r geworden, durch das Bündnts mit Prag da e evrr ver

anlaßt iſt durch die neue Mittelmeerpolitik Jtaliens und Englands
Jm Mittelmeer hat das durch den Faſcismus zu einem neuen

e ne geſteigerte Jtalien ſowohl gegen Griechenland wie
gegen Südſlawien die nun mit dem Anſchluß
Südſlawiens, Griechenlands und der Tſchechoſlowakei an Frankreich
beantwortet worden ſind. Der ſpaniſche Umſturz hat zu einer Ver
brüderung zwiſchen den beiden faſciſtiſchen Mittelmeerſtaaten geführt,
einer Verſtändigung gegen Frankreich, die freilich bei der vorläufigen

England hat im Mittelmeer den ſeit Abſchluß der Entente (1907) von
Frankreich beſorgken Schutz ſeiner Mittelmeerintereſſen wieder ſelbſt
übernommen, mit einer geradezu feierlich angekündigten Konzentration
ſeiner Schlachtſlotte im Miktelmeer, ungefähr gleichgeitig mit der
Steigerung ſener Luflrüſtung. Durch den Gewinn Suhrnas und

den; zur italieniſchen Mittelmeerß
der bulgariſchen Gegenrevolution, n Rücken Südſlawiens ſich
erhob und die Träume vom größeren Südſlawien vorläufig zerſtörte.

Ungarn, das gleichfalls Zur italieniſchen Klientel gehörk, hat es

eingetreten, iſt e Seemacht geſchwächt wor

Wirren und zu dem Bainn einer Völferbundsſanierung gebracht, die
in Kringerem Umfang als die öſterreichiſche im neuen Jahre einſehen
ſoll. Jn Sſterreich hat der überlegehe dolitiſche Verſtand des Bundes

anzlers Seipel das Kunſtſtück fertig debracht, eiferſüchtige Nachbarn
ſo gegenein an auszuſpielen, daß alle zuſammen die Sanierung des
Landes fa 49 ſie zur Geſundung der Währung und zu einem über
raſcher s h thaflicher Aufſtieg des ſchon
Staates und ſeiner Millionenhaupt ſtadt Wien führten,
Seipels iſt von Jtalien ſehr geförbe Worden ſeine Klugheit hat aber
jedes ausgeſprochene Bündnis vermieden und hat Hſterreich die Vor
zugsſtellung und die Ruhe einer zweiten Schweiz verſchafft

Jn Rußland iſt ein entſcheidender Abbau des bisherigen kommu-
niſtiſchen Shyſtems durch die „neue ökynomiſche Politik“ erfolgt, die
Rußland wirtſchaftlich in Gang gebracht hat. Die Frage des Wirt
ſchaftsverkehrs mit Rußland iſt heute keine Frage des Wirtſchafts
ſhſtems mehr, ſondern nur eine der Finanzierung und Unternehmungs-
kuſt. Außenpolitiſch hat Rußland unker der klugen Leitung Tſchitſche

tkotgeſagten kleinen
Die Politik

nächſten Zeit die Früchte dieſer Politik ernten.

wie die von 1921; der Anſchluß Englands an Atnerika wurde noch ge
krönt durch das engliſch- amerikaniſche Schuldenabkommen, das eine er

höhte Aktivität Amerikas in europäiſchen Angelegenheiten unter dem
neuen Präſidenten Coolidge zur Folge hatte. Japan iſt zum Vorteil
Amerikas und Englands, das eine eigene große Floktenſtation für
Oſtaſien in Siygapore baut durch die Erdbebebenkakaſtrophe aus der
Weltpolitik vorläufig ausgeſchieden und wird guch in Ching Zunächſt
abbauen müſſen, wird aber zwangsläufig auf die ruſſiſche Seite ge

drängt S e
ſteht noch aus auch hinſichtlich Englands das dem konſervativen Kabi

nett den Abſchied gab Im übrigen gehört der Ruhrkampf in die
v Dolitik Deuſchlande, die dung n en

wurde.

Des Reiches Innen politik 1923.
Als das Jahr 1928 begann, war ſchon die innenpolttiſche Bewegung

ſeit 6 Wochen im Gange, die für das Jahr 1928 ausſchlaggebend werden
ſollte: die Politik einer inneren Zielloſigkeit und Verantwortungsſchert,

Regelung der Tangerfrage noch nicht entſcheidend ins Gewicht fiel

e SchritS

Auf Wunſch Poincarés hat man diesmal in beiderſeitigem Ein
verſtändnis davon abgeſehen, ven Jnhalt der neuen Jnſtruktionen zu
veröffentlichen, die dem deutſchen Geſchäftsträger in Paris vor ſeinem
zweiten Schritt bei der franzöſiſchen Regierung vorgelegen haben.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident ſchien nämlich der durchaus gerecht

fertigten Auffaſſung zu ſein, daß es die Verhandlungen nur ſchädigen
könne, wenn ſich die öffentliche Kritik allzu früh mit ihnen beſchäftigte
Jm beſonderen hatte es ihn aber wohl früher wiederholt verſtimmt,
daß die Reichsregierung ſich auf gewiſſe ungerechtfertigte Angriffe
der franzöſiſchen Preſſe geäußert hatte. All das ſollte vermieden
werden, und es iſt anzuerkennen, daß

die Diskretion bisher auch in Paris gewahrt

worden iſt. Wie nur allzu vegreiflich, hat dieſes Verfahren aber bei
den franzöſiſchen Chauviniſten genau dasſelbe verſtärkte Mißtrauen
hervorgerufen wie bei ihren deutſchen Gegenſpielern, und ebenſo wie
rechtsſtehende deutſche Blätte im voraus und grundſätzlich die Reichs
regierung aufs ſchärfſte tadelten, daß ſie mit ihren Bemühungen um
eine Verſtändigung mit Frankreich nur eine neue Niederlage vor
bereite, haben die franzöſiſchen Nationaliſten nur den einen Wunſch,
Poincaré wieder zu der bisher uns gegenüber beliebten abſoluten Un
zugänglichkeit zu bekehren. Unter Führung des „Echv de Paris“
machen ſie das nun ſo, daß ſie ſich den Anſchein geben, als ob ſie den
Jnhalt des deutſchen zweiten Memvrandums genau kennten, und als
ob dieſer überhaupt undiskutabel ſei. Selbſt der Vorſitzende der
Rheinlandkommiſſion Tirard nehme dieſen Standpunkt ein, und Frank
reich müſſe ſich beeilen, die Durchführung des Verſailler Friedens wie
bisher zu betreiben.

Man wird nun abzuwarten haben, wie ſich Poincaré
zu dieſen Dingen ſtellt.

Er hat in dieſen Tagen den bekannten deutſchen Kaliinduſtriellen
Rechberg empfangen, aber deſſen Pläne werden von der großen Preſſe
Frankreichs überhaupt nicht erwähnt, wie ja Rechberg natürlich auch
nur aus eigener Jnitiative und ohne jeden Zuſammenhang mit der
Reichsregierung ſeine jetzige vermittelnde Tätigkeit in Paris entwickelt
hat. Jedenfalls ſind aber jetzt die amerikaniſchen Sachverſtändigen für
die Unterſuchung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit auf dem Wege nach

Europa und die „Times“ erklären erneut, daß ihre Aufgabe im
weſentlichen identiſch ſei mit der Feſtſtellung, daß Deutſchland auch in
Zukunft auf die Einnahmen aus dem Ruhrgebiet und dem Rheinland
nicht verzichten könne. Der Vorſtoß der franzöſiſchen Nationaliſten
iſt deshalb ſowohl von ſymptomatiſcher wie von grundſäßlicher Be
deutung, denn es wird ſich ſehr bald zeigen müſſen, ob er eine von
Poincars innerlich bereits getroffene Entſcheidung nur vorweg nimmt
oder ihr, in der Abſicht, ſie noch im letzten Augenblick ins nationa-

t und Frankreich
die ſich ergeben muß aus perſönlichen oder parteitaktiſchen

r S e e u S W W
e

Verminderung der Veſatzungstrunpen?

Paris, 31. Dez. (WTB.) Nach einer Meldung der Agentur
Havas aus Brüſſel erklärt „Etvile Belge“ zu der von der „Kölner
Zeitung gebrachten Meldung, ab 1. Januar werde ein großer Teil
der franzöſiſchen und belgiſchen Truppen das Ruhrgebiet verlaſſen, es
treffe zu, daß im Augenblick eine Umgruppierung der Beſatzungs
truppen vorgenommen werde, um die Beſetzung des Ruhrgebietes in
eine unſichtbare umzuwandeln. Die belgiſche Truppenzahl würde hier
durch um mehr als 2000 Mann verringert werden.

Peratungen über die dritte Gteuernotverordnung.

Berlkin, 31. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Die letzte Kabinettsſitzung hat in Bezug auf die dritte Stener-
notverordnung noch immer keine vollkommene Einigung ergeben. Uber
die Auſwertung von hypothekenähnlichen Schulden gehen die Mei-
nungen ſtark auseinander. Es werden darüber zurzeit noch weitere
Beratungen gepflogen, über deren vorausſichtliches Ergebnis ſich nicht
Beſtimmtes ſagen läßt, wenn auch über die Grundlinten Einigkeit
e und der Ertrag der Steuer dem Fiskus, und zwar voraus
ichtlich in der Hauptſache den Gemeinden zugute kommen ſoll.

t MEine liberale Partei in Bahern.
Nürnberg, 81. Dez. Priv. Telegr. (Es ſind Verhandlungen

eingeleitet zwiſchen der Deutſchen Volkspartei in Bayern und der
Deutſchen demokratiſchen Partei in Bayern zwecks einer Verſchmel
zung beider Parteien zu einer großen gemeinſamen liberalen Partei
Die Deutſche Volkspartei ſtrebt aus ihrer Abhängigkeit gegenüber der
Deutſchnationalen Partei heran. Die Vorarbeiten ſollen ſchon weit
vorgeſchritten ſein.

Lebenslängliche 3wangsarbeit!

Aachen, 31. Dez. (WTB.) Das belgiſche Kriegsgericht verur
teilte geſtern wegen Eiſenbahnſabotage den Abgeordneten Menzel, gegen
den der Anklagevertreter die Todesſtrafe beantragt hatte, zu lebens
länglicher Zwangsarbeit; ferner die Angeklagten Neuhaus zu 15 Jahren
Zwangsarbeit, Schrader zu einem Jahr Gefängnis. Eine Anzahl
weiterer Angeklagter, die ſlüchtig ſind. wurden in Abweſenheit verur
teilt, und ver fünf zum Tode und die übrigen zu 15 bis 20 Jahren

eit oder Gefängnis bis zu 15 Jahren.

Gchweres Ciſenbahnunglüch.

Zwangsar

nterſuchung iſt

liſtiſche Fahrwaſſer abzubiegen, zuwiderläuft.
Hollar ünver

Gründen eine ten Enge

Oſtthragiens iſt die Türkei wieder in die Reihe der Mittkelmeerſtaaten

gehört auch die Unterſtützung

im abgelaufenen Jahre zu eilem leichten Abbau ſeiner nätionaliſtiſchen

rins Zuſammenſtöße möglichſt vermigden, und es wird ſchon in der

Die britiſche Reichskonferenz war nicht ſo weltpolitiſch bedeutſam

Der Ruhrkampf iſt nerlen beendet feine politiſche Erledigung

cheidend beeinflußt
J

n mine gen

gsſtufe nicht betreten wird. Als
das Kabinett Wirth ſtürzke, weil die Sozialdemokratie ſich der großen
Koalition verſagte, die im Reich ſpäteſtens im November 1922 hätte
gemacht werden müſſen, als die in Berlin weilende Reparations
kommiſſion mit den Sachverſtändigen unverrichteter Dinge abreiſte,
war näher als bisher das alte Geſpenſt der Ruhrbeſetzung Man
wußte, daß Poincaré ſchon lange dieſen Schritt plante, wußte, daß er
ſich um dieſes Schrittes willen von England trennen werde und man
ſehte in dieſer Gefahrenſtunde nicht die Konzentrativn aller verfüg
baren Kräfte und das höchſte Aufgebot von Jn telligenz ein, der Waffe
die der Unterlegene nach einem Kriege in erſter Linie gebrauchen
muß, ſondern man brachte es nur zu der Neuauflage des Kabinetts
Fehrenbach, das ſchon zu Beginn des regierungsunſähigen Reichstags
von 1920 beruſen worden war, weil damals der erſte Verſuch zur
großen Koalition gleichfalls ſcheiterte Die Regierung Cuns ſollte
eine überparteiliche Regierung des Vertrauens werden; ſie wurde die
politiſch ſchwächſte, die wir überhaupt jemals gehabt haben

So ſchlecht gerüſtet ſtanden wir dem drohenden Nuhreinbruch
gegenüber, der unker lächerlichen Begründungen nach dem Abbruch
der Pariſer Konferenz am Januar zur Wirklichkeit wurde. Ss
hat heute keinen Ziweck, darüber zu ſtreiten ob dieſer Einbruch hätte
verhindert werden können das eine aber ſteht feſt, daß von uns aus
alles getan werden mußte, um ihn zu verhindern oder wenigſtens
weiter hinauszuſchieben, da Zeitgewinn ſehr viel für uns hätte be
deuten können. Und auch das andere ſteht feſt, daß die Regierung
Euno nicht geeignet war die realpolitiſch notwendige Aufſchubarbeit
mit der diplomatiſchen Faähigkeit zu leiſten, die im höchſten Maße
gerade damals aufzuwend ar.
Die Regierung Cuno
kampf, nachdem er uns einma

ch nicht in der Lage, den Ruhr
aufgezwungen war, mit finanzieller und

r

war, wen au
gierung zur Laſt fiel.

Als der Zuſammenbruch der Währung mit einer nene Not,
einer verhängnisvollen Auseinanderentwicklung von Jnflakionsgewinn
und Jnflationsverarmung einzutreten begann raffte ſich der Reichs
tag zu ſpät auf, um zu retken. Zu ſpät wurde die große Koalitivn
gebildet, die nun überaltert war und von der man ſchon viel zu viel
geſprochen hatte, als daß ſie noch brauchbar geweſen wäre. Ein klar
ſehender Reslpolttiker, Streſemann, löſte Cuno ab, der nicht nur an
der eigenen Unzulänglichkeit, ſondern auch an der Entſchlußloſigkeit
des Reichstags geſcheitert war, der der Regierung Cuno paſſiv die
Ermächligung gegeben hatte, die er erſt ſpät und wieder zu ſpät aktiv
durch ein Geſetz dem zweiten Kabinett Streſemann gab Zu ſehr hatte

inzwiſchen die Krikik am Parlament und das Anſchwelleir unklarer
Diktaturbeſtrebungen, angeſeuert durch die für uns gar nicht anwend
baren italieniſchen, ſpaniſchen vder gar türkiſchen Vorbilder, ſich davon
nähren können, daß das Parlament im letzten Jahr ſeiner verfaſſungs-
mäßigen Gultigkeit die nämlichen Fehler beging, die es im erſten Jahr
begangen hatte. Nach neunmongtiger Dauer wurde im erſten Monat
des Kabinet ts Streſemnann der Ruhrkampf eingeſtellt, weil die Finanz
not des Reiches ein Halt gebot; und die ſchwachen vier Monate des
Kabinetts Streſemann zwangen dieſes zu einer zweimaligen Um
bildung und erledigten die große Koglition. Die Kanzlerſchaft Streſe
manns war eine einzige Kriſe geweſen; eine Kriſe von außen, ſeitens
der nativnaliſtiſchen Geiſter, die Cunb gerufen hatte, und die nun
kaum mehr zu bannen waren. Eine Kriſe von innen, weil das
Parlament den Angriffen von außen ſo wenig gewachſen war daß
erſt die innere Uneinigkeit und Zielloſigkeit der Angreifer ſelbſt, die
ſich hinboliſch im Zuſammenbruch des Münchener Hitler Putſches
entlud, eine Ara leichter Beruhigung einleiten konnte. Die Unzu
länglichkeit der bisherigen deutſchen Erſcheinungsform des Parla
mentarismus war weit übertroffen worden durch die Unzulänglichkeit
ſeiner grundſätzlichen Gegner, wie dieſe ſich erſt recht äußerte, als
ein Bürgerblockkabinett gebildet werden ſollte. So erſchien das
Kabinett Marx, parlamemariſch nicht eigentlich beſriedigend, dennoch
wie eine Erlöſung und die ihm gewährte Ermächtigung war eine
ungausweichliche Pflicht, da inzwiſchen durch Dr. Schacht der ent
ſcheidende Schritt zur Stabiliſterung der Währung geſchehen war,
womit eine der weſentlichſten Duellen der politiſchen Hyſterie wegfiel.

Dieſe Entwicklung ſteht in ihren Anfängen; ebenſo die Liquidation
des Ruhrkampſes, über die keine Vorausſage möglich iſt. Das furcht
bare Schickſalsjahr 1928 hat uns aber das eine gelehrt, daß wir uns
u harken, aber gegebenen Noktwendigkeiten zunächſt abfinden müſſen
und daß der Exzeß des Nativnalismus ebenſo ins Leere führt wie
der des Sozialismus Was jetzt kommt, iſt Arbeit härteſter Art
und in dieſem Zeichen erklingen die Silveſterglocken, die ins unbekannte
Jahr 1924 hinüberläuten. Der Opfermut der deutſchen Abwehr
bewegung darf in keinem Falle verloren gehen; aber er muß zur
Realpolitik führen. Wir haben eine Entwicklung hinter uns, die
wir am vorigen Neujahrstag noch vor uns hatten; daß wir dieſes
Jahr hinter uns haben, iſt zunächſt ein vielleicht trauriger Gewinn;
ein gütiges Geſchick möge uns die Klarheit und Männlichkeit politiſcher
Führer geben, die wir endlich brauchen, wenn der Tieſpunkt der Nach
kriegszeit, die größte Nor nach einem verlorenen Krieg, überwunden
werden ſoll.

Eine erzwungene Entſchuldigung.

reicht. „Herr Generall! Angehörige
ber

d. J. drei in Ausführung dienſtlich her Aufträge begriſffene Angehörige

trebender Staatsſekretär



e m durch Dick und Dünn. Aber als bemerkens

für militäriſche Zwecke beſtimmt ſind

die
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Enslandumſeine Darlehen an Frankreich beſorgt

Paris 81. Dez. (WTB.) Der „Temps“ glaubt die Nachricht
des „Evening Standard“, daß die engliſche Regierung in Warſchau,

Wichliges vom Tage.
Markbewertung in Newyork (Schluß und Nachbörſe) unverändert.

Dollarparität 4 Billionen.

NotgeldAufkündigung!
Der Reichsfinanzminiſter hat das auf Papiermark lautende Not

geld für das unbeſetzte Gebiet der Länder Preußen, Paden, Mecklen
burgSchwerin, e Oldenburg, Anhalt, Lippe, Bremen,

n in Januar mit EinBukareſt und Belgrad wegen der von der franzöſiſchen Regierung e S Snen e v r Sperr e negegebenen Kredite Vorſtellungen erhoben habe, beſtätigen zu können. Miniſter des Außern Dr. Streſemann traf in Luganv ein. legten Deckung iſt aufgehoben. Zum 15. Januar hat der Reichsfinangz

Die britiſche Regierung ſtelle die Frage, ob die Frankreich gewährten miniſter das wertbeſtändige Notgeld für die Provinzen Oſtpreußen,
Garantien nicht die Garantien verringere, die England für ſich in

Anſpruch nehme, um die Sicherſtellung ſeiner Forderungen zu gewähren.

London 31. Dez. (Priv.-Telegr.) Die Anleihen, die Frank
reich Polen, Serbien und Rumänien in Höhe von 400, 800 und100 Millionen Franken bewilligte, beunruhigen die en Regierung.
Sie wird von den genannten Staaten, ſoweit ſie Nachfolger des alten
Hſterreich- Ungarn ſind, die Rückzahlung ihres Anteils an den Kriegs
ſchulden fordern. Jnsbeſondere ſoll bei Polen, Serbien und Rumänten
angefragt werden, welche Prioritätsrechte und Garantien Frankreich
für die Anleihen gegeben wurden. Außerdem ſoll das engliſche
Kabinett beabſichtigen, von Frankreich nunmehr die Bezahlung der
Zinſen ſeiner eigenen Schuld zu verlangen, weil es in der Lage
ſeinerſeits Geld zu verborgen. Dieſes Verlangen en damit begründet
werden, daß die Polen, Serbien und Rumänien bewilligten Anleihen

r Ein Staat, der für ſolcheDinge Geld verleiht, müſſe auch in der Lage ſein, wenigſtens die
Zinſen ſeiner eigenen Schuld zu bezahlen.

Die Vorgeſchichte dieſes neuen franzöſiſch-engliſchen Konfliktſtoffes
iſt folgende:

Unlängſt hat der demokratiſche Senator Robert Lathan Owen
im amerikaniſchen Senat in einer Rede, in der er Frankreich ſcharf
angriff, das Pariſer Kabinett als in höherem Grade für den Krieg
verantwortlich erklärt als die damalige deutſche Regierung. Es ſeivon höchſter Wichtigkeit, fügte er hinzu, daß die Welt die näheren
Zuſammenhänge kennen lerne und begreife, wie die Preſſe und die
öffentliche Meinug geformt und die Völker gelehrt wurden, einander
zu haſſen und zu fürchten und Armeen zu organiſieren, ſo
weit es ihre Finanzkraft nur zuließ.

Langſam fängt das Licht der Wahrheit an, die dichten Nebel zu
n mit denen die Lügen der feindlichen Kriegspropaganda
ie Welt bedeckt haben. Zwar iſt die e e Propaganda weiter

eifrig dabei, den Durchbruch der Wahrheit aufzuhalten, aber die Taten,
mit denen Frankreich ſeine Vorkriegspolitik in verſtärktem Maße
r reden eine ſo deutliche Sprache, daß auch die geſchickteſte

ropäganda ſie auf die Dauer nicht zu übertönen vermag. Die
Times veröffentlichten am 28. November eine ausführliche Zu
ammenſtellung der von Frankreich an Polen, Rumänien und Jugo-
avien gewährten Anleihen

Die Anleihe an Polen beträgt 400 Millionen Francs. Als Zweck
der Ankauf rollenden Materials, Ausgaben für Eiſenbahnen,

elegraphen und „Ausgaben für nationale Verteidigung“ angegeben.
Als Grund zur Gewährung der Anleihe wird u. a. genannt: Anregung
der Sympathie für Frankreich in Polen“.

Die Anleihe für Rumänien beläuft ſich auf 100 Millionen Francs
d der Begründung zur Bewilligung der Anleihe heißt es: Selbſt
ie glühendſten Friedensfreunde müſſen zugeſtehen, daß kein Land bei

dem gegenwärtigen Zuſtand in Mitteleuropa ohne Gefahr für den
en en Frieden der Mindeſtmittel für ſeine Verteidigung beraubt
werden kann.“
Die Anleihe an Jugoſlawien beträgt 800 Millionen Francs. Als
Zweck werden auch hier neben Zivilausgaben für Eiſenbahnen, rollendes

aterial und Telegraphen „Militärausgaben für nationale Verteidi
gung“ angegeben.

Mit Recht r die „Times“ die merkwürdige Tatſache,
daß e das vor der Welt ſtets ſeine Armut betonte, in der
Lage ſei, den Stagten in Oſt und Südeuropa zu Rüſtungszwecken den
Betrag von 800 Millionen Francs zu gewähren.

Dieſer innere Widerſpruch wird auch in Frankreich empfunden,
und zwar um ſo mehr, je mehr durch die unſinnige Finanzpolitik
der franzöſiſchen Regierung der Franc entwertet wird. Zwar geht der
Hloc national des militariſtiſchen Frankreichs mit der e

Shmpesm
ginnender Ernüchterung muß doch bemerkt werden, daß bei der

leßten Verhandlung des rranzöſiſchen Senats über die Kredite für
die außerordentlichen Ausgaben und für die auswärtigen Militär
operationen der radikale Senator d'Eſtournelles de Conſtant
an der den europäiſchen Frieden aufs ſchwerſte bedrohenden Rüſtungs
politik r lebhafte Kritik m hat. Er führte u. a. aus:„Man e ſich fragen, ob man Polen, Jugoſlawien und

umänien wirklich einen Dienſt erweiſe, wenn man ſie in dieſer
eiſe ſozuſagen zwiſchen zwei Feuer ſtelle. Frankreich werde Polen

und Jugoſlavien Kriegsmaterial ſchicken; wer werde es unterhalten,
und wer werde ſeine gute Verwendung ſichern Werde nicht Frank
reich einige Aufwiegler n ſeiner zu bedienen, unter
Umſtänden, die Frankreich ſelbſt in große Verlegenheit bringen
würden

Dieſe Kritik wird in Frankreich um ſo peinlicher empfunden, als
bekanntlich Amerika die üſtungspolitik zum Anlaß nimmt,
um auf Bezahlung der ſranzöſiſchen Kriegsſchulden zu beſtehen. Man
ragt ſich dort erſtaunt, wie es möglich ſei, daß Frankreich, das behauptet, ſeine Schulden nicht zurückzahlen zu Snnen, doch viele
underte von Millionen für die Rüſtungsausgaben der Kleinen

Entente übrig hat. An dieſer inneren Unwahrhaftigkeit muß über
kurz gder lang die Politik des franzöſiſchen Jmperialismus ſcheitern.

4 3Die Vorgänge in Japan.
Als Nachfolger des bisherigen kaiſerlich japaniſchen Botſchafters

in Berlin Hioki iſt der bisherige japaniſche Geſandte in Wien Honda
ernannt worden. Die Beziehungen zwiſchen dem Reich und Japan
er ſich bekanntlich nach dem Friedensſchluß ſehr bald weſentlich
reundlicher und ſinngemäßer geſtaltet, als das leider mit den anderen
ehedem kriegführenden Stagten der Fall war. Der neue Botſchafter
tritt alſo in einen Wirkungsbereich, in dem eine den beiderſeitigen
Jntereſſen günſtige Atmoſphäre bereits geſchaffen iſt. Jm übrigen hat
die jüngſte furchtbare Erdbebenkataſtrophe, von der Japan heimgeſucht
wurde, beſonders deutlich die engen wirtſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen den beiden Ländern in Erſcheinung treten laſſen, denn von
ihr ſind in erſter Linie die zahlreichen deutſchen Firmen in Mit
leidenſchaft gezogen worden, in deren Händen der umfangreiche Güter
austauſch liegt. Es iſt deshalb begreiflich, daß man bei uns auch an
der inneren Geſtaltung der Dinge in Jaapn lebhaftes Jntereſſe nimmt,
und ſo haben denn auch die Meldungen von dem Attentat auf den
Prinzregenten Hiro Hito im Zuſammenhang mit unmittelbar voran
gegangenen Unruhen vielfache Aufmerkſamkeit gefunden. Es ſcheint
nach dieſen und anderen Meldungeg, als ob die radikalſozialiſtiſche,
man kann wohl ſogar ſagen, durchaus bolſchewiſtiſch eingeſtellte Be
wegung im Lande weit größere Ausdehnung gewonnen hat als man in
Europa bisher annahm. Das iſt ſicherlich in erſter Linie ein Zeichen
dafür, daß auch hier der Linksradikalismus von den ſchweren Folgen
Vorteil zieht, die die große Kriſe nach der Periode der Kriegs
konjunktur gehabt hat und die bisher nicht nur nicht gemildert werden
konnten, ſondern jetzt, nach der Elementarkataſtrophe noch weiter
verſchärfen mußten. Die Meldungen von der Anweſenheit und ſehr
eifrigen Tätigkeit zahlreicher bolſchewiſtiſcher Emiſſäre deuteten ſchon
früher darauf hin, und man wird nun abzuwarten haben, wie der
innere Entwicklungsprozeß in Japan weiter verläuft und ob er im
beſonderen beeinflußt werden wird von gewiſſen Erfahrungen, die man
ja in der letzten Zeit in Europa in nicht geringem Umfange
machen konnte.

Die „Welt am Montag“ iſt vom Chef der Heeresleitung General
v. Seeckt auf vier Wochen berboten worden. Jn dem Verbot heißt es,
das Blatt habe in ſeiner Ausgabe vom 24. Dezember in dem Artikel
„Verſchleierte Jnflation“ eine ungeſetzliche Kritik an den finanziellen
Maßnahmen der Regierungen des Reiches und der Länder geübt, die
geeignet ſei, das für die Geſundung unſerer wirtſchaftlichen Verhält
niſſe unbedingt nötige Vertrauen in der Offentlichkeit zu den wirt
eben Maßnahmen der Regierungen zu erſchüttern und dadurch
ie öffentliche Ruhe und Ordnung zu gefährden.

Eine Verſammlung der Berliner Buchdruckereibeſitzer beſchloß,
allen Arbeitnehmern im Berliner Buchdruck- und Zeikungsgewerbe
zum nächſten Termin zu kündigen, weil das Arbeitsminiſterium einen,
die 54 ſtündige Arbeitszeit (wöchentlich) ab 1. Januar vorſehenden
Schiedsſpruch nicht für verbindlich erklärt hat.

r

über das Schickſal des Luftſchiffes „Dixmuiden“ und ſeiner Be
ſatzung liegen zuverläſſige Meldungen in Paris noch nicht vor.

Nach einer Havasmeldung aus Newyork ſind die amerikaniſchen
Sachverſtändigen für die Ausſchüſſe der Reparationskommiſſion am
Sonnabend nach Europa abgereiſt.

r

Reuter meldet aus Waſhington: Der britiſche Botſchafter in
Waſhington Sir Auckland Geddes iſt aus Geſundheitsrückſichten zurück

ſandte in Madrid Howard begetreten. Als Nachfolger e Kreiſen der britiſche Ge

Der Chef des franzöſiſchen Generalſtabes, General Buat, iſt an
den Folgen einer Operation geſtorben. Buat iſt in Deutſchland
bekannt geworden durch ſeine ohne Zweifel militäriſch geſchickt er
faßten Beurteilung deulſcher Generale, u. a. durch das Vorwont zu
der franzöſiſchen Ausgabe des Ludendorff-Buches
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der europäiſchen

iſt heute mehr denn je in der ausländiſchen Preſſe, vor allem in der
aviſer und Londoner, die Rede. Nichts beweiſt beſſer die Unhalt

barkeit des Verſailler Vertrages, als daß ſeine unzulängliche Löſung
der europäiſchen Streit und Machtfragen jetzt gerade in den Ländern
am meiſten geſpürt wird, die für dieſen Vertrag verantwortlich ſind.
Voläufig ſucht man näch einer Hebung der Schwierigkeiten bei e
zeitigen nominellem Fortbeſtehen des Vertrages; aber bald wird ſich
die daß er ſchlechterdings, von welcher Seite man ihn auch be
rachten möge, zum Abbau reif iſt, und dann, ſo hoffen wir, iſt auch
wieder die Stunde gekommen, in der Deutſchland ſich wirklich aktiv
und poſitiv an der inbernationalen Politik beteiligen kann. Vorläufig
iſt das beſtimmende Myment für die europäiſche Politik der Mächte der
Gegenſatz zwiſchen England und Frankreich, der durch keine noch ſo
nen Entente verhüllt werden kann, und der deshalb ſo gefahr-

ohend iſt, weil durch die Zerſtörung Deutſchlands und Rußlands
das europäiſche Gleichgewicht zwiſchen den Großmächten vernichtet
worden iſt. Dieſes Gleichgewicht wieder herzuſtellen, wird, wenn nicht
alles täuſcht, eine der oberſten Aufgaben der engliſchen Labour Party
ſein, falls ſie, wie zu erwartken, im nächſten Monat zur en m
kommen wird. Aber zerſtören iſt leichter als wieder aufbauen, un
wenn man dabei noch auf die Gefühle und Grundſätze eines ſo mächti
gen Nachbarn wie Frankreich Rückſicht nehmen muß, ſo iſt es noch
mühevoller, en Programm durchzuführen, das nicht von heute auf
morgen, ſondern nur auf lange Sicht hin in die Wirklichkeit umgeſetzt
werden kann. Das hauptſächlichſte Gefühl Frankreichs, dabei
Schonung vedarf, iſt die Furcht vor eihkem Wiedernufſtteg und
daran ſchließenden Rachekrieg Deutſchlands. Mag die Furcht vor der
Revanche zurzeit unbegründet ſein, ſie exiſtiert nun einmal jenſeits des
Rheines in unverminderter Stärke und hat ſogar neuerdings zu dem
Abſchluß eines Bündniſſes Frankreichs mit der Tſchechoſlowakei ge
führk, da den Franzoſen der polniſche Staat offenbar als ſtändige Be
drohung der deutſchen Oſtgrenze nicht genügt. Deutſchland hat mit der
Reparationsfrage genug zu tun, aber es würde eine Pflicht ver
ſäumen, wenn es die Umbildung der Machtfaktoren auf unſerem Konti
nent nicht mit der größten Sorgfalt verfolgen wollte.

Anßenvolitiſche herſcht.
Rußland, Schweiz und Völkerbund

Genf, 31. Dez. (WTB.) Verſchiedene Blätter der franzöſiſchen
Schweiz geben ihrer Beunruhigung darüber Ausdruck, daß die ruſſiſche
Regierung ihre Teilnahme an der vom Völkerbund für Januar ein

erufenen Kommiſſionstogung zur Beſchränkung der Rüſtungen zur See
unter der Bedingung zugeſagt hat, daß dieſe Tagung mit Rückſicht auf
den Freiſpruch im Conradi- Prozeß nicht in Genf ſtatfinde. Nach dem
Völkerbunds- Berichterſtatter der „Gazette de Lauſanne“ bringt die
ruſſtſche Forderung den Völkerbund in die Verlegenheit, zwiſchen der
Schweiz, die keine Flotte beſitzt, und der Seemacht Rußland zu wählen
Der Beſchluß des Völkerbundes in dieſer Frage könne weittragende
Folgen für die Schweiz und den Völkerbund haben, vor allem, wenn
Rußland in den Völkerbund eintreten ſollte.

Die mexikaniſchen Wirren.
London, 31. Dez. Reuter meldet aus Waſhington: Ein

Telegramm aus Veraeruz beſagt, die Garniſon des Hafens von Tux
pan habe ſich den Revolutionären unter Huerta angeſchloſſen. Dies gebe
den Aufſtändiſchen die völlige Herrſchaft über das Petroleumgebiet,
gebiet, deſſen Hafen Tuxpan iſt.

Polbsbegehren auf Landtagsguilsſung in VPanern.
München, 31. Dez. (WTB.) Der Landesausſchuß der baye

riſchen Volkspartei beſchloß, es ſolle ein Volkshegehren eingeleitet wer
den, daß der Landtag aufgelöſt und der Entwurf eines Geſetzes vorge
legt werde, der den neu zu wählenden Landtag ermächtigen ſolle, mit
einfacher Mehrheit ſeiner geſetzlichen Mitglieder eine neue Verfaſſungs
urkunde zu beſchließen. Die Begründung des Geſetzentwurfes ſoll als
beſondere Ziele der neuen Geſetzgebung enthalten: Die Einführung
eines Stagtspräſidenten, der u. g. auch das Recht haben ſolle, den Land
tag aufzulösſen, ferner die Einführung des Zweikammerſyſtems zur Ver
einfachung des parlamentariſchen Betriebes und zur Verringerung
ſeiner Koſten ſowie Anderung des Wahlrechtes im Sinne einer Ver
bindung zwiſchen Wahlkreiſen und Abgeordneten und Erweiterung der
Volksrechte, Volksbegehren und Volksentſcheide.

Der Streit um den Ausnahmezuſtand.
Berlin, 31. Dez. (Priv.-Telegr.) In der nächſten am 31. Jan.

ſtattſtndenden Sitzung des Fünfzehnerausſchuſſes des Reichstages wird
ein ſozialdemokratiſcher Antrag auf Aufhebung des militäriſchen Aus
nahmezuſtandes geſtellt werden. Bei der demokratiſchen Partei und
guch teilweiſe beim Zentrum ſoll dem „Montag“ zufolge Neigung be
ſtehen, einem ſolchen Antrag zur Annahme zu verhelfen (2). Uber die
Stellung der Reichsregierung zu dem Antrage verlautet noch nichts be
ſtimmtes. ſteht bevor.

Weſtpreußen, Poſen und Hannover und die Stadt Berlin aufgerufen.
Die Einlöſungsfriſt beträgt einen Monat. Die als Deckung des werk
beſtändigen Notgeldes hinterlegten Stücke der Goldanleihe und Gold
ſchatzanweiſungen werden für die Ausſteller vom 7. Januar an frei
gegeben. Das Notgeld der Reichsbahn bleibt von dem Aufruf un
berührt.

Der neue Reichsbankpräſident.
Berlin, 31. Dez. (Priv.-Telegr.) Reichsbankpräſident Dr.

Schacht tritt ſein neues Amt in den erſten Tagen des Januar an. Er
begibt ſich vorher auf eine Reiſe nach London, um mik der Bank von
England Fühlung zu nehmen. Aus dem gleichen Anlaß wird er ſich
guch nach Amſterdam begeben. Dieſe Fühlungnahme des neuen Reichs
bankpräſtdenten mit den leitenden Perſönlichkeiten der internationalen
Notenbanken entſpricht einem alten Brauch, denn der verſtorbene
Reichsbankpräſident Havenſtein hatte es in der Vorkriegs- und Nach
kriegsgeit für richtig gehalten, mindeſtens einmal jährlich in London
und Amſterdam einen Beſuch zu machen. Wie aus parlamentariſchen
Kreiſen verlautet, wird im Kabinett eine Novelle zum Reichsbankgeſetz
gusgearbeitet, wodurch unter Wahrung des autonomen Charakters der
Reichsbank einige Anderungen in der Verfaſſung der Reichsbank her
beigeführt werden ſollen.

Provinz und Nachbarländer.
Aus unſerer Nochbarſtadt Halle.

Die Halleſche Volksſpeiſung.
Nach den letzten Mitteilungen der mediziniſchen Fachzeitſchriftenſteht Halle nach Poer Sterblichkeitsziffer an erſter Stelle. Durch die

Halleſche Volksſpeiſung werden zurzeit rund 2000 Perſonen
eſpeiſt. Es ſind ferner eine Reihe von Wärmehallen eingerichtet.Wührend in Süddeutſchland von ſeiten der Schweiz in allen größeren

Städten Küchen unterhalten werden, iſt Norddeutſchland einſtweilen
von der Hilfe des Auslbandes s abgeſchnitten. Die Schweiz hat
Süddeutſchland übernommen. an hofft dort, daß die nordiſchen neu
tralen Länder ſich der notleidenden Bevölkerung in Norddeutſchland an
nehmen. Die Halleſche re m iſt im weſentlichen, abgeſehen
von einigen beſonderen Spenden aus der Schweiz, auf ſich angewieſen

Der Kampf um den Achtſtundentag.

Die Bergarbeiter lehnen den Schiedsſpruch ab.
F Cöthen (Anh.) Hier fand am Sonntag eine Konferenz ſämt

licher am Tarif für den mitteldentſchen Braunkohlenbergban beteiligten
Okganiſationen ſtatt, die aus allen Revieren von zweihundert Dele
gierten beſucht war. Vom Vergarbeiterverband referierten der Ver
bandsvorſitzende Landtagsabg. HuſemannBochum und Behrens-Halle.
Nach reger Ausſprache wurde einſtimmig beſchloſſen, den unter
dem Vorſitz des Reichsarbeitsmintſters zuſtandegekömmenen Schieds-
ſpruch über die Arbeitszeitverlängerung und die Tarifregelung ab
ulehnen, weil er jeder rechtlichen Grundlage entbehrt und weil die
eſtgelegte Arbeitszeit weit über den Rahmen der Vorkriegsarbeit in
den großen Braunkohlenrevieren hinausgeht. Die Unterſchriften einiger
Belegſchaften ſeien unter Ausnußung der furchtbaren wirtſchaftlichen
Notlage von den Arbeitgebern erzwungen worden. Schließlich richtete
die Konferenz einen Appell an den Reichsarbeitsminiſter, die Rechts
lage wiederherzuſtellen. Eine Entſchließung einer kommuniſtiſchen
Gewerkſchaftsoppoſition, die unter Führung von Höcker-Halle auſtrat,
würde mit allen gegen ſechs Stimmen abgelehnt und mit derſelben
Mehrheit der Gewerkſchaſtsſührung das Vertrauen ausgeſprochen. Die
Konferenz forderte ſchließlich auf, bis zur Neuregelung an der bis
herigen tariflichen Arbeitszeit feſtzuhalten.

Kindesmörder.
Mittweida. Bei der hieſigen Kriminalpolizei erſtattete ein

T Fabrifürbetter die Anzeige, daß ſeine zur Zeit im Albertſtift krank u
darniederliegende Ehefrau ſechs ihrer neugeborenen Kinder
gleich nach der Geburt getötet habe. Die Frau gab bei Ver
nehmung an, eins der Kinder verſehentlich durch Auflegen ihzer Hand
auf den Mund des Neugeborenen getötet zu haben; dagegen Bzichtigte
ſie ihren Schwiegervater, drei Kinder mit Abſicht erſtickt
zu haben.

Verſuchter Raubüberfall.

Erfurt. Am en e wurde auf einen Reiſendenaus Weimar an der Rathausbrücke ein Uberfall verübt, anſcheinend
mit der Abſicht, ihn zu berauben. Der Reiſende hatte in einem
Reſtaurant am Anger geſeſſen und dort einige Glas Bier getrunken.
Als er das Lokal verließ, trat ein Herr an ihn heran und fragte
ihn, ob er m dem Bahnhof wolle. Der Fragende erbot ſich, ihn
zu bringen, führte ihn aber nach der Rathausbrücke. Dort erhielt
der Reiſende plötzlich von hinten einen Schlag auf den Kopf,
der ihm die Beſinnung raubte. Er konnte nur noch ren daß
vier Perſonen um ihn herum waren, und will gehört haben, wie
einer ſagte: „Bei Schollein auf dem Fiſchmarkt drehen wir das
nächſte Ding“ und „alles bereit. Dem überfallenen wurde ein
Karton entwendet.

Ein Opfer des Winters.
Neuhof b. Fulda. Der Bauer Larbig aus dem nahegelegenen

Kahlberg ſuhr abends ſpät mit ſeinem Fuhrwerk von Fulda nach
Hauſe; zwiſchen Bronnzell und Gieſel wurde er von zwei Wege-
lagerern überfallen, die ihn betäubten, beraubten, das Gefährt ab
nahmen und damit weiterfuhren. Da die Deichſel des Wagens ge
brochen war, kamen ſie nicht weit, und als ſie ein anderes Fuhrwerk
aus Neuhof herankomen ſahen, ließen ſie Wagen und Pferd im Stich
und ergriffen die Flucht. Der überfallene Bauer hat ſich glücklich
wieder erholt, aber von den Gaunern fehlt jede Spur.

Feſtnahme einer Einbrecherbande.
Leipzig. Der Leipziger Kriminalpolizei iſt ein guter Fang ge

glückt. Wie die „L. N. N.“ erfahren, ſind am Weihnachts Heiligabend
in Zwenkau und Umgegend 20 Perſonen verhaftet und nach dem Leip
ziger Polizeigefängnis eingeliefert worden. Die Verhafteten ſollen
einer Bande angehören, die eine ſehr große Anzahl von Einbrüchen
verübt hat. Weiteres wird erſt die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Das Glück in der Fremde.
Stendal. Der Drang zur Auswanderung iſt in der letzten Zeit

guch in der Altmark ſehr ſtark in Erſcheinung getreten. Allein aus
Stendal, Tangermünde und Umgebung ſind für den nächſten Dampfer
nach Südamerika, Ende Januar, weit über hundert Perſonen ange
meldet, für weitere Fahrgelegenheiten bis Ende Februar allein aus
unſerer engeren Heimat 300- 400 Perſonen. Eine Auswanderungs
ſucht, größer als bisher, ſcheint auch in der Priegnitz zu herrſchen.

Bergbau in der Rhön.
Aus der Rhösn. Unter Führung der A.G. für Wirtſchaſtsfüh

rung e würde die RhönBergbau- und JnduſtrieA.-G. mit
dem Sitz in Hannover gegründet. Gegenſtand des Unternehmens iſt
die Ausbeutung der auf der Südſeite der Hohen Rhön bei Biſchofs
heim gelegenen, zur Gewerkſchaft Höhenwald gehörenden Bauersberger
Kohlenwerke d Erwerb der Mehrheit der Kuxe der Gewerkſchaft
Höhenwald, die durch Pachtpertrag mit dem bayeriſchen Staate das
Abbaurecht in den Grubenfeldern Bauersberg, Glückauf und Einazeche
beſitzt. Die Angliederung weiterer Gerechtſame in der Hohen Rhön

Das Aktienkapital beträgt 6724 Millionen Mark.
e e

Welche Dame erinnerte ſich nicht ihrer herrlichen Einkäufe im „Großen Kehraus“ bei
die Firma jetzt zum erſten Male wieder damit Hhervortritt, ſo darf man ſicher ſein, daß der

Geſchw. Loewendahl in Halle. Leider mußte dieſe einzigartige Veranſtaltung ſeit Kriegsausbruch unterbleiben und ivenn
Kehraus ſeinem alten Ruf wieder Ehre machen und niemanden enttäuſchen wird. Am Jannar beginnt der „Großr

Kehraus“ und dauert 19 Tage; ſeine Anziehungskraft hat ſehr einfache Urſachen es gibt hier nur gediegene, moderne Damen Konfeltion (Mäntel, Kleider, Bluſen, Röcke, Strickwaren uſw.) zu beiſſiel
los billigen Preiſen. Ein Blick in die vielen Schaufenſter dieſes Geſchäfts zeigt das deutlich Die Abteilung Schuhwaren ur Damen und Kinderſtiefel) hat ſich auch dem „Großen Kehraus“ zur Verfügung ge
ſtellt. Die Vorzüge der hier geführten „Marke Libelle“ ſind genügend bekannt. Mit dieſer großzügigen Veranſtaltung will die Firma Geſchw. Loewendahl ihren alten Kunde etwas Beſonderes bieten und neue ge

winnen. das wird ihr auch diesmal zweifellos gelingen. e



Nr. 305. WMerſeburger Korteſpondent. Montag den 31. Dezember 1923

e SeiteMerſeburg und Umgegend

81. Dezember
der letzte Sonntag im alten Jahr

Kberall konnte man jung und alt bepbachten, wie ſie dem geſunden
Rodelſport oblagen. Sind es auch keine erſtklaſſigen Rodel e
wie in Oberhof oder im Harz, die wir hier in Merſeburg zur Ver
fügung haben, ſo war es doch für alle eine Luſt, auf dem begabt enden Schlitten zu ſitzen. Beſonders die Rodelbahn le dem
Stadtpark war ſtark beſucht. Auch auf dem Gotthardtsteiche herrſchte
vreges Leben. Iſt doch die Schlittſchuhbahn jetzt polizeilich freigegeben
Viele Hunderte tummelten ſich auf der ſchönen Eisſläche und zeigten
ihre Künſte beim Schlittſchuhlaufen. Aber auch ſonſt herrſchte ziemlich
reger Verkehr in den Straßen der Stadt. Beſonders viele ländliche
Schlitten mit Glockengläut konnte man beobachten. Die Gaſtwirt
chaften und Vergnügungsſtätten waren beſonders am Abend gut beücht. So hat denn Zeer letzte Sonntag im alten Jahre nochmals

eden auf ſeine Rechnung kommen laſſen und damit das alte SprichKuſen Ende gut alles gut

Keine Paketzuſtellung mehr!
Die mißliche Lage der Reichsſfinanzen zwingt auch die Reichs

poſtverwaltung zu außerordentlichen Sparmaßnahmen, die ſich nicht
nur auf einen umfangreichen Perſonalabbau beſchränken laſſen,
ſondern auch einſchneidende Verkehrseinſchränkungen
zur Folge haben. So muß u. a. auch hier vom 2. Januar ab
die Zuſtellung der Pakete eingeſtellt werden, o daß die
Paketempfänger die Sendungen vom Poſtamt abholen laſſen müſſen;
sugeſtellt werden künftig nur noch die Paketkarten.

Mit dem Ende des Jahres ſchwindet damit eine jahrzehntealte
Erſcheinung des Straßenlebens: die gelbgeſtrichene Poſtkutſche. Es ſt

nicht das erſtemal, daß ſie ihre Tage in der Remiſe zubringen muß,
ob ſie aber noch einmal ihre Auferſtehung finden wird, iſt fraglich.
Die große Konkurrenz des Autos dürfte ſpäter auch auf dieſem Gebiet
den Sieg über das Pferd davonkragen.

Die Milch wird billiger.
Eine Neujahrsfreude wird unſeren Hausfrauen bereitet mit der

Talache, daß die Milch von 28 Pfg. auf 26 Pfg. ab 1. Januar herab
geſetzt wird.

wort zu Ehren kommen

Die Polizeiſtunde iſt
feſtgeſeht worden.

Steuerkalender für Januar 1924. Wir veröffentlichten vor
einigen Tagen auf Grund Berliner Mitteilungen einen Steuerkalender
für Januar. Darin hieß es u. a. 7. Januar Umſatzſteuervoraus

für die Silveſternacht auf 2 Uhr

Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes Halle, betreffend den
e

erfahren, iſt hier von einer derartigen Vorauszahlung nichts bekannt.
Es gilt vielmehr für den 7. Jannar Reſtgahlung der Umſatzſteuer für
19283 in Höhe von 2 v. H.

Der hohe Schnee treibt ſetzt das Wild m den Feldern bis dicht
an die Stadt heran. Uberall kann man Wildſpuren beobachten
Beſonders die Haſen kommen jetzt auf der Suche nach Nahrung bis
an die Gärken der äußeren Stadt. Sie nagen alles ab, was ſie finden.

Mit Vorliebe gehen ſie an die Rinde junger Bäume, und auf unſeren
Landſtraßen ſieht man denn auch ſchön viele angenagte junge Obſt
bäume. Dieſe durch Haſenfraß angenagten Bäumchen bleiben natür
lich in der Entwicklung zurück. Man ſchütt ſie am beſten durch eine
Hülle aus Drahtgeflecht oder durch Umlegen von Reiſig. Wo dies
noch nicht geſchehen, ſollte es unverzüglich nachgeholt werden.

Einen Drupp Wildgänſe konnte man geſtern abend, in weſt
licher Richtung unſere Stadt überſliegend, beobachten. Dem Volks
lauben nach bringen dieſe Schnee und Kälte mit ſich. Aber momentan
ind wir mit dieſen beiden gerade genug geſegnet

S Von halliſchen Ortstarif. Vom Gewerkſchaſtsbund der Ange
ſtellten (G.D.A.) wird uns geſchrieben: Der am 18. d. M. n

iſch
Orkskarif, Gehaltsregelung ür die zweite Dezemberhälfte, iſt heute
gemäß dem Antrage der Angeſtelltenorganiſationen vom Demobil
machungskommiſſar für allgemein verbindlich erklärt worden.

Wo verlebe ich Silveſter m n Die Beantwortung
dieſer Frage wird durch das Studium des Anzeigenteiles unſerer Zei
tung ſehr erleichtert. Von einer Aufzählung im Tageskalender haben
wir daher Abſtand genommen.

Das Leben im Bild. Unſere Gabe für die im neuen Jahre
liegt zum erſten Male der heutigen Ausgabe bei. Die achtſeitige illu
ſtrierke Beilage, deren Aufmachung von unſeren Leſern ſicherlich mit
Freuden begrüßt werden wird, iſt in Zukunft jeder Sonnabend Aus
gabe des „Merſeburger Korreſpondent“ beigefügt. Es dürfte ſich

empfehlen, die Beilagen zu ſammeln und einbinden zu laſſen. ie
Bände werden durch ihr reichhaltiges Bildermaterial auch in ſpäteren
Jahren gern zur Hand genommen werden.

Hie Goldhilanz des Kaufmanns.
Uber die Verpflichtung der Kaufmannſchaft zur Aufſtellung von

Goldbilangzen beſtehen noch außerordentlich viel Unklarheiten, um ſo

mehr, als das J zamt noch keine diesbezügliche Bekanntmachung
erlaſſen hat. N Wortlaut der Verordnung der Reichsregierung
vom 28. De Waben die n die zur Führung vonHandelsbüchern )erpflichtet ſind vom Jannar 1924 ab, oder falls
das neue Geſchäſtsjahr mit einem ateren Zeitpunkt beginnt, von
dieſen Zeitpunkt ab das Jnventar und die Bilanz in Gold mark
aufzuſtellen. Späteſtens für den 1. Januar 1924 vder, falls das neue
Geſchäſtsjahr mit einem ſpäteren Zeitpunkt beginnt, für dieſen Zeit
punkt ſind ein Eröffnungsinventar und eine Er
öffunungsbilanz in Goldmark aufzuſtellen.

keils wolkig, ſtarker Jroſt, zeitweiſe Schne e

Der Kaufmann, der bisher ſeinen Jahresabſchluß zu einem
anderen Termin als dem 1. Januar vornahm, kann alſo mit Auf
ſtellung der Goldbilang warten, bis dieſer Termin herankommt.

e

J Hie Weiße Wand.
Jm Union Theater gehangt von Dienstag bis Donnerstag

„Das rollende Schickſal“, ein Lebensbild in 6 Akten zur Auf
führung. Vier Menſchenſchickſale ſchälen ſich aus der Handlung heraus
die die Tragödie unſerer Zeit verſinnbildſichen, meiſterhaft dargſtellt
von Charles Willy Kayhſer, Ferdinand Martint, Ernſt Rückert und
Eslatt Brettel. Eine weitere Geſtalt als Emporkömmling bietet Friß
Greiner, der auf ſeine Gebdimacht vertrauend alles zur Seite ſchiebt, was
ſich ihm in den Weg ſtellt. J luſtigen Teil des Programms iſt
Härald Lloyd vertreten in den beiden Grotesken „Er iſt jung ver
heiratet“ und „Er im Filmateller“ Ferner gelangen nochmals die
Aufnahmen von der Erdbeben- Kataſtrophe in Japan zur Vorführung

Wetterwarte JV. W. am 1. 24 Dienstag) Tellweiſe heiter, arker Froſt,
ſtrichweiſe etwas Schnee. Am 2. 1. 24 (Mittwoch): Teils heiter

S Trebnitz, 31. Dez. Der Trebnitzer Schützenverein feierte wie
üblich ſein Weihnachtsvergnügen, verbunden mit Konzert, Theater und
Schützenball. Es iſt viel darüber geſprochen und geſtritten worden,
ob die heutige Zeit dazu angetan iſt, Feſte zu feiern. Aber die Mit
glieder ſagten ſich. Trebniß vhne Weihnachtsvergnügen iſt wie die
Suppe ohne Salz So iſt es uns nun gelungen die Weihnachtsfeier
durchzuführen. Das Theaterſtück n r in der Waldſchenke“
wurde mit großem Beifall begrüßt. Auch über den humoriſtiſchen Teilhaben die Herten gelacht.

S Pörſten, 31. Dez. Von Dienstag, Januar 1924 ab wird der
Zug 2025 Pörſten (bisher ab 9 Uhr) L. Plagwitz (bisher an 959
Uhr) durchweg eine Stunde ſpäter gelegt und zwar Pörſten ab 10 Uhr
pormittags, Röcken ab 10,11 Uhr vormittags Lützen ab 10 20 Uhr vorm.
Meuchen ab 1026 Uhr vorm., Schkölen-Rapitß ab 10,88 Uhr vorm.
Seebeniſch ab 1088 Uhr vorm Göhrenz-Albersdorf ab 1044 Uhr vorm.
Lauſen ab 10,49 Uhr vorm. und Le Plagwitz an 10,50 Uhr vorm.

W es Reuſahrsfeſtes wegen erſcheint die wächſte
Nummer unſerer Zeitung am Mittwoch den 2. Januar 1924,

Nachmittags. eLettüng: Franz Roötne r.
Verauntwortitch: Dr. h. Siegtried Berger für den politiſchen TeilKunſt und Literatur Fra e G o m n für Provinz tat Volkswirtſchaft Per
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdor, Laubacher Ste.

Druck ünd Verlag der Firma Th. Rößner in Meryeburg.
zahlung für 1928 in Höhe Wie wir dazu vom Finanzamt
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Vntertaille
mit Träger und Languette

Vntertaie

Damenbeinkleicd m Hobl-
saum garn,, aus gut. Wäschestoff
Damenhemd m. Hohbisaum
garn Trägerform aus gut Stoff

Damenbeihkleid
mit Languette, gute Qualität
Damenhemd
mit Languette, gute Qualität
Barchentbeinkleid
aus schwerem, Warmen Stoff

Garnitur Trägerhemd und
Beinkleid aus feinem Wäsche-
Patist, eleg. Verarbeitung, mit
Valenciennes-Eingatz

mit reicher Stickerei garniert

0.80

1.59

1.50

1.65

1.50

1.45

6.50

125

Damen- und Herrenwäsche
Oberhemd
Weiss, mit Piqué-Rinsatz

Oberhemd
Punt Perkal, mit zwei Kragen

Makohemd
mit Doppelbrust, gute Qualität

Perlmakohemd
extra starke Ware, alle Grössen

Normalhemd um Teil mit
Doppelbrust, a. Gröss Krit Qual.

Einsatzhemd wolgemiseht,
sehr ssh were Qual. in all. Gröss.

5.25

2.10

2.95

2.95

325

2.75

3.95

Normalhose
solide Qualität.

Herrenhose
gefütt, Kräktige, warme Ware

5.95

enden
82 cm breit

Damen-
Konfektion

Kunstseidene Jumper
gute Qualität. eleg. Austührung
in allen mod. Parben

Damenmantel
apartes Karo, moderne Vorm

9.95

14.75
Sportjacke aus rein wollen
Flausch in allen Farben, derArtikel des Tages 17.50
e Bee n u mwarine 9.5 0

1.75Matrosenbluse

in gütlichen htellangon haben

für junge Mäadchen, Jumperform

2.50

3.95

3.45

3.95

6.95

Seidenserge Halpeeide
za 120 cm breit, für Putter,
glatt und changeant 65.50

Blusenstreifen
reine Seideo e
Schotten
reine Seide e
Rochkstreifen
doppelt breit, reine Seide
Rostutnstoff
in schön Melangen, 130 em breit

275

275
550
150

v e75 Inlett 1 ZJardine 9.95 Kockstreifengestreift, schwere, u moll Qual. e 8 em breit, echtrot a dine gute halthare Ware Atr. s solide Qualität, 105 em breit

Molton 90 Inlett 7 50 Rünstlergardine 5 95 Rockstreifen reine Wolle
derbe, festo Ware o 130 em breit, echtrot s 2Schals m. Querbh., schön Must. o mod. ſohön Streit 100em breit
Köperbarchent 70 Getstenkornhandtuch 55 Madrasgarnitur 1 25 Rostärmstofſe
80 em breit We Sute, krältige Qualität s in geschmackvoll neuen Müst. reine Wolle, 180 cm breit, Kariert
Doppeldruck krätt Ware 1 5 Man cuch 0 95 Bettvorleger 65 Nantelflausch reine Wollekür Schürzen, doppeltbreit e Reinleinen-Drell e solide Qualität S äieke, schwere Ware, 30 em pr.
el ar Sluen v Kleider 1 5 Wischtuch J 5 e 5.90 Velour de laineWarme, ſchwere Ware rot Koriert vo nene 5 in mod. Kar. u. Str. reine Wolle
Bettbezug S Bettbezug aus prima ge- e Ia. Röpersarmtaus gutem Linon, mit zwei 9 90 blümt. ehe 5 J Prima d Kleider u. Koetüme in allen
Kissen geschn.. De kertig genäht modern Farben, (0em breit 9.3

Ein Posten Wollstoſfe
für Knabenbekleidung und
Kostümröcke, 130 em breit

3.25

Tändelschürze weies, mit
Kleinen Webfehlern von

Blusenschürze Aus beetem
Gingham mit Paspeltasche
Tuchunterrock peste Qualit

mit breiten Satinblenden
Sportstutzen fegte Ware,
mit schönen Kanten
Lochsticherei

per MeterKlöppelspitge gros Aus
Wahl, gute Qualitäten

Ledergürte! in versehteden,
Harben und Ausführungen
Lackgürtel mit Netall-
teilchen garniert
Tüllpassen in weiss,
schwarz, alle Grössen

130

325

5.9
125
0.10

0.19

0.58

0.25

0.30

Strümpfe
Damenstrümpfe paumw,
schwarz, verst. Perse u. Spitze

Damenstrümpfe pantfar
wit TLaufmasche

Datnenstrümpfebr Popp-
sohle, Hochferse, gute Qualität

Damenstrümpfe
bwl. Doppelsohle, Hochferse

Seidenflorstrümpfe
Doppelsohle, Hochferse

0.36

0.55

9.75

125

0.52

0.6

Herrensocken
bwl. und grau, starke Ware
Herrensocken bwl. meliert
in allen Varben
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Sür die anläßlich unſerer

goldenen Hochzeit
uns ſo überaus zahlreich
dargebrachten Geſchenke

und Glückwünſche ſagen

wir unferen 3aufrichtigſten Dant
e Frankleben, 29. 12. 23.

Friedrich Engelhardt

h

C und Frau. 3
e GetauftHerbert, S. des VorkaltIators Barthel; KarlHe

S. des Maſchiniſten Henn
Willi, S. des Arbeiters
Unger; Erika, T. des Foaſſeſſors Swere Gertraude

T. des Regierungs Ober
ſekretärs Sachſe; Barbara

T. des Fabrikbeſ. Dietr
Berdigt: die Shefrau

des Buchbinders Föſt.
Pesve—es möhlfert. Im

zu vermieten
Weiße Mauer 24, 1 Tr
TEin Sofg, ein Kleider
ſchrank und 4 Stühle zu
verkaufen Sand 18.

Damenfahrrad, Kinder

I Sportwagen
verk. bill. Wo, ſ. d. Exped.

Din Bennsehltten

zu verkaufen.
Otto Morgenſtern, Lützen.

2 P jähr. Färſe
zu verkaufen

Zöſchen Nr. 47.

Mehrere Zentner

Futterrühen
v zu e BornVorwerk 26.

Cchlikkſchnhe

werden ſchnell un?
billig geſchliffen.
G. Engel Söhne
Nulandtftraße 2.

Junges Mädchen 18 J.
zucht Stellung i

Alte der Hausfrau

unt. 581 an die Exp. d. Bl.

Junges Mädchen (18
ſucht Stellung als Stütz
der Hausfrau, möglichſt mit
Familienanſchl. Jm Kochen
ſowie im Haushalt erfahren
Ang. u. 581 a. d. Exped. d. Bl

Junger, ehrlicher
Narkthelfer,
der als Packer ſchon tätig
war, für ſofort geſucht
Zigarrenfabr. H. Pfautſch
Sotthardtſtr. Gleichzeitig
fuche ich für 2 meiner jung.
Leute 2 möbl. Zimmer.

Geſucht zum 15. I. ein
ehrl. Mat

Mädchen
am liebſten vom Lande.
Frau Sleiſcherm. Schubert.

Mädchen oder
Frau

ſür Hausarbeit jeden vor
mittag 2 Stunden geſucht.
Dieſelbe muß die vier
wöchentliche Wäſche über
nehmen Ob. Buraſtr. 9, J.

N

N

Kayng.

Jahreguhbgchlügge, Bllanzen,
Fteuererkigrungen.

Gottlob
Jn

Nach kurzer, ſchwerer
Sonnabend nachmittag 6 Uhr unſere liebe Mutter

und Großmutter

Otto Stohe.

lichster Teilnahme,
Heimgange unseres

Dank aus.

Püär die bei dem
lieben

uns
hierdurch unseren

Reipis ch, den

Angeigen der ürchichen Hemeinden.

9 9 9 n 9 9 9

Plötzlich und unerwartetſchwerer Krankheit heute nacht 12 Uhr mein lieber

Mann, unſer guter Vater, Schwieger und Groß
vater, der Schmiedemeiſter

OHie trauernden Hinterbliebenen

Schkopau, den 31.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr

Frau Marie Blaſchke
im Alter von 58 Jahren.

Jn ſtiller Trauer
Familie Hugo Schmid

Alma Blaſchke.
Beerdigung findet am Mittwoch 3 Uhr von der

Leichenhalle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Statt Rarten.
Für die wohltuenden Boweiso herz

früh entschlafenen Bruders zuteil ge-
worden sind, sprechen wir hierduroh
unseren herzlichsten, tiefempfundenen

Zösohen, im Dezember 1923.
Die feſtranernden BGeschwigter Tautz.

Walter
erwiesene Teilnahmes sagen wir

herzlichsten Dank

Eugtcu Haring nebst Angehörigen.

e eStatt Karten 9 GHeſang- Verein S
via Spangenberg ehhig

h
alter Fiedge 9 Montag von 8 Uhr ab

Lehrer 9 Silveſter 9
VerlobteZweimen. Orac au. Kränzchen

Neujahr 1924. e in holt.e Gäſte angenehm. D. V.
iarb nach en

Lange
tiefem Schmerz

Dezember 1928

Krankheit verſchied am

Paul Stolle.

welche uns beim
unvergeßlichen zu

Heimgange unseres

31. 12. 1923.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. Montag 7.30 Uhr Dankandacht. Neu

jahr 7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, 10 Uhr feier

tag 7.30 Uhr Andacht.
euRöſſen.

liches Hochamt mit Predigt, 6 Uhr Andacht. Frei

Montag 6 Uhr Dankandacht. Neu
jahr 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, 10 Uhr Hochamt
mit Predigt, 3 Uhr Andacht.

8 Uhr feierlicher Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 11 Uhr feierlicher Gottesdienſt mit Predigt.

11 Uhr feierlicher Gottesdienſt mit Predigt

aundorf,

Paszkowski, Bücherreviſor,Hausmädchen Werſebees Poſtſchließfach 29.

per ſofort oder ſpäter bei
gutem Lohn geſucht.

Frau Jrahnert, geine
Ritterſtraße 2.

Hausmädchen
oder einf. Stütze
im Plätten und Schneidern
erfahren, zum baldigen An
tritt geſucht
Gotthardtſtraße 11, 1 Tr.

u ſelbſt erheuende Mälzerſtraße 8, S

Fuhrgeſchäft
empfiehlt zum billigſten Tagespreis

Briketts Vaßpreßſteine
Kohlen Kols.

Kohlenhandlung

Ausführung von
e Müll und Aſchefuhren

bei billigſter Berechnung.Aufträge und Beſtellungen werden von Herrn Wiegand,

Weſen tärin

(Stenogr., Schreibmaſchine)
mit guten Buchführungs-
Kkenntniſſen, abſchlußſicher,
geſucht. Schriftl. Bewerbg.
mit Zeugn. u. Referenzen an

e

Fran um Zelturgetragen
ſucht Guſtav Kleinert,

Kl. Ritterſtraße 13.

Schlaſzimmer

ſowie alle Sorten
Einzelmöbel

auf bequeme

Teilzahlung
zu billigen Preiſen

P. Fuchs,
Möbelhaus, Halle,
Gr. Ulrichſtraße 58,
I., II., II. Etage.

L n.Jch litt lange Zeit an ſehr

Z heftig. Schmerzen in Hüften,
S Oberſchenkeln, Wade bis
Fußgelenk, Lachen, Nieſen
verſchlimmerte die heftigen
Schmerzen. Alle Mittel
blieben erfolglos. Durch den
Spezialiſten Herrn J. M.
Schneider bin ich in ſehr
einfacher brieflicher Behand
lung befreit. Andr. Mathias
in Weſteregeln, Lindenſtr. 19.
Auskunft nur durch Herrn

elMeiner werten Kundſchaft

in Merſeburg u. Umgegend G

ſente in ſämtlichen oberen Rännen, eSie in nnn,
S verbunden mit ſt n. Leberraſchungen

W aller Art!
Schrawmeb-Irio Faust

r n in
Ein Zeitbild in 7 ſpannenden

7 b D z Akten nach dem Roman v.

S Jn den Hauptrollen:
a Olga Sſchechowa,

ann IIIHwene Thenh:

ſie Impfen
von Bapdad!

Großer Monumental Aus
ſtattungsJFilm in 7 Akten.

Jn der Hauptrolle:
Lotte Fechner.

Dieſes Pracht-Werk wurde
in Berlin, Dresden und

Makſim Chrumow.

Olga
ein fröhliches

Veujahr!
Tiſchler Fräbel

und Jrau. Exerzierplatz.

kannten

W. Sanitz.

Bes.: Pa l Frey gang

Siſveſter-Seſer!
SAüireggſern- O e.

r De r aMeujahr Jriſischopper,
e ſeiner werten Kund e e
ſchaft. Sreunden und Be FJhrürngkerkgrazert.

Ah ean Fantfe Serfrämtee.

Ein Werk das die Kämpfe
e ne Rußlands, der

Kornkammer der Erde undM u r a d. ſchwarzen Diamanten aufdas ergreifendſte u. wärmſte

Alerzu ein gutgewünlt.

Beſprogramm
Anfang 5 u. 7 Vhr Neujahr 5 Uhr.

Leipzig vor ausverkauften
Häuſern geſpielt und ſtets
um Wochen verlängert!

Glänzd. Ausſtattung
Hervorragendes Spiel

Da gelbe Dreiech!

4. und letzter Teil:
Daraus d lernen
Abenteuer-Film in 4 Akten.

Engel Joh. Riemann,
Albert Steinrück, LillySiſenlohr u. Sr. Kampers.

ſchildert.

Gleichzeitig allen Beſuchern, Freunden u. Bekannten

ein frohes undglückliches Neujahr?

Union Theater e
Sie werten Kredit

Freunden und Bekannten
(ie besten Vünche

T
en

Hleusehau!

neues Jahr!
Elmar Soff u. Frau.

h

Sichere Exiſtenz!
Für dringend nötigen Ar

tikel der Landwirtſchaft er
richten wir Zweigniederlaſſg
(Alleinverkauf) für rührige
Firmen und Herren. Be
hördlich begutachtet und
empfohlen! Ia. Referenzen.

Hoher Verdienſt!

Iohs Belohnung

erh. Wiederbringer. Blaues
Fahrrad geſtohlen, Mars,
niedriger Rahmen hoheLenk
ſtange, ContinentalBereif.

O. Rößner u. Frau.

Kötzſchen. J eWege 5il l3 werten men im Senhaas Menſchau
Freunden u. Volle Muſik.ein geſundes, en ein Anfang 7 Uhr.

Der Vorſtond. Der Wirt

Orlantlo d Lasso
e Welt grösste Sensation

a

hege

Schützenhaus“ (Kfm. Verein
abhand. gekommen. Bitte
um Abgabe beim Vereins
voten Steimann, Oelgrube 1

Hienstag Donnerstag
Dienstag 4 Uhrn 9 Mittwoch, Donnersta

0

h er ſeinanmt

Beginn 5 Uhr
Letzte Vorſtellg. 8 Uh

Das

Ein Spiel aus dem Leben in 6 Akten
von Marie Luiſe Droog.

Darſteller:
Charles Willy Kayſer

Ellen Kürthy Ferd. Martini
Ernſt Rückert Colette Brettel

Fritz Greiner Lutz Goetz

ER“ iſt jung verheiratet!
99 im FilmAtelier!

Zwei HaraldLloydGrotesken.

28)1 auf vord. Reif
Stuck aufgenäht u. Torpedo
Freilauf, Steuerrohr u. ob.
Rahmenſtange Beulen.

n Otto Ellmann, Hälterſtr 22.
Kleine Anzeigen

haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

Keine Lizenz! Vertreter
lager erfordert je nach Be
zirksgröße Barkapital von
300 bis 1000 Goldmark.
Angeb. unter „Bimäga“ aInvalidendank M oren
Exp. Augsburg. 20 Pf. Rück
porto beilegen.

Sonntag nachmittag vom
Bahnhof zum Feldſchlößchen

Ruckſack mit Jagd
fachen verloren.

Gegen gute Belohnung ab
zugeben im Gaſthof zur
grünen Linde.

le e
imCafe

verbunden

ff. warme Getränke ſowie vorzügliche Konditorei
wie Pfannkuchen, Spritzkuch. Torten, Stollen uſw.

mit muſikaliſcher

e

Von

ilveſterrumm el

ch enke
Unterhaltung

12. 1 AhrFreibier
Ferner wünſche ich meinen Kunden und Gäſten ein

geſundes neues Jahr!

Gleichzeitig wünſchen wir

en Beſuchern ein

ſtohes Veuſahr!

Allen erregt Mroevgen und
Bekannten zum Jahreswechsel

che herzchsten Clückwünsche,

Hax Bolling und Frau,
Anzeigen- Annahme für den „M. Korr.

in Neu-Rössen, Bahnhofstrasse 21.9

e e e eKolonle Cagthan Neun köwen

Neujahrsfeſt

e EIEEIIEEBGEIEE

von nachmittags 4 Uhr ab
e
S][eſa]ſeſelſea]ſe]ſe] ſmſeſeſeſeſeſe ſage

Ganz en ers Preiswerte
ſpeisezimmer

eders täten

Schlaſfeimmer
gantesten

mit Kobhaarpolster

Dre

öhenuns

echt PViche, mit primo Rind

FAlerrenzimmer e neu rmv ein bis h eKliclieneinrichlungen bar nene

CLeder- und Gobelin-Klubmöbel

Manduhren, Kandlampen, Rauck-, Klub-,
Zier-, Heisahllsche, sämtliche kinzelmöbel

in Besonders reicher Aus
Große, Lehnzie

Wwindmühlenstr. 25 pur lage
Hesckäiſt: Jauchger Srabe 32 (im Aus S

Zahlungserleichterung gestattet.
F. M. Schneider in Meitzen
7. Noſſenerſtr. 8 (Sachſen). Zusendung von zwei Zimmereinrichtungen franko

Künstler Konzert
der OriginalJazzbant Kapelle HeroldHalle.

Ganz beſonders preiswerte
Schlafzimmer in Eiche von 5000

Herrenzimmer 450
Speiſezimmer 600
Schlafzimmer von 3000
Küchen

ſowieKndave hen Vertilos u. Polſterwaren
(erleichterte Zahlungs Bedingung)mbbelſabrit Hugo Schwimmer
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ſchweren Gang durch das Jahr 1924!

Nr. 305.

h

Ein Rundgang durch die heimatliche Stadt am Silveſterkag,
das klare kalte Dezemberlicht, in dem die ſchneehellen Straßen un
Gaſſen ſo rein und friedlich ſchimmern, ſtimmt nachdenklich Nur dem

härften n zeigt ſich die Not, die hinter vielen dick veeiſten
enſtern in kalten Zimmern regiert, aus denen ſchon manches Stück

armen Hausrats ſorkgetragen wurde. Noch halten ſich die meiſten den
grimmigen Hungerfeind mühſelig vom Halſe kaum ein Schornſtein,
Aus dein nicht Rauch quillt. Wieder ein Sorgenjahr überſtanden!
Ein Schwimmer, der eine gefährliche Strömung überwand, legt ſich
wohl einen Augenblick auf den Rücken und wendet den Blick dem
Himmel zu, ausruhend. So iſt es uns heute zur Jahreswende zu Müte.
Aber wir wiſſen, daß noch e und gefährliche Strecken zu
überwinden ſind Und wir ahnen erſt das Ufer, das in der Ferne
in Nebeldämmer liegt.
Wie viel, wie oft haben wir im vergangenen Jahre von Not Und
Hoffnung geſprochen und geſchrieben. Immer wieder mußten wir in
den Spalten unſerer Zeitung bitten und werben: gebt! Keine
Nummer von den dreihundertundvier Ausgaben dieſes Jahres, in denen
nicht Aufrufe, Mahnungen, Geberliſten ſtehen.
not, für Rentner, für arme alte Leute, für die ſozialen Anſtalten, für
kulturelle Einrichtungen, und jetzt für die Volksſpeiſungen. Sammlung
auf Sammlung, immer wieder überholt durch Geldentwertung und
wachſende Not. Dabei fließen die Gaben immer ſpärkicher, weil immer
breitere Kreiſe von der Not mit erfaßt werden.

So verflog uns das Jahr, mit jeder Woche uns herbe Unglücks
nachrichten bringend und während im politiſchen Leben mit lautem
Weſen Kriſen gemacht und überwunden, außenpolitiſche Anſtrengungen
gemacht und Enttäuſchungen erlebt wurden, iſt im Schoß der Städte
in heimlicher Armut und Entbehrung mancher ſtumme, mancher ver
zweifelte Kampf ausgefochten worden. aAn manches harte Hungerbett trat in dieſem Jahre der Tod
als Freund.

Das Leben ſchreitet über die Gräber ſtiller Dulder fort, die Reihen
ſchließen ſich, die Kberbleibenden kämpfen den Kampf ums Daſein
weiter. Auf unſerem Wege durch die Heimatſtadt, wo ſolche ernſten
Gedanken durch manchen Blick in die verhärmken Züge Begegnender
Jebendig werden, kommen wir aus den altbeſiedelten Teilen zu den
Außengürteln der Stadt und ſehen dort, im dicken Schnee, ungefüge
aufragende Neubauten, halbfertige Heimſtätten, angefangene Häuſer.
Jn beſcheidenſten Maßen gehalten, in „Notbauweiſe“ begonnen, aber
doch feſt in den Fundamenten, wohlbedacht in Grundriß und Garten
anlage, die von ſozialem Geiſte ſprechen.

Zeichen von ungebrochener Kraft, von Vertrauen und Arbeits
willen, Aufbauarbeit! Arm und klein werden die Häuſer ſein, aber ſie
ſtehen in fruchtbarem Gartenland, laſſen den Siedler einwurzeln im
kraftſpendenden Heimatboden.

Man geht mit getroſtem Herzen vorbei an dieſen beſcheidenen Bau
ſtellen in die ſchneeſtille Ebene. Mut zum Aufbauen, zum Weiter
ſchaffen und Wirken, trotz allem! Das ſind gute Wegzeichen zum

Und nun zur Stadtchronik nur kurz kann ſie ſein und nicht
alles verzeichnen, was dem Leſer teuer und wichtig war; keine Ge
ſchichtsſchreibung, ſondern eine Erinnerung an wichtige Ereigniſſe, viel
leicht hier und da auch zum Nachgenießen. An anderer Stelle iſt die
Enkwicklung der Kommunalpolitik 1923 geſchildert, wobei die
Bau und Verkehrsfragen, die Handelsintereſſen uſw. zuſammen
hängend geſchildert werden. An dieſer Stelle ſoll nur ein Moſaik der
Ereigniſſe zuſammengeſetzt werden.

Eine Reihe wichtiger Perſonalveränderungen
iſt für das vergangene Jahr zu verzeichnen. Am 1. April trat Geh.
Reg.-Rat Kurt v. Rohrſcheidt in den Ruheſtand, der ſeit 1887 an

e en Bezirks regierung in der Schulabteilung tätig war.
r S i t als juriſtiſcher Schriftſteller, als Kömmenkator und als Heraus

geber von Geſetzesſammlungen u
Dem Heimatpublikum iſt er

ekannter als vermöge ſeiner Fachſchriften durch ſeine Dichtungen ge
worden. Sein Heldenlied „Armin und Thusnelda“ (Hendel-Verlag,
Halle) iſt hier öfters rezitiert worden, ſeine feinſinnigen lyriſchen Ge
dichte ſind manchem verkraut geworden, und wir Merſeburger hoffen,
daß der Ruheſtand ihm noch manche Stunde frohen Schaffens ge
währen möge

Zum gleichen Termin trat Feuerlöſchdirektor Kramehyer in den
Ruheſtand, der in Feuerwehrkreiſen weit bekannt iſt, und aus der
n e ſchied der langjährige Stadtrentmeiſter Knob

La u ſch aus.

Am 15. April wurde an Stelle des im Vorjahre verſtorbenen
Pfarrers Werther Paſtor Angermann als erſter Geiſtlicher der
Skadtgemeinde eingeführt.
Ein Verluſt für unſer Berufsſchulweſen war Dr. Orphals, des
Leiters der Land wirtſchaftlichen Winterſchule, Berufung nach Stektin,
wo er zum Abteilungsvorſteher für die land wirtſchaftlichen Schulen der
Provinz Pommern aufrückte. Am 10. Juli wurde der Stadtober-
jekretär Grimm zum Bürgermeiſter von Lauchſtädt gewählt und am
31. Juli der Rektor der Mittelſchule Sehmiſch zum Kreisſchulrat
in Delitzſch ernannt. Jm Dezember erhielt die Mittelſchule durch

Wahl des Magiſtrats einen neuen Rektor in Mittelſchullehrer Lübke.

Handel und Verkehr

in i Stadt haben trotz der ungünſtigen Wirtſchaftslage einige
Fortſchritte aufzuweiſen. Am Güterbahnhof (Nulandtsplatz) ſind
mehrere induſtrielle Bauten entſtanden. In der Weißenfelſer Straße
ſind die Baulichkeiken der Mitteldeutſchen Jnduſtriewerke fertiggeſtellt
und in Betrieb genommen. Das Bankhaus Schultze hat ſich mit
ſeiner Kberſiedlung in die Gotthardtſtraße weſentlich vergrößert. Ein
ſehr wichtiges Ereignis iſt die am 3. November erfolgte Exöffnung der
Reichsbankftliale in dem ſchönen Neubau an der Halleſchen Straße.
Es charakteriſterte die gewaltige Entwicklung des mitteldeutſchen Handels, wenn bei der Eröffnung M wer Zahlen genannt wurden Jm
Jahre 1921 erfolgten 24 631 Rückbuchungen, in den erſten zehn Mo
naten 1923 deren 76 000! Mit drei Beamten begann die Reichsbank
nebenſtelle im Mai 1921, bei der Eröffnung beſchäftigte ſie 23 Arbeits
kräfte. Mit der Gründung der Nebenſtelle, die nun nach Fertigſtellung
des Gebäudes beſtimmt in Merſeburg verbleibt, iſt ein alter Wunſch der
Merſeburger Handelswelt erfüllt, der vor Jahrzehnten ſchon in Ein
gaben des Verkehrsvereins zum Ausdruck gebracht wurde.

Einer wirtſchaftlichen Not wendigkeit wurde auch durch den Ausbau
des Güterbahnhofs genügt. Der Zugverkehr erhielt einige Verbeſſe
rungen dadurch, daß zwei beſchleunigte Perſpnenzüge den Verkehr nach
Berlin und nach Thüringen erleichtern. Angenehm wird auch die in
dieſem Jahre endlich erfolgte Einlegung des „Theaterzugs“ Halle
Merſeburg (11,40 ab Halle) empfunden. Zum Glück haben die ſtarken

ugeinſchränkungen unſere Hauptſtrecke gar nicht berührt, dagegen
iſt die Einſchränkung des Verkehrs nach Lauchſtädt ſchon bitter emp
funden worden. Sonntags iſt dorthin eder Verkehr abgeſperrt,
werktags verkehren nur zwei Zugpaare. Sonntags iſt leider auch ein
Zugpaar nach Mücheln ausgefallen. Unſere Geſchäſtsſtraßen haben
an Ausſehen erfreulich gewonnen. Eine ganze Reihe von Häuſern hat
einen ſchmucken, lebhaftehunten Anſtrich erhalten mehrere Geſchäfte ſind
agusgebaut und vergrößert worden; neu entſtanden iſt am Eingang
der Gotthardtſtraße das Bekleidungsgeſchäft von Taitza ein
Zweiggeſchäft der alten Firma, die auf dem Neumarkt ſeit Jahrzehnten
anſäſſig iſt. Die Entwicklung unſerer Ladengeſchäfte zeigt, daß der
ſtarke Zuzug nach Merſeburg auch ſeine gute Seite hat. Eine wichtige
Verkehrsfrage iſt auch durch die endlich erfolgende Neuausgabe des
Merſeburger Adreßbuches und Geſchäftsanzeigers gelöſt (Herausgeber
Polizeiinſpektor Kops), das in erweiterter Form erſcheint. Barri-
kaden ſind meiſtens unerfreulich, aber die Pflaſterſteinbarrikaden längs
der Weißenfelſer Straße ſind verheißungsvoll. Die „Straße“ iſt ſchon
beinah ein Kanal. Ein ſolides Pflaſter für dieſen Hauptverkehrsweg
wird ein angenehmes Neujahrsgeſchenk!

Eine wichtige Verkehrsfrage iſt auch mit der endlichen Fertig
r des neuen, durch den Umbau des Güterbahnhofes notwendig
gewordenen Teiles der Naumburger Straße gelöſt worden. Die Frei
gabe erfolgte Mitte April.

Ein kurzer h
Merſeburg, den s1. Dezember 1928.

Für Rhein und Ruhr

dergl. weit über den Rahmen ſeiner
rn Amtstätigkeit hinaus berühmt

Merſeburger Korreſpondent. Montag ben 31. Dezember 1923.

hat ſich auch Anno 1923 auf einer ſchönen Höhe gehalten. Durch ſeine
gusgezeichneten Darbietungen iſt der Thegterverein raſch der vollstüm-
lichſte Bildungsverein Unſerer Stadt geworden. Regelmäßig mußten
ſeine Vorſtellungen drei und mehrmal ſtattfinden. Blättern wir in
unſeren Beſprechungen, ſo erinnern wir uns einer ganzen Reihe ſchöner
Vorſtellungen. Die Halleſche Schauſpielertruppe unter Dr. Groß Füh
rung, der wir ſie danken, ſteht auf einer den Durchſchnitt der Provinz
weit überragenden Höhe, und zwiſchen ihr und dem Merſeburger Pu
blikum hat ſich ein feſtes Verhältnis herausgebildet.

Für den gewiſſenhaften Lobalhiſtoriker. Der Theaterverein über
nahm die Theaterarbeit vom Verein für Heimatkunde, der die Auf
führungen bis dahin getragen hatte. Er wurde am 20. Februar ge
gründet, unter Stadtrat Beſſerts Leitung, wobei die ſelbſtloſe Mitarbeit
der im Verein für Heimatkunde führenden Herren und Damen auch
dem Theaterverein geſichert blieb.) S
ZJm Februar ſahen wir Jbſens düſteres „Rosmersholm“, im März

Bahrs köſtlich-graziöſes Luſtſpiel „Das Konzert“ Ein Tanzabend
unterbrach die Reihe der Schauſpiele: Anna Wikſtröm und Helmut Lotz
brachten den künſtleriſchen Ausdruckstanz nach Merſeburg. Die Vor
führung machte ſolchen Eindruck, daß im Oklober der Tanzabend von
Hilde Schewior beſonders dankbar aufgenommen wurde. Im April
ſahen wir Hebbels großes bürgerliches Drauerſpiel Maria Magda
lena“ leichte Ware folgte „Scampolo“ von Nicodemi! Berliner
Künſtler gaben darauf ein Flöten und Streichkonzert: ein Meiſter-
gbend. Leſſings ewig junges vaterländiſches Luſtſpiel Minna von
Barnhelm“ wurde uns im Juni friſch und prächtig dargeſtellt.
ein Wagnis, der Opernabend mit der „Cavallerig rusticang“ unter Mit-
hilfe einheimiſcher Muſikfreunde und Freundinnen.

Nach der Sommerpauſe eröffnete der Theaterverein die Winter
ſpielzeit mit etwas ganz Großem: Shakeſpegres „Othello?“!
Und die Aufführung gelang trotz Bühnenenge und ſonſtiger Beſchränkt
heit des äußeren Apparats ganz überraſchend. Dieſe „Othello“ Auf
führung war ein Ereignis in unſerem Kunſtleben. Jm November ſahen
wir Hermann Boßdorfs ſchwerblütige Dichtung „Bahnineiſter Tod.
Danach zwei Luſtſpielabende: die drei n Einakter Ludwig
Thomas Zuerſt, die auch literariſch wertvoll ſind, der Schlager „Das
Extemporale“ zule h

Wir haben die lange Reihe der Vorſtellungen in unſere Chronik
gufgenommen, um zu zeigen, wie reichhaltig unſer Theaterleben im
letzten Jahre dank der umſichtigen, geſchmackvollen Leitung des Vor
ſtandes geworden iſt. Ein ſchöner Fortſchrikk gegen früher, von dem
wir nur wünſchen können, daß auch im Jahre 1924 die Höhe der dies
jährigen Leiſtungen gehalten werden möge!

es.
e e

Lehrer und Organiſt Löchelt
Lehrer Hermann Berger

Kaufmann und Stadtrat Karl Tänzer
PolizeiOberſekretär Hildebrandt
Kfn. u. Stadtrat a. D. Otto Teichmann
Lehrer Aloys Meinhardt

Etadtrat u Stadtälteſter Max Barth e
Privatmann Franz Mähnert

Rentm. d. L.V.A. Theodor Buſchbeck,

Kaufmann Max Nell
Tiſchlermeiſter Borsdorff
Zahnarzt Thörmer

S e

e e

Neben dem Theaterverein führt auch der Merſeburger Muſtkverein
ſeine ſchöne TDradition und künſtheriſche Miſſion für ſeine zahlreiche Ge
meinde weiter durch. Jm Februar hörten wir Jeanne Koetſter, im
Oktober die Altiſtin Hertha Demlow. Anfang Dezember ſpielte der
Geiger Hans Baſſermann ein großes, edles Programm. Die Methode
der Muſikvereinkonzerte, jeweils nur einen Künſtler kvnzertieren zu
laſſen und damit immer einen vollen ausgeglichenen Eindruck einer
Künſtler in dividuglität zu geben, hat viel für ſich.

Dankbar erwähnt ſeien auch die Konzerte des Philharmoniſchen
Orcheſtervereins, der nunmehr ſchon in dreizehn Konzerten Proben
ſeines Könnens gab. Jm November erlebten wir die Aufführung der
Vierten Symphonie Beethovens unter der Leitung des neuen Diri
genten Dr. Ludwig Kraus. Mehrere ſchöne Werbeéabende veran
ſtaltete der Männer Turnverein, der u. a. auch die prächtigen rhythmi
ſchen Vorführungen der Grohſchen Muſterſchule (Leipzig) vermittelke.

Der beliebte Schauſpieler Paul Henſel gab einen Goethe Abend
im Schloßgartenſalon.

Eine ſchöne Max-Reger-Gedächtnisfeier veranſtaltete Domorganiſt
Trenkner am 13. Mai, der auch die Tradition der Totenſonntagkonzerte
ſortführte mit einer wohlgelungenen Musica santa.

Das Allerſchönſte aber war nach Anſicht des die Jahresfolge der
Darbietungen in der Erinnerung nachgenießenden Chroniſten doch
der wunderbare Konzerdabend im Dom, den uns der Frankfurter Mo
tettenchor unter Profeſſor Gambkes Leitung am 27. März gab (Motette
„Jeſu meine Freude“). Wir ſchrieben damals: „Uns war dieſes Konzert
die ſchönſte Oſterfreude mit der Gewißheit von dem herrlichen Reichtum
der deutſchen Seele und ihrer ungebrochenen Kraft!“

Still und unbekümmert um politiſchen Zank und Streit, um Wirt
e und Kriſen, wird im „Herzog Chriſtian“ die Arbeit an
er Jugend fortgeſetzt. Thielſens Lichtbildervorträge ſammelten wieder

eine feſte Gemeinde zur Anſchauung und zum Verſtehen großer Werke
der bildenden Kunſt. Die Reihe der Bildungsabende war wieder ſtatt
lich; die Märchennachmittage für Kinder fanden das Jahr hindurch
wieder eine begeiſterke Zuhörerſchar. In den Jugendbünden, die ſich
im „Herzog Chriſtian“ und im Kloſter“ betätigen, wird auch im ſtillen
ein wackeres Stück ſo zig le Arbeit geleiſtet. Auch die Unterhaltung
der Bücherſtube iſt kulturell wichtig, in der auch Bilder und kunſt
gewerbliche Erzeugniſſe verkauft werden. Es wird da ein unmerklicher,
aber nachhaltiger Hampf gegen die Hausgreuel geführt. Jm Mai fand
in der Bücherſtube eine Kunſtausſtellung ſtatt. Die Lehrgänge für
Jugendpfleger (für gang Preußen!), die früher in Spandau abgehalten
wurden, waren in dieſem Jahre der Leitung des unermdlichen Bezirks
jugendpflegers Hempri ſche Merſeburg anvertraut. und fanden im
„Herzog Chriſtian“ ſtatt, einer im Februar, ein zweiter im Juli. Ju
gendpfleger aus allen Teilen Preußens fanden ſich zu geineinſamer
Bildungsarbeit zuſammen.

Von dem Hemprich- Kreiſe (Verein zur Förderung der Jugend
pflege) getragen, von dem Inhaber der Stollbergſchen Buchhandlung
Ernſt Schnelle durchgeführt wurde vom 8. bis 12. Dezember die Buch
ausſtellung im Schloßgartenhaus. In dieſer Zeitung wurde dieſe
einzigartige Ausſtellung als eine Lulturelle Tat begrüßt; man hat

in Merſeburg ſcheint es ohne das nicht abzugehen dieſe Aus
ſtellung bemängelt und bemäkelt, weil der oder jener Beſucher auf einem
der Tiſche auch einmal ein Buch ſah, das ihm nicht geſiel (obſchon er
es nicht geleſen hatte Die urteiltrübende In toleran die

bei dieſer Gelegenheit zeigte, kam übrigens ſelken von der Jugend,
dieſer leider vom Bücherbauf ausgeſperrten, lernbgierig die reichen
Buchſchätze umdrängenden Jugend. Die unduldſamen, in mancher
Wendung auch perſönlich zugeſpißten Angriffe zeigten den Freunden
der Ausſtellung, daß noch viel Bildungsarbeit in Merſeburg zu leiſte
iſt! Die Buchausſtellung war auch von auswärts reich beſchickt und
zahlreiche Schreiben und Telegramme von allen Hauptſitzen des deut
ſchen Buchhandels zeigken, daß die deutſchen Verleger ſie in dieſer

e

Fahrese ne

Darauf

e

7 ars geiſtige Produktion ſo armen Zeit gleich uns als kulturelle Tat

auffaßten! e eSo iſt auf dem Gebiet des Bildungsweſens abgeſehen von der
ſtillen und treuen Arbeit in den Schulen aller Gattungen manches
Erfreuliche geleiſtet worden. Die ſelbſtloſen Helfer alle werden auch
im Jahre 1924 dazu beitragen, im Jahrzehnt der großen Armut die
kitltuvellen Guter der Nation zu ſchüßen und zu mehren e

Die Schulfrage n
ſtehen zur Zeit des Abbaus“ unter keinem guten Stern Erſt kürzlich
haben die hieſigen Elternbeiräte der Volksſchulen gegen den Abbau am
falſchen Ende proteſtiert.
immer am eheſten und am leichtherzigſten geſpart. Das ſoll kein Vor
wurf gegen die Stadtverwaltung ſein, derlei Fragen werden ja jetzt
generell geregelt Die Kommune Hat da wenig Einfluß. Die grund
ſätzlichen Schulfragen ſind am Anfang des Jahres in einer beſonderen
Artibelreihe von Fachleu ten behandelt worden. Eine ſolche ſach
gemäße Ausſprache war notwendig geworden, da ſich die Einwohner
ſchaft lebhaft für die Errichtung einer zweiten höheren Schule inter
eſſterke. Schon in der vorjährigen Stadtchronik heißt es Eine Auf
hauſchütle war uns verſprochen. Bekommen haben wir ſie nicht. Auch
1928 hat ſich dieſe Hoffnung nicht erfüllt. Anfang Januar weilte eine
Kommiſſion hier, die das Seminargebäude auf ſeine Verwendbarkeit hin
prüfte. Die nachfolgenden Verhandlungen ergaben, daß der Staat
Forderungen ſtellte die für die Stadt untragbar ſind. Im Februar
lebte dann der Plan der Errichtung einer Realanſtalt (Oberrealſchule
oder Realſchule) nochmals auf. Eingehend wurde die Teilung der
Laſten zwiſchen Staat, Stadt und Induſtrie beraken. Leider zerſchlug
ſich der Plan und man reſignierke ſich ſchließlich damit dem Dom
ghinnaſium einen reabghmnaſiaglen Kurſus anzugliedern. Die Verhand
ungen darüber ſchleppten ſich in dem üblichen Schneckenkempo hin und

ſehen zurzeit denlhar ungünſtig. Selbſtverſtändlich wird im Zeichen
des Abbaus jetzt keinerlei Neubildung erfolgen. Die Gelegenheit der
Errichtung einer zweiten höheren Bildungsanſtalt iſt damit für Jahr-
zehnte verſäumt. Vielleicht erwägt man unter dieſen Umſtänden die
Umbildung unſeres humgniſtiſchen Gymnaſiums in ein Reformreal
gymnaſium? Die Frage iſt ſchon eine ſachliche Diskuſſion wert

Bedenkſam iſt die Umgeſtaltung des Lyzeums in eine grund
ſtändige höhere Schule, die am Lhzeum bis zur Verſetzung nach Ober
fekunda führt. Dadurch wird den Schülerinnen das Ziel der mittleren
Reife und Hie Möglichkeit gegeben in eine höhere Bildungsanſtalt des
benachbarten Halle einzutreten Dieſe Umgeſtaltung des Lyzeums
ſo heißt es in der Denkſchrift des Direktors Seele erſcheint durch
das vermehrte Bildungsſtreben der Mädchen weiter Kreiſe aller
Schichtkeit, durch die erhöhte Vorbildung, die für eine Reihe auch dem
weiblichen Geſchlecht geöffneter Beruſe gefordert wird und vor allem
durch den erfolgten und noch weiter zu erwartenden Aufſchwung Merſe
burgs dringend erwünſcht. Die Umgeſtaltung iſt darauf in der Stadt
verordnetenſihung vom 25. Juni 9. J. beſchloſſen worden.

Und was wird aus dem Lehrerſeminar? Wie die Verhältniſſe ſich
entwickeln iſt man ſchon verſucht, anzunehmen, daß eines ſchönen
Tages alle Reformpläne der Lehrerbildung in dem großen hundert
jährigen Aktenſtänder zur ewigen Ruhe beſtattet werden und dann
wird vielleicht eines Tages das Lehrerſeminar wieder erſtehen. Zum
Schaden der Stadt wäre es nicht. e eUnd die dringendſte Schulfrage der Neubau für die Windberg
ſchule? Beim Anblick all der leeren Staats und Stadtkaſſen eine trübe
Frage! 1924 wird ſie nicht löſen! h e

e

Der Neujahrstag für Turnen und Sport liegt zu andere Zeit
am Juli. Eine Chronik über die Leiſtungen auf dem Gebiete der
Leibesübungen muß daher vertagt werden. Erwähnt ſei aber, daß ſich
das ſehr rege Vereinsleben weiter entwickelte. 100 Merſeburger Turner
nahmen an dem großen Münchener Turnfeſt teil. Das 26. Gautürn-
feſt wurde am Juli unter ſtarker Beteiligung unſerer Türner in
Schkeuditz gefeiert. Am 29. Juli wurde ein Gedenkſtein für unſeren
Turnvater Benneke eingeweiht. Der Turn und Sportverein Neu
Röſſen konnke am 17. Juni das Feſt der Sportplatzweihe begehen.
Desgleichen der Arbeiter Turnverein Jahn, der ſich auf dem Wege der
Selbſthilfe aus dem „Kleinen Exerzierphatz“ nach Abtragung der
Schutzwehren von den ehemaligen Schießſtänden der Huſaren einen
ſchönen, geräumigen Sportplatz geſchaffen hat.

Auch Unglücksfälle haben wir in dieſem Jahre zu beklagen. Am
26. März wurden Opfer ihres Berufs Dachdeckermeiſter Vogel und
Sohn, die beide ein tragiſches Ende fanden. Am 16. Januar brach
ein Schadenfeiter in der Möbelfabrik Schwimmer aus, das von der
Feuerwehr raſch und wirkſam bekämpft wurde. Die Kriminaliſtik iſt
bedauernswert geſtiegen. Eine unüberſehbare Menge von Diebſtählen
iſt vorgekommen, beſonders verwerſlich die Einbrüche auf dem Alken-
burger Friedhof, in der Stadtkirche, die Wegnahme der Plakette des

rafen Arnim und der Einbruch im Heimakmuſeum. Ein großes
Schadenfeuer, bei dem leider auch Feuerwehrleute verunglückten, iſt für
Burgſtaden zu verzeichnen

In Neuröſſen
entfaltet ſich mehr und mehr ein reges Gemeindeleben. Der Bildungs-
verein bot in dieſem Jahre eine Fülle von guten Vorträgen, Theater
porſtellungen, Konzerken. Um die Weihnachtszeit veranſtaltet er eine
vielſeitige Buch und Bildausſtellung. Der Männergeſangverein Neu
Röſſen ſeierte ſein fünfjähriges Beſtehen, die Singſchale hat ſich er
freulich weiter entwickelt ſehr erfolgreiche Arbeit leiſtet der Verein für
Gartenbau- und Kleintierzucht. Unter der Leitung des
Gartenbauinſpktors Gerlach fand vom 15. vis 19. September „Sied-
lers Gartenſchau“ in dem ſchönen Schulbau der Kolonie ſtatt, wo die
geradezu erſtaunlichen Leiſtungen der Kleingartenarbeit der Kolonie
bewohner zur Geltung kamen. Die chriſtlichen Gemeinden des Orbes
haben ebenfalls Fortſchritte gemacht. Die evangeliſche Ge
mein de begrüßte in Paſtor Jentzſch, dem früheren Hilfsprediger vom
Dom und St. Maximi-Merſeburg, ihren erſten Geiſtlichen, der das Ge
meindeleben ſehr rege zu geſtalken weiß und auch mit vollem Erfolg ein
ebangeltſches Gemeindeblatt geſchaffen hat, von dem ſchon drei Num
mern vorlegen Am 10. November hielt er eine Luthergedenkfeier ab.

Auch die katholiſche Gemeinde bat in dieſem Jahrbuch ein
freudiges Ereignis zu verzeichnen. Jin Noveinber konnte das Not
ſirchlein geweiht werden, das unter Mithilfe der ganzen Gemeinde in
einer früheren Baracke behelfsmäßig, aber ſchmuck und treulich einge
richtet worden iſt. Das Schulgebäude der Kolonie iſt nun vollendet
mit der Fertigſtellung der prächtig ausgeſtatteken geräumigen Turn
halle, die zugleich auch als Vortrage Und Konzertraum zu brauchen iſt.

Eine Nachleſe
erinnert uns noch an mancherlei Einzelheiten Das altbeltebte Kin-
derfeſt iſt am 2. Juli wieder gefetert worden. Am 17. und
18. Juni fand hier ein Provinzigal-Miſſionsfeſt ſtatt.
Jm März begann die ſeitdem immer mehr wachſende Arbeits
loſennot. Am 12. März erlebten wir den eintägigen Bäcker

Freilich, bei Kulturangelegenheiten wird



Seite 8 S Merſeburger Korreſpondent. Montag den 31. Dezember 1923. Nr. 305.
Fee. Anfang Juli beſtaunden wir den erſten Millonenſchein. Es iſt der fünfzigſte, gewichtige Zeitungsband des Merſeburger ſ MiIkau, gab eine gedrängte Kberſicht aber die während des abgeJn der Sarg at der Landwehrverein eine ſchöne Gedenk- Korreſpondent“, der im Jahre 1924 ein halbes Jahrhundert als g. laufenen chäftsjahres bemerkbar gewordenen Zuſtände. Sie waren

kafel errichtet. W 18. Mai beſüchten lange Bürger licher treuer Heimatbote von Haus zu Haus geht. e Die Kearſagbaeen Hile ſind gegen de
meiſter unſere Stadt zur Beſichtigung der Zollbauten, die im Aus
lande ſchon an vielen Stellen Eingang gefunden haben. V doch dieWohnungsnot (uns zum geringen e keine deutſche indung,
e faſt in allen europäiſchen Ländern ſpürbar. Notgeld
am mler hatten auch in dieſem Jahre reichlich e Merſe

burger Raritäten ohne und mit bunkem Kberdruck und Aufwertung
zu ſammeln; wirklich lohnend wäre das übrigens mit dem letzten, dem
wertbeſtändigen Notgeld, den Merſeburger „Dollars“. Ein ztweites
„Kino“ wurde am 5. Dezember in „Beths Geſellſchaftshaus“ eröffnet.
Den 8. und 9. Dezember wurden Geflügel KaninchenAusſtellun
S gen abgehalten aber wer könnte all den Einzelheiten nachkommen,

die ſich in einer ſo hervorragend erleichterten, ehrenveſten und tugend
e belobten Stadt zutragen. Nimmerſatte wiſſensdurſtige Hiſtoriker aber

ſind freundlichſt auf unſere Redaktion eingeladen, wo ſie der ſtattliche,
viel tauſendſeſtige Zeitungsband erwartet, in dem all die großen und
iwee ſ d des Jahres des Heils 1923 getreulich aufge
zeichnet ſind

S

Das Chriſtianen-Waiſenhans im Jahre 1923
Zufrieden und dankbar kann das Chriſtianen-Waiſenhaus auf das

verfloſſene Jahr zurückblicken. Der opferwillige Sinn guter Menſchen
hat der Anſtalt über die letzte ſchwere Zeit hinweggeholfen. Beſonders
waren es die Schulen und Vereine in Stadt und Land, die dem
Waiſenhauſe ihre Fürſorge zuteil werden ließen. An Geldſpenden
gingen zuſammen rund 125 Billionen ein. Die ſonſtigen Zuwendungen
an Naturalien, e r uſw. haben, in Geldwert um
gerechnet, einen noch größeren Betrag ergeben. Es iſt, als wollte die
Allgemeinheit das bittere Unrecht
Waiſenhauſe durch die unglückſelige

zugefügt haben.
Den Höhepunkt des Jahres bildete der 22. September, an welchem

das Waiſenhaus ſein 225 jähriges Beſtehen feiern konnte. Wir haben
ſeinerzeit über die eindrucksvolle Feier, an welcher neben einer großen
Zahl von Freunden und Gönnern 80 ehemalige Zöglinge teilnahmen,
eingehend berichtet. Rührend war es, dabei ſeſtzuſtellen, wie einzelne
dieſer „Ehemaligen“ ihre Treue und Anhänglichkeit durch hervorragende
Stiftungen zum Ausdruck brachten. Ende September wurden die
Waiſen zum Erntedankfeſte nach Lauchſtädt eingeladen und dort aufs
beſte bewirtet. Zum Chriſtfeſt fanden ſie wiederum einen reichlich ge
deckten Weihnachtstiſch. Gegenwärtig werden in der Anſtalt 75 Waiſen,
zumeiſt Kriegshinterbliebene, beherbergt und verpflegt. Das Haus iſt
ſomit mehr als voll belegt. Einen herben Verluſt brachte dem Waiſen

hauſe der 24. April d. J. an welchem einer ſeiner treueſten Freunde
und Helfer, der Stadtrat Tänzer, einſt ſelbſt ein Waiſenhäuszög

leider zu früh aus dem Leben ſchied. In der Geſchichte des
Waiſenhauſes wird ſein Name aber dankbar weiterleben,

„Selig, wer zu goldnen Saaten
er den Samen ausgeſtreut;
elig, wer nur edlen Taten

Seine Lebenstage weiht:
Deſſen Stern wird nie vergeh'n,
Sein Gedächtnis fortbeſteh'n.

Das Jahr der HollarSorgen.

Ein Hollar galt am:

ut machen, was einzelne dem
nteignung ſeines Grundbeſitzes

1. anuar e 27221400 21. September e 109 750 000Februar 40 000 22. September 176 000 000
Mitte Februar 23 750 24. September 146 632 500
Ende Februar 22 850 29. September 160 000 000

e April e 21 150 I. Oktober 5 241 395 000Anfang Mai 81 000 S. Oktober e 609000 000
Zun t e e e 72650 10. Oktober 2967 562 000

Ende Juni [154 183 15. Oktober 37250 600 000S Mitte Juli e 195 11 22. Oktober 39 900 000 000
Ende Juli 9980390 31. Oktober 72319 000000Anfang Auguſt 1111 100 2. November 319 000 000 000
7. uguſt e e 8 291 750 13. November e 837 000 000 000

h 16. Auguſt 2800000 15. November 2 520 000 000 000
81. Auguſt 113500 000 20. November 4 200 000 000 000
15. September 90124000 Dezember Unverändert.

Noch ſind die Tauſend-Meterſtreifen auf den rieſigen dicken Papierrollen im Schuppen ſchimmernd weiß Botſchaften ehe die

leichten Blätter hinauszutragen haben Was wird die Zeitung anno
1924 der Leſerſchaft zu melden haben. Wird die Zeit einmal aufhören,
wo der Redakteur mit fiebriger Unruhe in der Frühnachmitagsſtundedas Berliner Telephonat abhört, das nur immer harte Hiod sprſten

bringt, die Haßbotſchaften aus Frankreich, die geſchäſtskalten Klauſeln
der engliſchen Herren, der unſern Kampf ums Leben kühl beobachtendenDollarſärſten? Wird das neue Jahr eine Wendung bringen was

wird es uns geben eAm ſtillen Silverſterabend wandelt ſich dieſe Frage und wendet
ſich an dein eigenes Herz: Was willſt Du tun im Jahre 1924

Chronos.
Deutſchlands Handelsſlotte.

Aber den Umfang des Wiederaufbaues unſerer Handelsflotte gibt
eine vergleichende uſammenſtellung des „Schiffsfrachtendienſt“(15/1923) Austunft. hiffsfr ienſer Tonnenzahl nach folgten aufeinander:

1914: 1923:1. Großbritan. mit 18877 000 To. Großbritannien mit 19077 000 To.
2. Deutſchland m. 5098000 U. S. A. mit 12416000
3. Norwegen mit 1923000 Japan mit 3 402 0004, Frankreich mit 1898 000 Frankreich mit 3265 000
5. U. S. A. mit 1837000 Italien mit 2788 000
6. Japan mit 1642 000 Holland mit 2606000
7. Holland mit 1471 000 Deutſchland mit 2490000
8. Italien mit 1428 000 Norwegen mit 2399 000

Die Zunahme der Handelstonnage in den Ländern, die Deutſch
land nach Kriegsſchluß überflügelten, iſt zum größten Teile auf Koſten
Deutſchlands und Hſterreichs erfolgt. Während Englands Handels
flotte (einſchließlich Kolonien) um nur 5. v. H. zunahm, wuchs die nor
wegiſche um 33 v. H. gegenüber 1914. Deutſchland hat ſich von den
großen Verluſten, die ihm der Waffenſtillſtand und der Vertrag von
Verſailles zufügten, noch nicht wieder erholen, ſondern erſt die Hälfte
ſeiner Vorkriegstonnage aufbauen können. Wieviel Deutſchland auf
dem Gebiete der Schiffahrt noch nachzuholen hat, das zeigt folgende
Aufſtellung der „Schiffahrtszeitung“, die die Nettotonnage der Handels
marine jedes Landes auf je 1000 Einwohner errechnet:

Nettotonnage

Länder auf 1000Einwohner

Tor wegen e 1144Großbritannien und Jrland 274
Riederlande e e 193Dne mar e 171Schweden o 126Bereinigte Stagten 98Griechenland e 68Frankreich e 53Belgien 44Jtalie n e (40Finnland e e 29Japonn eSpanien e 309Porluga l 25hie e 17Lettland 0 9 0 9 0 16Eſtlband 13Argeitirei en e 11Braßlien 9Deutſchlands 6Rumänien e 3China 0,3Hiernach ſteht Deutſchland an zwanzigſter Stelle in

der Welt. Das Ergebnis iſt für Deutſchland beſonders bedenklich, weil
mit ſeinen Schiffen auch die Tſchecho-Slowakei, Ungarn, Deutſch-Oſter
reich, Polen uſw. mitverſorgt werden müſſen.

Hſe Not der preußiſchen Stagtsbiblſother

Die Vexeinigung der Freunde der preußiſchen Staatsbibliothek hat

nicht eben die n de
e e auf ein tteil zurückgegangen. Auf der anderen Seitehaben Ausgaben für Wunnſchefengen, namentlich für aus
wärtige Bücher, um das Vielfache erhöht! Der preußiſche Staat als
e iſt in dieſer Zeit der ſchweren, allgemeinen Not trotz des beſten

Sillens nicht in der Lage, helfend einzugreifen. Die Privatunter
ans muß alſo einſpringen, um nach Möglichkeit die Lücken aufzu

en.
Wie ſteht es aber darum Man höre! Die Vereinigung der

Freunde der Staatsbibliothek zählt, ſage und ſchreibe, nicht ganz 600
zahlende Mitglieder mit einem fährlichen Mindeſtbeitrag von zwei Gold
mark. Tritt nicht unwillkürlich die Schamröte ins Antlitz, wenn man
ſich dieſe Ziffern vor Augen führt? Berlin, das ſich ehedem ſo gern
gls die Metropole der Intelligenz, als SpreeAthen, rühmen hoörte,
bringt nicht mehr als die genannte, verſchwindend kleine Ziffer von Mit
gliedern auf, die bereitwillig ſind, ihr Scherflein für eine Anſtalt wie
die Staatsbibliothek beizuſteuern! er aber ſind dieſe OpferwilligenDaß man es ſagen maß Stets die gleichen, ſtets oder zu allermeiſt

diejenigen, die verhältnismäßig am wenigſten mit Glücksgütern aus
geſtattet ſind. Wo bleiben die Reichen, namentlich die neuen
Reichen? Iſt es nicht gerade deren Pflicht, auch der geiſtigen Not
unſeres Volkes ein tatkräftiges Verſtändnis entgegenzubringen Oder
glaubt man etwa in dieſen Kreiſen, daß die Räder der Technik
guch dann nicht ſtill ſtehen werden, wenn der Geiſt unterernährt
bleibt? Denkt vielmehr an das Wort Schillers: Es iſt der Geiſt,
der ſich den Körper baut! Der Dichter mag es urſprünglich in einem
anderen Sinne ausgeſprochen haben. Es trifft indeſſen auch auf unſeren
Fall durchaus zu. Erinnert euch des Bibelwortes, der Menſch
lebt nicht bloß vom Brot allein. Dieſes tiefſinnige Wort iſt jedoch
nicht etwa deshalb wahr, weil es in der Bibel ſteht, ſondern gerade
umgekehrt, weil es wahr iſt, ſteht es in der Bibel. Da nun aber der
malen in deutſchen Landen ohne Hinweis auf den Eideshelfer Johann
Wolfgang nicht aufzukommen iſt, ſo ſei als dritter im Bunde der Geiſt
Goethes heraufbeſchworen, der im „Taſſo“ den Ausſpruch tun läßt,
daß es „vorteilhaft“ ſei, den Genius zu Tiſche zu laden. Das mit
vollem Bedacht ſicherlich gewählte Beiwort iſt unſeres beſcheidenen Da
fürhaltens ungemein kennzeichnend für die Denkweiſe der italieniſchen
Mäcene im Renaiſſancezeitalter. Jhre Freigebigkeit gegenüber den
Vertretern der Künſte und der Wiſſenſchaften trug ihnen außer dem
Ruhm und dem Glanze für ihre Häuſer auch wirtſchaftliche Erfolge
ein. Darin lag ihr Vorteil neben der Ehre, die das Mäcentum ver
goldete. Alſo tut eure Kaſſen auf, ihr Reichen von geſtern, ehegeſterv
und ihr Reichen von heute und führt der notleidenden Sammelſtätte
für unſer Schrifttum die Mittel zu, die zur Erfüllung ihrer hohen gei
ſtigen, aber ſchließlich auch für die Wohlfahrt unſeres Volkes unerläßſchen Aufgaben unbedingt erforderlich und notwendig ſind.

Vermiſchte Vachrichten.
Genie und Wahnſinn. Den vielangefochtenen Satz Lombroſos,

daß das Genie eine Art Wahnſinn ſei, unterzieht der hervorragende
Pſychologe Kretzſchmar einer erneuten Betrachtung. Er ſpricht ihm
nach einer Mitteilung der „Umſchau“ eine gewiſſe Berechtigung zu.
Das Genie zeigt oft mildere Formen eines pſhchopathiſchen Zuſtandes;
es iſt ſtolz auf ſeinen Dämon, und es hat darin recht, denn dieſer pa
thologiſche Zuſtand iſt das Ferment, das ſein geniales Schaffen ent
ſtehen läßt. Während das Talent vererbt werden kann, iſt die großee Veranlagung kein Erbe der Vorfahren. Wohl finden ſich gün
tige Bedingungen für die Entſtehung des Genies in einer begabten
Familie, aber erſt gewiſſe krankhafte Faktoren ermöglichen den Aus
bruch der Leidenſchaft, die innere Unruhe, bereiten den Boden, auf dem
der ſchöpferiſche Genius entſteht. Aus dieſen milden Formen des Wahn

uns erklärt es ſich auch, warum ſich der Genius dem Leben oft ſo
chwer anpaßt und ein ganz unverträglicher Menſch iſt. Dies gilt auch
im weiteren Sinne für hochtalentierte Naturen, deren unſtetem, ſelbſt
quäleriſchem Weſen trotz aller Anzeichen des Genies das Gleichgewicht
fehlt. Damit ſcheiden auch die Hemmungen und Kontrollen aus, ohne
die geniale Schöpfung nicht möglich iſt. Nach den Forſchungen Kretzſch
mars gehören die Geſchichtsſchreiber und Humoriſten in ihrem Körper
bau, der mit der geiſtigen Entwicklung in enger Beziehung ſteht, zu
dem gedrungenen, korpulenten Typ, der hauptſächlich Melancholiker un
Sanguiniker vrepräſentiert. Dramatiker und Lyriker gehören ebenſo wie
die abſtrakten Denker zum ſchlanken oder athletiſchen Typ, der chole
riſche, überempfindliche aber kalte Naturen umfaßt.20. September
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Börſenſieber.
Ein geltgemäßer Roman von Otfrid vor Hanſtein.

5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)„Zweitauſend Dem Doktor blieb faſt die Luft aus.
„Sie ſind Studienrat, wie ich annehme?“
„Jawohl aus Berlin.„Altſprachler
„Mathematik, Chemie und Phyſik.„Da können Sie doch die We am beſten beurteilen. Eine

Petroleumquelle, eine richkige, ergiebige Petroleumquelle in Deutſch
land! Bei der Valutal! Bei den Speſen für den Jmport! Jſt das
keine Millionenſache

„Ja wenn
„Wenn! Jm Vertrauen geſagt wir wollen die Amerikaner

vanlaſſen da wird eine große deutſche Geſellſchaft geplant n
Vater iſt auch bei den Gründern.“

S Herr Vater iſt Bankier?“
„Schloſſinger und Sohn, Berlin, Eroße Hamburger Straße

4 „Große Hamburger Straße Das iſt ja dicht bei meiner Schule
h enkſchuldigen Sie iſt nen vielleicht einer meiner Kollegen be

kannt: Studienrat Gottinger
„Natürlich Herr Studienrat Gottinger ein alter Kunde von

uns, ja, der hat's ſchon erfaßt.“
„Herr Gottinger hat auch Erdölaktien

r gezeichnet.“„Zweihunderttauſend
„Die Zeichnung auf die neue Aktiengeſellſchaft iſt vorläufig geheim;

nämlich die Amerikaner haben bis erſten Auguſt Bedenkzeit, aber in
zwiſchen arbeiten wir. Das deutſche Petroleum dem deutſchen Gelde,
meinen Sie nicht auch Jch denke, eine Million wird im Umdrehen

ſein, das heißt ich meine natürlich eine Million Aktien
tauſend Mark macht alſo tauſend Millionen.“

Krauſe ſchwindelte, mit welchen Zahlen der Mann herumwarf.
„Tauſend Millionen
„So etwas muß großzügig angefangen werden.
„Aber tauſend Millionen
„Natürlich wird nur ein Fünftel eingezahlt zunächſt.
„Und Gokttinger

e Schloſſinger Herr Doktor, Jhre Kabinen.“lſo ſehr gefreut. Wenn Sie Jntereſſe haben, ſtehe federzeit
g. r Verfügung. Verſäumen Sie nicht den Anſchluß, Herr

or!“
Schloſſer junior nickte ihm zu, als ſeien ſie alte Bekannte, und

verſchwänd, während Schloſſinger ſen., der in der Badehoſe außer

Snventur
Geheimrat

billige Angebote,
J Eine kleine Ausleſe davon zeigen die Auslagen meiner Fenſter.

Kein Amtauſch?!

Jnh.: B. Taitza
Gegr. 1846. 2 Telefon 464.t m

ſp e pruſtend und ſpuckend die behaarte Bruſt mit Waſſer
beſprengte.

Der Wellenſchlag war heute in der Tat außergewöhnlich im
Familienbade war heller Jubel. Jmmer wieder kreiſchten die Frauen
und Kinder auf, wenn eine Welle hereinſchlug und über ihre Köpfe
hinwegſtürmte.

Doktor Krauſe machte es Vergnügen, ſeine Kraft zu erproben und
ſich auf den ſchaumigen Wellenkämmen hinaustragen baſſen. Alle
Augenblicke ertönte das warnende Hornſignal der Bademeiſter.Auf dem Balkon des Sonnenbades ne ſich die Hapelle vergebens
ab, s bemerkbar zu machen der Klang ihrer Märſche ging unter in
dem Lärm, den die brandende See machte, und im Gekreiſch der
Menſchender als ſonſt war Familie Krauſe wieder draußen und ſchlen

derte die Promenade entlang; da hörten ſie ſich von weitem ſchon an
gerufen.

Holdrioho!“
Lene ſchrie laut auf. Der Aloys iſt da!“
Wirklich kam Aloys Schwemminger, einen leichten Ruckſack auf der

Schulter, in einem ſtark beſtaubten a des Weges.
„Wie „geht's, Papa Krauſe? Mädel, haſt du rote Backen vom
er
Lene war glücklich. „Wo kommſt du denn her
„Drei Tage Urlaub! Geſtern mit dem letzten Schiff von Greifs

wald du weißt, das Gut, auf dem ich während der Ferien arbeite,
iſt bei Greifswald nach e übergeſetzt und die ganze Nacht
gewandert Teixel, war das ſchön!“

Wieder einmal wunderte Herr Doktor Krauſe über ſich ſelbſt.
Jm vorigen Jahre, als ſie drüben in Neu-Mukran im Fiſcherhauſe
r hatte er ſich ehrlich gefreut, wenn der Zeichenlehrer, der damals noch nicht, wie jeht, mit Lene heimlich verkobt war, einmal Her

über kam, denn er war auch im S auf einem Gut in der Nähe
heute hatte er ein gemiſchtes Gefühl und ſah ſich ängſtlich um. Der

Anzug paßte auch recht wenig hier, und raſiert war er heut auch noch
nicht, und die Nachtwanderung ſah man ihm an.

„Da ſeht einmal der Bornholmer Dampfer!“
Herr Krauſe drehte ſich dem Meere zu. Eben gingen Schloſſinger,

Vater und Sohn, zum Glück wieder in eifrigem Geſpräch und ohne
auf Familie Krauſe zu achten, vorüber.

Sie waren dicht vor der Penſion Seeblick, und Krauſe war froh,
als ſie auf ihrem eigenen Balkon ſaßen er ſchämte ſich ſeines
Schwiegerſohnes im „Räuberkoſtüm“.

„Wie lange haſt du Urlaub
„Jch wollte euch vorſchlagen, wir machen zuſammen einen Ausflug

nach Stubbenkammer, dänn fahrt ihr vielleicht mit dem Motorboot

ordentlich an Würde verloren hatte, ſoeben die Treppe hinunter kletterte

e
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daß ſich ein Kauf für jedermann lohnt.

arkt
zurück und ich bleibe irgendwo über Nacht und wandere morgen nach
Breege und dann mit dem Dampfer an Hiddenſee vorüber nach Stral
ſund und heim. Einmal kann man ſich ſchon etwas gönnen

Lenchen ſchmollte. „Warum bleibſt du nicht morgen in Saßnitz?
Krauſe widerſprach. „Recht hat er, wenn er was ſehen will. Jn

Berlin habt ihr euch ja, ſo oft ihr wollt.“
Das Eſſen wurde gebracht und Doktor Krauſe, der ein böſes

Gewiſſen hatte, ſpendierte die Flaſche Wein, die ſie aus Berlin mit
genommen und während der Reiſe nicht etrunken hatten.

„Nun legen ſich die Eltern ein Stündchen hin.
„Unſiinn, wir gehen ſofort los und lagern dann irgendwo in

dex Stubnitz, nicht wahr Hede?“
Es lag ihm daran, durch Saßnitz zu gehen, während noch alles

ſchlief und ehe das Kurkonzert anfing.„Jett bürſte deinen Zutkanftigen mal ordenlich ab und
dann los!“

Frau Hedwig lächelte das war wohl das erſtemal in ſeinem
Leben, daß Erwin es merkte, wenn jemand ſtaubig war!

Sie brachen auf, und während die beiden Alten in der Sonnen
glut etwas ſchläfrig waren, ſtiegen ſie am „Hotel zur Stubnitz

er z uedwig gähnte.Waren du auch nicht unten am Ufer gehſt der Aufſtieg
unter den Buchen wäre viel beſſer geweſen.

„Hier iſt die Ausſicht hübſcher.“
Endlich waren ſte im Walde.

Jetzt wollen wir uns lagern.
die Ausſichten anſchauen.“

Die beiden Alten lagen im weichen Moos, das heißt Hedwig ſah
jetzt ſo jugendlich aus in dem fußfreien ſeſchen Lodenkleidchen, daß
der Ausdruck auf ſie gewiß nicht paßte.

„Was iſt eigentlich heute mit dir
„Wieſo?“
„Du biſt gar nicht nett zum Aloys, haſt dich doch ſpuſt ſo gefreut
„Findeſt du nicht auch, er ſieht doch recht ſchäbig aus jn dem

Zeug. So etwas paßt für die Berge, aber in einem Bad
Hedwig lachte. Ich kenne jemand, der im Vorjahre in Binz

Lene, du kannſt ja mit Aloys

piel toller herumlief.“
„Na ja, aber ich weiß nicht. waren wir nicht überhaupt

zu voreilig?“
„Womit?“
„Jch meine mit der Verlobung. Lene iſt doch noch ſo fung

und ſchließlich hätte ſie doch andere Anſprüche machen können

(Fortſetzung folgt.)
hübſch, wie ſie iſt.“

S
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e an den Türen der Reichen.

zehn Jahren weiſe geworden iſt.

Montag den 31. Dezember 1923.

Merſeburg, den 31. Dezember.
Nur eine Konvention, ſo ſagen die Skeptiker ſei das Neujahrs

feſt. Dieſe Vereinbarung mit einem beſtimmten Ruck des Uhrzeigers
ſich zu geberden, als ob die Welt oder zum mindeſten dieſer Planet neu
geboren wäre, ſei höchſt e Droben kreiſten die ewigen Sterne,
und lächerlich ſei dies Gebaren der kleinen Menſchlein, deren Kulturen
wie ein Tauſendſtel Sekunde in der Unendlichkeit des Kosmos ver
tickten. Laſſen wir den Skeptikern ihr Wohlgefallen? Wir halten es
für menſchlich und menſchenwürdig, dem Gott Chronos ein Opfer zu
bringen, den Begriff Zeit, den niemand faſſen kann, auch jene klugen
Skeptiker nicht mit unſerem heißen Gefühl zu füllen und den
Augenblick für unſer Wollen und Wünſchen feſtzuhalten,

Altes fällt hinter uns zuſammen, Neues ſoll vor uns auferſtehen:
Millionen finden ſich in dieſem Erlebnis zuſammen. Und dieſes Er
lebnis iſt groß. Groß vor allem für ein Volk, wie wir es geworden
ſind bedrückt, von der Not ausgehöhlt, von Leid zerfetzt, ohnmächtig
ſeit langen, langen
nung mit dem Glockenſchlage zuſammen, en ſich auf und ſchwingen
mit ehernen Klängen der Neujahrsglocken hinaus ins deutſche Land.
Millionen Herzen atmen a und glauben, daß hinter dem Ruck des
Zeigers eine wirklich neue Zeit beginnen werde.

Alle Mythen und Religionen von Bedeutung haben den Begriff
der Läuterung ausgebildet. Kein e vorherigen Abſtieg,
kein Gewinn ohne vorherigen Verluſt. irf weg, damit du nicht
verlierſt; dieſen Satz ſehte ſich der Philoſoph Friedrich Hebbel über
ſein Leben. Und der große Weiſe von Nazareth verlangte von denen,
die ihm folgen wollten, daß ſie alles auſgaben, was ihnen bis zur
Stunde der Begenung lieb und wert geweſen ſei. Unwichtige Dinge
abtun, um wichtige zu wahren: das iſt die ewige Forderung, die
den Menſchen zum Menſchen macht.

Wenn wir heute mit neuem Mut und neuen Hoffnungen in das
neue Jahr hineinſchreiten wollen, müſſen auch wir vieles weg
werfen, damit wir künftig nicht aufs neue verlieren müſſen. Man
hat uns im letzten Jahrzehnt ſo viel genommen, daß, ſo wird man
meinen, nicht mehr viel wegzuwerfen übrig iſt. O, wir haben viel
verloren! Aber wir haben auch mancherlei dafür bekommen, was
nicht für immer unſer Eigentum bleiben darf. Wair wollen in dieſer
Stünde nicht von den Schamloſigkeiten der Spekulation auf allen
Gebieten zu ſprechen wir wollen nur von den Dingen der Seele
reden. Auch unſere Seele iſt mit vielem belaſtet, wovon wir ſie be
Wer müſſen, wenn wir der neuen Zeit neu entgegenkommen wollen.

ir ſind von dem dauernden Druck ger letzten Jahre mürriſch und
r geworden.
eit.

Morgen und Ubermorgen zu denken. Wir leben nicht mehr für uns,
ondern immer nur für kommende Generationen, denen wir ein
eſſeres Hierſein bereiten wollen. Wir ſind zu Sklaven der Zukunft

geworden und haben verlernt, da zu ſein.
Da zu ſein: das iſt eine Kunſt, ohne die wir die Snit nicht

fruchtbar machen können. Wir müſſen uns von dieſer Sucht, immer
nur im Morgen und für das Morgen zu exiſtieren, frei machen.
Schließlich und endlich leben wir, iſt es unſere Generation, die
gtmet und zwiſchen Sonnenaufgang und Sonnenuntergang das Ge
heimnis des Lebens ſpüren will und ſoll.

Die Kunſt der Gegenwart: die müſſen wir uns wieder zu eigen
machen. Nicht jenes billige und ſchmarrenhafte Vermögen, am Bier
tiſch oder in ſonſtigen Zerſtreuungen die Schwere der Zeit, die auch
künftig n bkeiben wird, zu betäuben. Es gilt nicht Zerſtreuung,
es gilt Sammlung; es gilt nicht Betäubung, es gilt Geſtaltung. Nicht
in Räuſchen, die ſchlimme Ernüchterung hinterlaſſen, läßt ſich die
Gegenwart erfaſſen: in überwindender Selbſtformung, die vor keinem
Leid zurückſchreckt; in Bejahung jedes Erlebniſſes und Fruchtbar
machung jedes Erlebniſſes zur Fülle innerer Schau und ſeeliſcherKraft echt dieſe Kunſt der Gegenwart Sie iſt kein v
Stoizismus, der in Gefühlloſigkeit endet; ſie iſt höchſte Ausbildung
des Vermögens, jedes Gefühl in ein Lebensbewußtſein einzuordnen,
das ſeinen Pol in Werten hat, die kein Fleiſchpreis und keine Valuta
ſchwankungen berühren können.

Wir ſind ein armes Volk geworden. Wie ein Bettler ſteht
Aber dieſer Bettler iſt ein

Odyſſeus der unendlich viel Leid erfahren und in lagen Mühen von
Wir hoffen, nicht zum Speere

greifen zu müſſen. Wir hoffen, daß die die an den ſchweren Tiſchen
ſihzen, die Weisheit dieſes Bettlers ſpüren werden, wenn ſie, vom
Rauſch geneſen, in ſeinen Augen zu leſn verſuchen, in denen die
Ströme des Herzens kreiſen und die Funken des Wiſſens leuchten.
kümmern wir uns nicht um die zerfetzten Kleider, die wir tragen

Wir haben keine Kraft mehr zu wahrer Heiter

Jahren. Millionen S ſchlagen in neuer Hoffe
e

Wir können das Heute nicht mehr leben, ohne immer an das

er C rer und Selbſtformung, von der wir ſprachen, jene Kunſt
der e en Kunſt da zu ſein, die vielerlei Formen haben

S ilv eteraber
kümmern wir uns nicht um die zerlumpten Schuhe an unſerenmüſſen wiFüßen! Sorgen wir dafür daß unſer Herz nicht wieder lau wird

und unſer Hirn nicht wieder ſeine Spannkraft verliert! Weinen wir
nicht Dingen nach, die ſich von ſelbſt wieder einſtellen werden, wenn

Zum Leben, zum Leben!
Wir ſchreiten ſtumm mit ſchweren Tritt

Jns Wegeloſe. Spröde
Knirſcht hart der Schnee. Der Tag entglitt
Zu früh uns tückiſch. Die Ode
Erdroſſelt die Worte mit Würgerhand.
Geſchwärzt ſind die Sterne und ausgebrannt.
Ein ſtechendes Dunkel, ein ſchneidender Oſt,
Eis klirrt in den Aſten. Nur Nacht und Froſt.
Und dennoch: wir leben, wir leben!

Wir ſchreiten abgekämpft und ſtumpf,
Zum Träumen ſelbſt zu müde.
Mag kommen, was wolle. So ſei es drum
Nur Friede, nur Friede, nur Friede!
Nicht grübeln, nicht ſinnen, was einſtens war.
Uns krümmt es den Rücken, und Jahr um Jahr
Bog tief uns und tiefer mit hämmernder Wucht
Wir ſind vor uns ſelber auf irrer Flucht.

Und dennoch: wir leben, wir leben!

Wir ſchreiten ſchweigend durch die Nacht.
Ungläubig, daß es tage,
Dem Glück entwöhnt. Kein Lenz erwacht,

Nur Märchen und ſchillernde Sage
Exrzählt noch von Knoſpen, von Schoß und Trieb,
Von Blüten und Früchten, die längſt es zerhieb
Jn Schauern und Stürmen. Da horch, es ſchwingt
Hoch droben ein Glöckchen. Noch zitternd es klingt
Nun ſtärker zum Leben, zum Leben!
Wir ſchreiten ſchweigend feſter aus
Auf winterharter Erde.
Das Neujahrsglöckchen im Waldeshaus
Frohlockt, daß es lichter nun werde
Jn deutſchen Landen. Mein Kamerad,
Vergiß das Vergangenel! Der Frühling naht
Mit lachenden Tälern. Sei ſonnebereit!
Jn Gräbern iſt Friede, das Leben iſt Streit,
Jſt Kampf, und wir leben, wir leben!

Richard May
e

Hirn und Herz friſch bleiben! Und pflegen wir die inneren Werte,
die jedem Einzelleben und dem Geſamtleben der Nation jenen Sinn
geben, der allein die Geſchichte überdauert und unſterblich ſein wird

Wenn von den mehr vor Angſt als uns wirklicher Kraft brüllen
den Talmilöwen des Jahrzehnts nichts mehr übrig ſein wird als ein
bitteres Urteil der Hiſtoriker und ein noch bitkereres der Philoſophen
und Weiſen, wird man von der Lebendigkeit des deutſchen Geiſtes dem
alle Not und alle Unterdrückung nicht ſchaden konnke, mit Staunen
ſagen und ſingen. Dieſe Lebendigkeit liegt jenſeits der gewiß nötigen
politiſchen und wirtſchaftlichen Auseinanderſehungen. Sie iſt die
Lebendigkeit jeder einzelnen Seele im Volksganzen, jene Bemuhung um

kann und umſo fruchtbarer iſt, in je mehr Formen ſie ſich offenbart.
Das neue Jahr 1924, das hoffnungsvoller als alle vergangenen des
letzten Jahrzehnts beginnt ſtellt uns dieſe neue Aufgabe Jeder iſt in
dieſer Hinſicht eine Urkraft und eine Urzelle. Geheimnisvoll wachſen
ſie zuſammen zur Atmoſphäre des Volkes, zur Seele des Volkes Und
Seelen kann man nicht töten.

Seite 7.

Her Vewſghreluß
Das ganze Haus dufſtete nach Pfannkuchen. Es war ein ſehr

würziger Geruch nach ſtedendem Fett und gekochtem Zucker der ſich
über die Stiegen verbreitete. Und eine Feſtfreude machte ſich in dem
Hauſe breit, als gelte es, eine Hochzeit zu feiern, während es ſich
doch darum handelte, ein ſchweres Jahr, dem niemand nachtrauern
konnte, zu Grabe zu tragen. Auch war ein geſchäftiges Rennen im
rn Hauſe, als ſei das neue Jahr ein hoher Gaſt, der in jeder

ohnung einzeln n e werden mußte und den man beſonders
nett wie einen Erbonkel aufzunehmen hatte, damit er ſich ſchon im
voraus von einigen Stücken ſeines Beſthes trennte

Der Dichter Rudolf Gerold kam langſam die beſchneite Straße
entklang, um jenem Hauſe zuzuſteuern. Er war, wie es die Zeit ſo
mit ſich brachte in den bürgerlichen Stunden des Tages Bürdange
ſtellter in einem Speditionsgeſchäft, denn vom Ertrag ſeiner Verſe
und der kleinen Geſchichten, die er für die erſten Blätter ſchrieb
konnte er nicht leben. Die Tätigkeit in jenem Geſchäſt, das Möbel
transporte und Güterbeſörderungen unternahm, war zwar höchſt
proſaiſch, aber über den Speditionszettel und den Eintragungen, die
er in allerlei Büchern vorzunehmen hatte, träumte er ſich gewöhnlich
weit hinweg in angenehmere Situgtionen, bis ihn das Stampfen deſchweren erde auf dem Hofe, das Geraſſel der Wagen und das
Fluchen der Kutſcher wieder in die Wirklichkeit zurückrief. Aber ich
war er von dieſem Dienſt erlöſt und atmete in den Straßen auf, die
der Abend in geheimnisvolles Dunkel ſpann und die ſonſt ſo troſt
e Häuſer mit einem Male intereſſant und bedeutend
erſchienen

Rudolf Gerold taſtete ſich die vier dunklen Treppen empor und
trat in die gleichfalls unbeleuchtete Wohnung ein. Er bewohnte ein
kleines Zimmer bei einem Schneider der ihm gewöhnlich jene Lebens
philoſophie beizubringen wußte, die er ſich bei der langjährigen Be
chäftigung mit Schere und Bügeleiſen erworben hatte, die alſo ſchnei
end und nachdrücklich war. Aber der Schneider war mit ſeiner Frau

zu ſeinem älkeſten Sohn gegangen und ſo war Rudolf Gerold für
wenige Stunden der alleinige Beſiher der Wohnung. Er zündet
eine Lampe an, zog einen bequemen Hausrock über und ſetzte ſich an
den Tiſch, um zu arbeiten. Aber die Gedanken wollten nicht kommen.
Der Mond ſtand hell über den Dächern, auf denen der Schnee wie
auf Berggipfeln glitzerte und der junge Dichter träumte ſich in
eine ferne Gebirgslandſchaft. Er war es gewohnt, einſam zu ſein.
Seine Schüchternheit hielt ihn davon ab, ſich den jungen Mädchen
zu nähern, an die er nicht anders als mit Ehrfurcht dachte und die in
ſeinen Verſen als die Verkörperung von Tugend und Schönheit er
ſchienen. Er war ein ſchrecklich unmoderner junger MannJe ſpäter der Abend heraufzog, deſto eher wurde es im
Hauſe. Gekreiſch von Grammophone und luſtige Weiſen, verſchiede
nen Klavieren entlockt, wurden hörbar. Der junge Dichter aber ſaß
und träumte. Er träumte, daß er vor einem ſchönen Hauſe ſäße, und
wie dann plötzlich über die Wieſe eine Schar junger Mädchen in
weißen Kleidern mit PRoſen im Haar erſchienen und wie er ſeine
n ſänge und wie ſte ihn küßten. Aber das Bild zerrann und es
blieb nichts als die Ode des traurigen kleinen Zimmers, in dem es
ſo gar nichts gab, was den Silpeſterabend angenehm machte

Ein Klingeln an der Tür riß den Dichter aus ſeinen Gedanken
Wer konnte jetzt ſo ſpät noch kommen. Verwundert n er zur

Horridortür, öffnete ſie und gewahrte in dem matten Licht das junge
Wäulein Helm, die Tochter einer verwitweten Majorin, die im erſten
Stock vobhnt eSchönen Gruß von der Mama Herr Gerold“ ſagte ſie mit
freundlichem Lächeln und hier ſchickt ſie Jhnen ein Glas Punſch
und einige Pfannkuchen, zum Dank für Jhr ſchönes Weihnachtsgedicht,
das wir in der Zeitung geleſen haben

Rudolf Gerold aber ſah weder das e noch den Kuchen
teller er war noch ganz in ſeinem Traum befangen. Und ehe er
wußte wie es geſchah beugte er ſich vor und küßte Fräulein Helm
auf den Mund, worüber er, nachdem es geſchehen, furchtbar erſchrak
Aber Fräulein Helm antwortete mit einem glücklichen Einfall darauf

ſie küßke ihn wieder und ſagte eLieber Rudolf, wollen Sie nicht lieber zu uns kommen

Der Kreislauf des Jahres.

Jn Stille ruht die ErdeDicht deckt der Schnee ſie zu,
Bis Gottes Allmachts Werde
Sie weckt ans ſüßer Ruh'
Zu neuem Grünen, Blühen,
Zu früchtereichem Kranz,
Zu endlichem Verglühen
Und letztem Totentanz.

A Reufſchert, Merſeburg

Aſtrene werfen Scistem mwävusaffrern

eſm Sesmedes

Meiner wert. Kundschaft

le hest,

wünſcht ihrer werten Kundſchaft

MichelHrikettBerkaufsſtelle m. b. H.

Jahre

Ein fronlſengs
uſahre

wünſcht ſeiner Kundſchaft von Merſeburg, Neu
Röſſen und Umgegend

a Hagchsel, Fleigchermelgter

So
Meiner werten Kundſchaft

die beſten Wünſche
zum Jahreswechſel!

Frieden Wese,

o

in ahrescechsel.
Se

Fuhrgeſchäft und Kohlenhandiung

e

s

KarZwunziger, Holzhandlung

Unſerer werlen Kundſchaft ſowie Gäſten

wünſchen wir ein glichlich

nens Jahr!
Alfred Stgake und Frau.

Unſerer werten Kunſchaft

die herzl. Glückwünſche

zum Jahreswechſel.

a

Hugo Schw e

Unſerer werten Kundſchaft

die herzlichſten Glückwünſhe

zum Jahreswechſel.
Fleiſchermeiſter P. Wiehe und Frau.

Seiner werten Kundséebatt, sowie allen Preunden
und Bekannten wünscht ein

gegundes fahr!
klelgchermelster Franz Klotz

Und Frau.
Unſerer werten Kundſchaft

eh

Wünſche u. Fran, Ober-Veune, SS

11
eſundes, rohes

en ſeiner Heine thett

Ernſt Vanmann,
Sleiſchermeſter.

wünſchen allen ihren verehrten
Kunden von Stadt und Land

c e än

und Bekannten

Roßmakt.
o

geh9 Allen meinen werten Kunden, Freunden S

ein glüchlich neues Jahr!“
Franz Schneider, Weihe

i die herzlichſten Glückwünſche
So zum Jahreswechſel.

Familie Steinbrück, FriſeurGeſchäſt.
Meiner werten Kundſchaft

die herzlichſten Glückwünſche

zum Jahreswechſel.

S

S

So Fleiſchermeiſter Schubert, Burgſtraße

e
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Merſeburg und Amgegend.
e Das Schulgeld an den Halleſchen ſtädtiſchen höheren d

n vom 1. Januar 1924 ab auf 6 Goldmark monatlich undd Eintrittsgeld an 2 Goldmark feſtgeſeßt worden. An den Mittel

ſchulen wird vom gleichen Tage ab ein Schulgeld von 3,60 Goldmark
pro Monat erhoben.

Vöorſicht beim Verbrennen von Weihnachtsbäumen. Wiederholt
ſind durch Verbrennen von Weihnachtsbäumen, die nach Erfüllung ihres
Zweckes im Ofen endeken, Exploſivnen e worden, wodurch mitunter ſogar der ganze Ofen zerſprengt wur Derartige Exploſionen
können ſt e t ereignen, wenn man Tannenzweige in größerer Zahl
n einma en Ofen ſteckt Die e der Exploſion iſt der großeet der Ranchn an Harz, das e Mengen Kohlenwaſſerſtoff ent

Beim Verbrennen der Nadeln erbende ſich der gus dem Harz
ne Kohlenwaſſerſtoff mit dem Sauerſtoff der Luft, wodür
Exploſionsgaſe gebildet werden. Man hüte ſich alſo, allzuviel von dem
Brennmaterial, welches der ausgediente Weihnachtsbaum liefert, auf
einmal in den Ofen zu ſtecken

S Einlöſung des wertbeſtändigen Notgeldes. Als Zeitpunkt f
die Linlöſung des wertbeſtändigen Notgeldes war urſprünglich

1928 die Beſtimmung eines neuen Zeitpunktes dem Reichsfinanzminiſter
übertragen. Die Einlöſung des wertbeſtändigen Notgeldes kann erſt
nach dem von dem letzteren feſtgeſetzten Aufruftage verlangt
werden, auch wenn auf den Notgeldſcheinen ein früherer Einlöſungs
tag angegeben worden iſt. Mit der Einlöſung ſoll im Hinblick auf die
Bedürfniſſe des Wirtſ e erſt am T5. Januar 1924 be
gonnen werden.

Vom Merſeburger Chrittimen-Vahfenhang

Freundliche Liebesgaben für unſer notleidendes Chriſtianen-Watenhens an wieder eingegangen und haben das Weihnachtsfeſt
verſchönen helfen. Hochzeit Kammer und Degenkolb brachte 2 Bill.
200 Milliarden, Schule Knapendorf 1 Bill., Martin Buchmann250 Milliarden, Ungenannt 21 und 3 Milliarden, Geſangverein Bloe-
ſien 10 Bill., Ungenannt 2 Bill., Sattlermeiſter Kundt 6 Paar Hoſen
träger und 501 954 Millionen, Üngenannt 3500 und 21 728 Millionen,
Landwehrverein Meuſchau 1 Bill. 488 Milliarden, Ungennannt 30
und 462 Milliarden, M e Zögling G. 1 Bill., Merker 90 Mill.Schule Neumark ſandte durch einen freundlichen berbringer einen
Sack voll Moos und mancher große Schein war dabei, Otto Wirth
ſtiftete 42 Meter Kleiderſtoff, Ungenannt 1 Dutzend Wenn15. Dezember in Ausſicht genommen worden. Die Reichsregierung hat

jede d Tag fallen laſſen und durch Verordnung vom S Dez. 12 Tilionen
Fräulein Oeſer ſpendete 5 Bill., Ungenannt 440 und 3 MilliardenJaul Elkner und nan Budig ſtifteten

Pfefferkuchen, Geſchw. Planert und Käther diverſe Spiel
und praktiſche Sachen. Von einem „Akner“ kamen 1 Zentner Apfel
als liebevoller Erſatz für die im Herbſt im Waiſenhaus eſohlens

Apfel. Fre t ſpendete Strümp h Oskar Zimmermann Pfeffer
kuchen und e, Meuſchauer Mühle e ger Mühlenvereinigung28 Zentner, n Zentner M

All die gütigen Gaben ſind e en unter Nr. 1605-1626
der Geberliſte.
durch Elſe G. 1577274 Mill., Ungenannt 2 Bill der auch 8 Bfür arme alte Leute gab. Fr. G. in Neu Rö en 15 Bill., Döbber
NeuRöſſen 1001 655 Mill. der auch 1 Bill. für arme alte Leute
gab. F. H. Krauſe ſtiftete Pfund Margarine, der auch 30 Mar

arine-Gutſche ine gab für arme alte Leute und 10 für den Rentner-
und. Johanna Scherz ſpendete 1 Dutzend e n Lilien

Shampoon. Von Mahlfeldt kam ein Poſten Kleingeld. Ungenannt
e 29 702 Millionen und 4 Milliarden und e Von un
erer lieben Wohlthäterin Martha Siegl zu Helſ ingfors in Finnland
kam ein Wechſel über 150 Finnländiſche Mark mit je ein Drittel für
das Waiſenhaus, das Kinderheim und Arme.

Es iſt ein guter Jahresſchluß 1928, dankbar ſchauen wir zurück.
Möge auch 1924 hold ſein. Weitere freundliche Gaben werden ent
gegengenommen im Chriſtianen Waiſenhaus, in der Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung und von mir. Jede Gabe iſt willkommen. Allen lieben
Gebern ein her lihſtes Schöndankhab Arthur Schwidert.

Klein -Kungt- dünne

km Neues Schützenhauug, inn

Auftreten sämtlicher Künstler.

Entenplan Mr.
m Bekannton ein

e

Allen meinen hochverehrten Gästen

Meiner werten 6 Srennden und Bekannten

die herzl. Glüchwünſche8,
zum Jahreswechſel.

Fa. Karl Ang. Schimpf Werer Lauchſtädt

Prosit Meujahr?Ah 1. Januar 1923 neues brogramm.

Peute grobe FIIvesterkeler,

Jazz Bancl-Rapelle
Heufe Swesterfeſer hei verenrte Hauskapelle.

allen werten Gäſten, Freunden und Bekannten
von nah und fern

Heues Jahr
M

kirma Weldemann
Inh.: Frau Antonie Weidemann.
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Punsch
Kalte Küche

Allen Gäſten, Freunden und Bekannten ein

Adoif Lippert und Fran
Hans Ruhe u.

Fülvwester Jeier
Berl. Pfannkuchen

Zur Jahreswende
allen unsern werten Gästen,

Freunden und Bekannten

ein frohes, gesundes
neues Jahr!

aus Stadt und Land

Wilhelm Schweder
Klempuermeiſter Und Frau.

S

Unſerer verehrten Kundſchaft

ein glückliches
neues Jahr!

Franz Nüner un n
Damen und HerrenFriſierSalon, Neu

Ge es
Meiner werten Kundſchaft
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Meiner werten Kundschaft
ein

frohes Neujfahr!

Ie been Glucetahe
zum Jahreswechſel

S

Perlag des
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die beſten Glicminſche

zum Jahreswechſel!
P. Gerecke, Elektr.Jnſt. S

Merſeburg, e
Unſern lieben Gäſten, Nachbarn, Freunden und Bekannten

S von nah und fernein glückl. neues Jahr
Emil Lobiſch und Frau, Lauchſtädt

e r gleere Glcknn
zum Jahreswechsel
Familie August Blobel

Schuhcarenhaug

n khrentraut
15 Kleine Ritterstr.

Genlſm Süerterfeie

Me er erter S
Freunden und Bekannten

en e esmee S u

S rer werten z. G Freunden und Bekanuten

Glüchwünſche

zum neuen Jahr!
le Wilhelm Kunze,

die herzl.
en wer Aunnen

ein glücklich

neues Jahr.Obere Breite
Straße 14.

Auf zum Silveſter-Rummel

Robert Müller u. Frau, Neumarkt23

gehHoffiſcherei! z Allen meinen hochverehrten Gülsten

ind Freunden im neuen Jahre aſſesFriedrich Pfeiffer,
Landw. Maſchinen,

Merſeburg.
J

mit muſikaliſcher Unterhaltung in

Steber's nrein Str. 35.

9 J

e
e hung Gagthang liner Kötzochen

e Sifwegter- Ball
Gleichzeitig allen Freunden u. Bekannten wünſcht ein frohes

ein glückliches neues Jahr!

Müller-Maxe is vch noch da?
Für Ueberra chungen iſt geſorgt

Allen ein Proſit Neujghr!

d nie in en
S I 9. z

W

G. Lindner u. Frau.

Allen Behannten und der Kundſchaft

geſundes Neujahr

Carl Höser,le S e Dee h h e e e e h r v

Kestaurgnt „Rykthäuger“,

Lade für heute abend insondoerbeit,
alle Kogelbrüder zur alhHerzlichet ein. O.

Ka Alprecht ung Frau
G

h

Segen

Dazu ſind noch gekommen h der a n
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Ein arbeitsreiches Jahr für unſere Stadtverwaltung und die
Stadtverordneten iſt zur Neige gegangen. Jn 15 Vollſitzungen der
Stadtverordneten hat ſich das öffentliche Leben der Stadt wieder
geſpiegelt. Und wenn man heute die Sißungsberichte, dieſe Chro
nik der Arbeit durchblättert und den Stand des Gemeindelebens
überblickt, kann man wohl ſagen, daß die mühevolle Arbeit
nicht umſonſt geweſen iſt. Nur dem zielbewußten Streben der

Stadtverwaltung und dem Verantworktungsgefühl der Vertreter der
Bürgerſchaft iſt es gelungen, die ſtädtiſchen Finanzen vor
dem Chaos zu bewahren, das öffentliche Leben vor
Erſchütterungen zu behüten, die in vielen anderen Städten
nicht ausgeblieben ſind, und trotz der Schwere der Zeit noch ein gut
Teil Kuktur und Fürſorgepolitik zu treiben.Die überſicht, die ich mit dieſen Zeilen geben will, kann natur
gemäß nur gedrängt ſein und nur die Hauptprobleme berühren.

Die ſtädtiſche Finanzpolitiß

war eingeſtellt auf den Grundſatz: Laufende Ausgaben müſſen durch
laufende Einnahmen gedeckt werden. Die Befolgung dieſer Richtſchnur ſtieß jedoch auf ungeheure Schwierigkeiten infolge der vom

Reichsfinanzminiſter befolgten Steuerpolitik
und infolge des raſenden Tempos der Geldentwertung.

Die vom Reich betriebene Finanzgebarung
den Gemeinden gegenüber war die einer Droſſelung des
Selbſtverwaltung srechtes. Die Haupteinnahmequelle der
Gemeinde bildeten früher die Gemeindezuſchläge zur Ein
kommenſteuner. Trotz aller Beſtrebungen des Deutſchen Slädte
tages iſt das Steuerzuſchlagsrecht endgültig von der Reichsregierungabgelehnt worden. Le den verbleibenden Steuern, warden den Ge

meinden enge Grenzen gezogen, „Muſterſteuerordnungen“ mehr eder
weniger gelinde aufgezwungen und Erhebung von Steuern verlangt,
die mehr koſteten als einbrachten. Auf der andern Seite waren die
Gemeindeanteile an der Reichseinkommenſteuer und der Umſatzſteuer
infolge der verſpäteten Überweiſungen und der Geldentwertung auf
lächerlich kleine Beträge zuſammengeſchrumpft, die gegenüber dem
Geldbedarf nur einen Tropfen auf den heißen Stein bedenteten. So
wurde der eingegangene Anteil an der Reichseinkommen-
ſteuer für die erſten beiden Rechnungsvierteljahre 1923 in der
Magiſtratsvorlage für die Sitzung am 1. Oktober mit etwa 12
Prozent der Geſamtausgaben beziffert! Es war der
Stadt zu dieſem Termin unmöglich, den Beamten und Angeſtellten
aus eigenen Mitteln die vollen Gehälter zu zahlen

So war die Stadtverwaltung auf das Aufkommen aus den Real-
ſcharfe Anſpannung erfahrenſteuern angewieſen, die eine äußerſt

mußten. Doch auch hier wirkte die kataſtrophale Geldentwerkung
äußerſt erſchwerend auf den Geſchäftsgang ein. Mehr als
70 Steuervorlagen auf dem Gebiete aller Steuerarten dienten
dazu, um die Erträgniſſe mit den Ausgaben in Einklang zu bringen.
Welch rieſige un produktive Arbeitsleiſtung mußte hier unermüd-
lich geleiſtet werden! Aber ehe die Steuern fällig wurden, waren ſie
bereits entwertet. Die ſchließlich gegen Ende des Jahres vorge-
nommene

Umſtellung der Steuern auf Gold
ſchuf eine bedeutende Erleichterung der kommunalen Steuerregelung.
Gleichfalls günſtig machte ſich die Feſtigung unſerer Währungsverhält
niſſe im Stadthaushaltsplan bemerkbar

Um die Ausgaben einzuſchränken, hat die Stadtverwaltung alle eyrbehrihen Hilfskräfte entlaſſen und führt eine ziel

bewußte Verminderung des Beamtenkörpers durch.
Unter Sparmaßnahmen fällt auch die Kürzung der Reiſegelder der
Magiſtratsperſonen und Beamten und eine Reihe weiterer verwal
tungstechniſcher Maßnahmen.

Naturgemäß löſte die Höhe der Realſteuern lebhafte Unruhe in
der Bevölkerung aus. Tragbar waren die Steuern zunächſt nur

Miltwoch d
beginnt mein

Aus eigner Kraft!
Aus der Lebensſkizze des weiland Bürgermeiſters Seffner- Merſeburg.

Jn einem e vom 14. April 1827 wendete ſich von Witz
le ben an meinen Prinzipal mit der Anfrage, ob ich noch zu haben
ſei, da er mir vielleicht eine Stelle in ſeinem Büro anbieten könne.
Möglich, daß ſich mir dadurch ein Weg geboten hätte zu einem ſpäteren
Unterkommen bei einer Salinen Verwaltung. Jndes einmal konnte
doch hierauf mit Sicherheit nicht gerechnet werden und ſodann konnte
mich dies auch nicht beſtimmen, mich in meinem Entſchluſſe, zu ſtu
dieren, wankend zu machen. Mein Prinzipal ſetzte von Witzleben
pon dieſem Entſchluſſe in Kenntnis. Vielleicht wurde hinzugefügt,
daß ich in dem Büro des von Witzleben täglich einige Stunden mit
arbeiten könne, was er indes ablehnte, da er er war zugleich
Kurator der Univerſität zu ſeinen Büroarbeiten keinen Studenten
und keinen, der mit Studenten verkehre, verwenden könne.

Die äußeren Vorbereitungen zu meiner Überſiedelung nach Halle
wurden eingeleitet. Mein Vormundſchaftsgericht machte Schwierig
keiten, mir zu meinem Studium die für das erſte Jahr erbetene be
ſcheidene Summe von zweimal 60 Talern aus meinem Vermögen zu
gewähren. Die Zahlung wurde von der Beibringung eines Zeug
niſſes der Reife abhängig gemacht. Es wurde indeſſen auf meine,
von meinem Prinzipal trefflich unterſtützte Gegenvorſtellung zu dieſer
Beibringug eine einjährige Nachſicht bewilligt und am 24. Auguſt
1827 die erſte Hälfte ausgezahlt.

So war alles eingeleitet, um mit dem Beginn des Winter
Semeſters 1827 meine akademiſche Laufbahn zu beginnen. Jn Halle
wurde eine Wohnung gemietet, die mit meinem Freunde Schön
re welcher Theologie ſtudierte, gemeinſchaftlich bezogen werden
ollte. Jch war in der Tat glücklich in dieſem Gedanken. Jndes
es ſollte anders kommen! Es trat ein ſchweres Ereignis ein, welches
mich von dieſem Lebensplan weit entfernte und von welchem ich ſogar
mit Grund befürchten mußte, daß es mich von dieſer Laufbahn völlig
nut werde ich wurde ausgehoben zum dreijährigen Militär
ienſt!

Bei den Militärmuſterungen in den Jahren 1825 und 1826 wurde
ich, obwohl ich ein ziemlich ne er Menſch war und ich mich ſelbſt
als geſund erklärte, als unbrauchbar zurückgewieſen.
dem Befunde des mich unterſuchenden Militärarztes „an einem
ſtarken Halſe leiden“. Man wird mich hiernach einigerinaßen ent
ſchuldigen, wenn dieſer Verlauf in mir den Wahn erzeugte, daß die
Laſt des Militärdienſtes an mir ſpurlos vorübergehen werde. Jndes
die Muſterung am 27. Auguſt 1827 ſollte den Beweis liefern, daß
dies eben nur ein Wahn geweſen ſei: ich wurde zum Militärdienſt
für tüchtig erklärt und am 6. Oktober 1827 zur Garde wirklich aus
gehoben. Um mein bisheriges Ziel dennoch feſthalten zu können,
wurde alles in Bewegung geſetzt. Jch richtete am 18. Oktober 1827
an den Landrat die Bitke, zu vermitteln, daß ich zum einjährigen
Militärdienſt zugelaſſen werde. Dieſes Geſuch wurde zurückgewieſen,
weil ich mich nicht rechtzeitig gemeldet habe, die Begünſtigung des
einjährigen Militärdienſtes nur e wirklich Studierende und Gym
naſiaſten gelte und kein Jntereſſe vorliege, dieſe Begünſtigung noch
weiter auszudehnen. Ein gleiches Geſuch an die Miniſterien hatte
einen gleichen Erfolg. Meine Situation war eine ungewöhnliche;
zwei Triennien, welche faſt gleichzeitig angekreten werden ſollten,
waren in Frage das eine ein gkademiſches, das andere ein militä
riſches, das eine Hoffnungen weckend für Genüſſe in geiſtiger Arbeit,

derſeburger Komnnna
Von Franz Gomm Merſeburg.

en 2. Jannar 1921

Jch ſollte nach

gänzlich zerriſſen war

Solitik im Jahre 1923o

durch die Geldentwertung, dann durch die Belebung von Induſtrie
und Handel durch das Weihnachtsgeſchäft. Auf die Dauer aber iſt es
r den bisherigen Wegen den Finanzbedarf der Stadt zu
ren ir müſſen Handel, Gewerbe und Jnduſtrie leiſtungsfähig
erhalten.

Dabei ſind die eAusſichten auf das Jahr 1924 denkbar trübe
Abbau der Beſoldungsuſchüſſe Einſtellung von
Notkrediten ſeitens des Reiches Verweigerung der
Ausgabe von Notgeld, Abbau der Zuſchüſſe zur Erwerbsloſenunterſtützung und für Notſtands arbeiten.
Wie unſere Stadt über die nächſten Monate hinwegkommen wird,
iſt noch unklar, wenn auch feſtgeſtellt werden kann, daß das Reich
allmählich die Notlage der Gemeinden anerkennt und auf Abhilfe
ſinnt. Die Ausſchüttung der Gemeindeganteile an der
auf Gold aufzuwertenden Einkommen und Umſatzſteuer ſoll eine
Verbeſſerung erfahren, und zwar derartig daß die Aus
ſchüttungen wöchentlich erſolgen ſollen. Die Reichsregierung dlant
ferner mit geſehlicher Kraft die Aufwertung der Hypothe-
en auszuſchließen und von der auf Goldwert zu bringenden
Miete etwa 60 Prozent für Steuerzwecke in Anſprüch zu
nehmen, und zwar zugunſten der Länder und Gemeinden.
Dieſe neue Steuer wird aber erſt in allmählicher Staffelung zur
Durchführung gelangen, ſo daß ſich ein Nutzen für die Gemeinden
erſt bedeutend ſpäter ergeben wird.

Von den größeren ſozialen Problemen, die die Hffent
lichkeit beſchäftigten, ſind beſonders zu erwähnen der Kampf gegen
die Wohnungsnot und die Erwerbsloſenfürſorge.
Weniger in Erſcheinung trat die Fürſorge des Wohlfahrtsamtes für
die Klein und Soßialrentner, die Kriegsopfer und die Armen. Das
ſpielte ſich im Stillen ab, war angeſichts der furchtbaren Notlage
dieſer Bevölkerungskreiſe jedoch nicht minder notwendig und
ſegensreich.

Die Wohnbautätigkeit
beſchäftigte die Stadtverordnetenverſammlung im Jahre 1928 zunächſt
bei der Vorlage über die

Heranziehung der Arbeitgeber zum Kleinwohnungsbau.
Es handelte ſich hierbei um eine vorbeugende Maßnahme die jedoch
bis jetzt ohne praktiſche Folge geblieben iſt wenigſtens in der Hin
ſicht daß man Handel und Induſtrie zwangs weiſe zum Klein
wohnungsbau herangezogen hätte. Die Stadtverwaltung wollte, wie
ſie ausdrücklich betonte, den Eintritt günſtigerer Verhältniſſe ab
warten. Auf güt lichem Wege iſt es unſerer Stadtbauverwaltung
gelungen, größere Werke in Merſeburg und ſeiner nächſten Umgegend
und einige Behörden zur Aufnahme der Bautätigkeit für ihre Ange
ſtellten und Arbeiter zu bewegen.Ein zweiter Weg, den anſer Bauverwaltung mit großem Er
folge weiter gegangen iſt, war die

e Bildung von Selbſthilfe-Baugenoſſenſchaften.
Die Finanzierung dieſer Siedlungsbauten, die durch den Ausfall an
Arbeikslohn erheblich verbilligt wurden, erfolgte zum Teil aus eigenen
Mitteln der Erbauer, zum Teil aus den Zuſchüſſen, die durch die
Wohnungsbaugbgabe aufgebracht wurden. Die ſofortige Ver
wertung der aus dieſer Steuer eingehenden Beträge zum Ankauf von
Baumaterialien erleichterte die Unterſtüßung der Siedler ungemein.

überblickt man heute die Erfolge der Bemühungen der Stadtbau
verwaltung, ſo kann man feſtſtellen. daß in Merſeburg im Jahre 1923
trotz aller ungeheurer Schwierigkeiten nicht nur über die Wohnungs
not geſprochen, ſondern an ihrer Bekämpfung tatkräftig gearbeitet
worden iſt. Wohl keine Stadt im ganzen deutſchen Reich hat prozen
kual auf dieſem Gebiete ſoviel geleiſtet, wie es Merſeburg mit be
ſchränkten Mitteln getan hat.

Tel. 621. Schmale Straſze 21.

Die ſchmucken Siedlungshäuſer an der Geuſger Landſtraße, an
er

größtenteils im Jahre 1928 entſtanden. e
Jn den letzten Monaten iſt die Wohnungsbauabgabe in Fortfall

gekommen und damit iſt das Ende der Zuſchuß wirtſchaft im Woh
nungsbau erreicht. Um ihn nicht völlig zum Stillſtand kommen zu
laſſen, hat die Stadt eine S

Anleihe von rund 100 000 Goldmark,
mit der ſie ein beſcheidenes Bauprogramm Hut Durchführung n
bringen hofft, zur Zeichnung auſgelegt. Hierbei ſollen in erſter
Linie Exwerbsloſe zum Bau herangezogen werden, um durch Ein

ſparung von Unterſtützungsſäßen den Wohnbau zu verbilligen.

Notſtandsarbeiten für die Erwerbsloſen.

Die Frage der Erwerbsloſigkeit iſt erſt in der letzten Hälfte des
Jahres in Merſeburg in ein alutes Stadium getreten, während
andere Städte bereits im Vorjahr ſehr darunker zu leiden hatten Ob
wohl am 10. März erſt 57 Vollerwerbsloſe gemeldet waren befaßten
ſich Stadtväter und Stadtverwaltung frühzeitig mit der Jnangriff
nahme von Notſtandsarbeiten. Jm April richtete man das dringende

Erſuchen an die Reichs und Staatsbehörden zur Aufnahme des

Elſter Saale Kanalbaues
unter Zurückſtellung der notwendigen ar en n Auseinander
ſetzungen. Der einmütige Appell aller Parteien blieb unbeachtet
Der Landkreis, offenbar beeinflußt von der Magdeburger Stellung
nahme gegen dieſe Teilſtrecke des Mittellandkanals hielt es nicht für
nölig, dieſem Plan, der doch im gleichen Maße die Arbeitsloſigkeit
im Landkreiſe abgedämmt hätte, eine tatkräftige Unterſtützung zuteil

werden zu laſſen. eDann verſuchten die Stadtverordneten, durch
Heranziehung der Erwerbsloſen zum Wohnungsbau

zwei Kbel zugleich zu bekämpfen. Auch das war nicht möglich, da
der Volkswohlfahrtsminiſter die Anordnung ergehen ließ, daß der
Wohnungsbau nicht aus der produktiven Erwerbsloſigkeit finanziert
werden dürfe. a am Schluß des Jahres iſt eine Anderung des
Standpunktes der Regierungsſtellen eingetreten und zwar wird Ar
beitszwang für die Empfänger der Erwerbslofen Unterſtützung vor

geſchrieben eUnterdeſſen hatte die Erwerbsloſigkeit in Merſeburg in allen
Berufen, auch in dem bis dahin vom Arbeitsmangel verſchonten Berg
bau, rapide zugenommen, die in der Woche um den 1. Dezember ihren
Höhepunkt erreichte Durch das Einſtrömen des i den
Geldes in den Verkehr die Stabiliſterung der Papiermark und den
Beginn des Weihnachtsgeſchäftes wurde die Induſtrie ſtärker belebt,
ſo daß die Zahlen etwas zurückgingen. Gegen Ende des Jahres waren
es immerhin noch 582 männliche und 144 weibliche Vollerwerbsloſe,
euren noch 648 zu unterſtützende Angehörige ſowie die Kurz
arbeiter

Eine Reihe von gemeinnützigen Arbeiten iſt von der Stadtver
waltung geplant, die hauptſächlich die Jnſtandſetzung der alten und
Herſtellung von neuen Straßen bezwecken. Durch den ſtarken Schnee
fall und die Kälte ſind dieſe Außenarbeiten einſtweilen zum Still

ſtand gekommen x
Erwähnt ſei aus der Fülle der kommunalpolitiſchen Arbeiten im

letzten Jahre noch die e eNeuregelung der ſtädtiſchen Werke
Vorgenommen in einer Zeit der ſich überſtürzenden Währungsver
ſchlechterung mußte die Umſtellung auf kaufmänniſche Rechnungs

führung ſtarke Proteſte in der Bürgerſchaft auslsſen, wie ſie auch
in den übrigen Städten erfolgt ſind. Die Umſtellung war nötig um
die Werke leiſtungsfähig zu erhalten. Sie mußten in der Lage ſein,

Tel. 624

Woilwaren Herren ArtenKurz, Welß-,

das andere Furcht erzeugend vor ermüdenden köperlichen Exerzitien
und Dreſſuxen, das eine den Zuſtand beförderten, das andere den
Zuſtand behinderken Lebens verheißend man wird ermeſſen wie
niederſchlagend die Stimmung ſein mußte, die ſich meiner bemächtigte
Jch war tief betrübt, meine Mutter nicht minder Das Geſchick
welches über uns hereingebrochen war, fand Teilnahme bei allen,
welche uns und unſere Verhältniſſe kannten. Dieſe Teilnahme ſollte
ſogar in der Kirche einen Ausdruck finden. Nach einer Abendmahls-
feler, an welcher ich mit meiner Mutter Anteil nahm, ergriff der
pendende Geiſtliche, der Jnſpektor Sſchmieder, der von Bunſen

hochgefeierte ehemalige Geſandtſchaftsprediger in Rom, die Ge-
legenheit, wegen des uns betroffenen Ereigniſſes in der Sakriſtei uns
ſeine Teilnahme zu bekunden und zu Herzen gehende Worte des
Troſtes auszuſprechen. Wie der teilnehmende Geiſtliche ſo ver
pflichtete mich zum Danke nicht minder die Gattin des Rektors der
Schule in Pforta, die Frau Konſiſtorialrat Jlgen, in deren Wirt
ſchaft meine Mutter bisweilen Hilfe leiſtete, die mir zwei Emp
fehlungen nach Berlin mitgab, die ich weiter unten näher bezeichnen
werde. Etwas beruhigt und mit dem Grundſatz im Auge, daß das
Unabwendbare ertragen werden muß, marſchierte ich mit den übrigen
Garde Rekruten ungefähr in der Mitte November 1827 nach Magde-
burg, wo der kommandierende General der Provinz uns beſichtigte
und von wo aus der Marſch über Zieſar und Brandenburg nach
Berlin fortgeſetzt wurde. Hier wurde ich der dritten Kompanie des
Grenadier- Regiments Kaiſer Franz zugeteilt auf den beſonderen
Wunſch des Feldwebels, der nach einer Schreibhilfe ein großes Ver
langen trug. Derſelbe gab mir bald die freundliche Verſicherung,
daß ich, wenn ich nur erſt ausexerziert ſei, bei ihm ſchreiben und mir
der Militärdienſt möglichſt erleichtert werden ſolle. Das Jntereſſe,
welches der Feldwebel mir zuwendete, hatte vor der Hand jedenfalls
das gute, daß ich auch von ſeiten der Unteroffiziere gut behandelt, vor
manchen unliebſamen Worten bewahrt wurde, mit welchen dieſelben
ihre Autorität häufig genug geltend zu machen pflegen.

Das Bataillon, welchem ich zugeteilt wurde, war kaſerniert. Die
Kaſerne lag in der Kommandankenſtraße. Jch kam in eine Stube,
die außer mir 5 Jnſaſſen zählte; ſie waren aus verſchiedenen Pro
pingen, meiſt katholiſch, ungebildet, aber im ganzen ſehr gutmütig.
Ich wurde von ihnen gewöhnlich der Sachs“ genannt. Das Ein
kleiden der Rekruten erfolgte. Die Bekleidungsgegenſtände, die wäh
rend der Einübung getragen werden ſollten, waren alt und ſchlecht.
Jn meinen Hoſen blieb ich mit dem Beine ſtecken, weil das Futter

g. mußten durch neue erſetzt werden, die ich
mir auf meine Koſten beſchaffte. Das Einexerzieren fand des Vor
und Nachmittags ſtatt. Später traten auch noch Jnſtruktionsſtunden
des Abends hinzu. Alles mußte auswendig gelernt werden. Die
ganze Ausbildung der Rekruten wurde offiziell Dreſſur“ genannt
und ich habe hinreichend erfahren, daß dieſer Name völlig bezeichnend

Bald war es die rechte, bald die linke Hüfte, an welcher etwas
mangeln ſollte, bald ſaß der Bauch nicht recht, bald die Bruſt; bald
hieß es „Kinn in die Höhe Hände zurück“, bald die linke, bald
die rechte Schulter herunter, bald ſollten die Knieen krumm ſein
kurz, es war eine wahre Freude, wie man als Gardemann zurecht
geſtutzt wurde und zum böſen Spiel mußte natürlich immer eine
gute Miene gemacht werden. Dieſe Dreſſur dauerte fort bis gegen das
Frühjahr, wo das Exerzieren in der Kompanie, im Bataillon uſw
erfolgte Zu dieſen perſönlichen Zurichtungen kamen ab und zu noch
häusliche Dienſtleiſtungen: Torftragen, Einheizen, Kartoffelſchälen in

0

der Speiſeanſtalt uſw. Jn den Stuben müßte guf eine Ordnung
halten werden die wahrhaft peinlich war. Die Matraben und Decken
in und auf den Schlafſtätten, von denen am Tage zwei und zwei
übereinander ſtanden mußten ſchnurgerade liegen, die Stuben wur
den läglich zweimal ausgeſegt und mit Sand beſtreut, welcher auf
unſere Koſten angekauft werden mußte. Man wird ſich einen Be
griff machen von der Ordnung, welche verlangt wurde, wenn i mit
keile, daß als der Feldwebel bei einer Reviſion auf den alten achel
ofen faßte und an ſeinen weißgewaſchenen Handſchuhen ein Staub
fleckchen bemerkte, alle Jnlieger der Stube deshalb an einem Sonn
lag Stubenarreſt erhielten enn in die vorhandenen irdenen Spuck
näpfe, die täglich an dem Brunnen ausgewaſchen wurden, geſpuckt
worden war, ſo wurde dies bisweilen heftig getadelt! Jch muß an
erkennen, daß mir auch in dieſen Beziehungen manche Erleichterung
zuteil wurde. Meine Stubenkameraden, denen ich herzbrechende
Briefe an „Muttern“ ſchrieb, damit ſie es an den nötigen eld
zuſchüſſen nicht fehlen ließen, halfen mir öfter bei dem Reinigen der
Stube und bei dem Puten der Waffen und Sachen Und bald nach
dem Frühjahr wurde ich unerhört nach ſo kürzer Dienſtzeit!
durch die Güte des Feldwebels zum Stuben-Gefreiten ernannt und
dadurch entbunden, die Stube zu fegen und in Ordnung zu halten.

Dennoch wird es nicht wenn ich verſichere, daß ich
kein Behagen finden könnte in ſolchem Leben und Treiben. lebte
mehr in der Vergangenheit und Zukunft, als in der Gegenwart und
beſchäftigte mich immer mit dem Gedanken, ob es nicht möglich ſei,
herauszukommen aus dieſen unerquicklichen Verhältniſſen. Jch war
Hereits in Berlin, als der oben erwähnte Beſcheid der Miniſterien in
meine Hände gelangte. Von den Empfehlungen mit welchen mich die
Frau JIgen ausgeſtattet hatte, brachte die eine mich mit Vater
in Verbindung, der damals Lehrer am Jovachimthalſchen Gymnaſium
war. Als ich in der Periode meiner Dreſſur einen freien Tag ge
wann, ſuchte ich ihn auf und fand in ihm einen noch jürtgeren, freund
liche und teilnehmenden Mann. Wie hätte er mich aus meinen
militäriſchen Feſſeln erlöſen können Alles was er für mich tun
konnte und wozu er ſich gern bereit erklärte, war, daß er mit meinem
Bataillons- Kommandeur, dem Oberſtleutnant v. Valentini mit
welchem er näher bekannt war, Rückſprache nehmen wollte. Daß
dies geſchehen und nicht ohne Erfolg geblieben war, davon konnte ich
mich dadurch überzeugen, daß v. Valentini bei einer Stubenreviſivn
mich perſönlich ſehr teilnehmend dehandelte. v. Valentini war ein
durch und durch wohlwollender Kommandeur, weit erhaben über den
Kultus des Kamaſchendienſtes und ich habe in ſpäterer Zeit in Merſe
burg bſfter an ſeiner Grabſtätte geſtanden in dankbarer Erinnerung
Vater wurde bisweilen noch beſucht und wir freuten uns beide, wenn
ch ihm ein friſches Kommisbrot brachte, um deſſen zeitweilige Ver
ſhaffung er mich gebeten hatte. Die andere Empfehlung der Frau
Jlgen wurde mir mit den Worten eingehaändigt. „Wenn dieſer Mann

nicht helfen kann, ſo kann es keiner“, ſie war gerichtet an Alexan-
der von Humboldt. Milttäriſch angekleidet, begab ich mich etwa
im Janlar 1828 zu dieſem Manne, deſſen Bedeutung und Größe mir
damals vielleicht noch nicht völlig bekannt ſein mochte. Sichtbar war
das Wohlwollen, mit welchen er mich aufnahm; aber auch hier war
das Reſultat die Erkkärung, daß wohl niemand imſtande ſein werde
meinen Wunſch erfüllen zu helfen. Es war mir mein Lebelang eine
Freude daß ich dieſen großen Mann verſönlich kennen gelernt hatte
Und daß ich gewürdigt worden war, ihm empfohlen zu werden.

(Fortſetzung folgt)

Chriſtianenſtraße, an der König Heinrich Straße der Nordſtraße
und auf dem Exerzierplatz die Hochbauten in der Annenſtraße ſind



Stadtchronik das Wiſſenswerte nachzuleſen.

Vorausſetzung dazu iſt eine einige Zuſammenar
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ihre Preiſe, frei von dem langſamen Jnſtanzenweg der Behörden,
ſofort ihren Geſtehungskoſten entſprechend feſtzuſetzen.

über die kulturellen Aufgaben der Stadt iſt in der

Die Stadtverordnetenwahlen, e
die für Frühjahr 1928 in Ausſicht genommen waren, konnten angeſichts
der Ruhrbeſetzung nicht durchgeführt werden. Sie wurden zunächſt auf
November 1928, dann auf März 1924 und ſchließlich auf Mai 1924
verſchoben. Ob die Wahlen zu dieſem Termin erledigt werden, iſt mit
Beſtimmtheit nicht vorauszuſehen. Unter dieſen Umſtänden iſt es
verſtändlich, daß die Amtsmüdigkeit bei einer Reihe von Stadt
vätern Platz griff. Einige andere Sitze wurden n dent frei.
Unter den ausgeſchiedenen Vertretern der Bürgerſchaft befanden ſich
Schloſſermeiſter Frauenheim, der 831 Jahre an dieſer Stelle für
das Wohl der Bürgerſchaft tätig war, und Stadtſteueroberſekretär
Grimm der dem ehrenvollen Rufe als Bürgermeiſter in Lauchſtädt
gefolgt iſt. Jn der Zuſammenſetzung des Magiſtrats fanden gleich
falls Veränderungen ſtatt. Stadtrat Tänzer rief der Tod mitten
aus dem eifrigen Wirken ſort. An ſeine Stelle trat Amtmann
Eichhardt als unbeſoldeter Stadtrat ein. Durch Ausſcheiden eines
ſozialiſtiſchen Stadtrates blieb inſolge Erſchöpfung der Kandidatenliſte
eine Stelle längere Zeit verwaiſt. Jn der letzten Sitzung iſt Ge
werkſchaftsangeſtellter Wentſcheck von den Stadtverordneten ge
wählt worden.

Turnen Spiel Sport.
Zum neuen Jahre.

Von Dr. Theodor Lewald, Staatsſekretär z. D., Präſident
des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen.

Daß dieſer Jahreswechſel ein Wendepunkt deutſcher Geſchichte
werden wird, darf man mit ziemlicher Beſtimmtheit annehmen. Fünf
lange, bittere Jahre der Nachkriegszeit liegen hinter uns wir haben
den Tiefpunkt deutſcher Not und Schmach erreicht. Es wird und
muß wieder auſwärts gehen. Es iſt ſo, als wollten ſich die Nebel
verziehen und wir ſehen zum erſten Male mit ſchrecklicher Klarheit
das Trümmerfeld deutſchen Beſites, das uns der Krieg und ſeine
Folgen übrig gelaſſen haben. Wir erkennen die traurigen Reſte un
ſeres ehemaligen Wohlſtandes, wir ſehen unſere verengerken Grenzen
und fühlen, wie das Blut unaufſhörlich aus dem deutſchen Volks
körper riunt, dem der Stachel der feindlichen Beſetzung tief im
ſo.leiſe tAber dieſe Klarheit über unſre Notlage iſt ſchon ein Gewinn.
Erſt, wenn man die Trümmer überſieht, kann man an den Neuaufbau
denken. Erſt wenn man den ſpärlichen Umfang unſerer finanziellen
Leiſtungs fähigkeit kennt, kann man wieder ovdentliche Wirtſchaft
kreiben. Die große deutſche Volksbewegung der Leibesübungen iſt
mit dieſem Volksgeſchick eng verſchlungen, denn einmal fühlt ſie alle
Nöte der Zeit bis in ihren innerſten HKern, und zum ändern iſt ſie
das berufene Mittel für die kommende Erhebung

Daß es der Turn- und Sportſache Heute ſchlecht geht, bedarf
kaum uvch des Beweiſes; die Mitgliederzahlen ſinken langſam ab.
Das Herz könnte einem ſtocken, wenn man daraus ſchließen wollte
daß bereits die Bewegungsluſt der deutſchen Jugend im Schwinden
wäre. Noch iſt es nicht ſo weit, die Gefahr aber liegt nahe, und
dies in einer Heit, in der keine Sportpläte gebaut werden können,
wo die Beſchaffung der Sportgeräte und der Sportkleidung für die
Meiſten unmöglich geworden, in der die Mittel für großzügige Werbe
arbeit ſehlen, in der die Koſten für Sport und Wanderfahrten nicht
mehr aufgebracht werden können.

Zähigkeit die Kraft der privatenDa gilt es, mit unverminderterVereinsarbeit einzuſetzen. Reich und Länder ſind bettelarm geworden.
Wir müſſen uns für die nächſte Zeit mit der bitteren Tatſache ab
ſinden, daß das Weſentliche aus uns ſelbſt geleiſtet werden muß.

eit aller Kreiſe. Mir
liegt heute kein Wunſch näher am Herzen als daß das kommende
Jahr eine Einigung zwiſchen Turnen und Sport
und eine Zuſammenarbeit der unpolitiſchen Vereine des DRA mit
allen übrigen Trägern der Sache bringen möge. Jch habe mich nicht
davon überzeugen können, daß die jeßt beſchloſſene Form des Ver
haältniſſes der Turnerſchaft zu den Sportverbänden und umgekehrt
Hiefen Verbänden zum Nutzen iſt, und ich rufe daher mit aller Un
parteilichkeit, die meinem Amte zukommt und mit allem Ernſt die
Beteiligken in letzter Stunde auf, von dem unſeligen Streit abzu
laſſen. Weder die große Offentlichkeit, noch die eigentlich Ausüben
den haben Verſtändnis für die Lage. Lediglich die Verwaltungs
beamten beider Parteien ſtehen ſich gegenüber.
Es iſt nicht leicht, auf die nationale Bedeutung unſerer Sache
hinzuweiſen, wenn der eigene Grund und Boden gewiſſermaßen
ſchwankend iſt. Wir erhoffen uns, daß die Leibesübun en
Volks ſache werden, und könnten unſere Arbeit gar nicht mit yr
lichkeit vertreten, wenn ſie in dieſem ihrem Ziele nicht auch Volks
einigkeit bedeuten würde. Wir müſſen heraus aus dem Vereins
ſtandpunkt unſerer Sache! Sie muß eine nationale Pflicht werden,
vor der der organiſatoriſche Streit in Nichts verrinnt. Bir wollen
ja durch die Verallgemeinerung von Turnen und Sport kräftige, ziel
bewußte, opferbereite, vaterlandstkreue Männer und Frauen erziehen.
Wir meinen ja, daß es ohne körperliche Erziehung gar nicht zu jener
Volkskraft kommen wird, die uns wieder zum Aufſtieg führt. Der
Selbſtzweck der Sportbewegung, die berechtigte Freude am Körper
genuß tritt ja heute hinter die nationale Notwendigkeit zurück, ſo
wie wir auch viele andere Freuden dem Zwang der Zeit unterordnen
mußten Turnen und Sport iſt für uns heute das Mittel, einen
wehrkräftigen Geiſt heranzubilden. Jch ſpreche dies ganz vffen aus.
Das hat intt Krieg und Vergeltungsgedanken gar nichts zu tun. Weite
Volkskreiſe ſtehen ſolchen Gedanken fremd und ablehnend gegenüber;
uns zu einem friedlichen Reiche zu machen, liegt völlig in der Hand
unſerer früheren Feinde. Daß wir auf eigenem Boden keine frem
den Truppen haben wollen, iſt unſer heiliges, unveräußerliches Pecht;
daß wir die im Oſten und Weſten und Norden ausgeraubten Volks
genoſſen nicht vergeſſen, daß wir Deutſche uns zu einem ungetrennten
Staate zuſammenſchließen wollen, iſt unſere innerſte ſittliche Pflicht.
Jn dem Maße, in dem man uns dieſes Recht unverkümmert zuge
ſteht wird der Gedanke der Wehrfähigkeit frei von allen militäriſchen
Ausblicken und lediglich ein Selbſtzweck voller Menſchenbildung und
höchſter Kulkur. Wehrfähig ſein für ein Volk heißt alle guten
Mannes und Fraueneigenſchaften zur Vollendung bringen. Das

lächerlichen Zinsſatz Papiermarkwechſel und prolongierte

immer mehr, unſere Einfuhr ſteigerte ſich immer weiter, weil im
Ruhrgebiet die Bevölkerung einen ſelbſt gewählten Streik als letztes

millijarden gekoſtethat. Dieſe, unſer geſamtes heutiges Volks
einkommen wahrſcheinlich überſteigende Summe wurde allein für

Das Wirtſchaftsjahr 1923.
Jm Zeichen des Ruhrkampfes. h d

Die Entwicklung der deutſchen Valuta hat im verfloſſenen Jahr
dem geſamten Wirtſchaftsleben noch viel meht als in den anderen
Nachkriegsjahren den Stempel aufgedrückt. Denn nicht auf kauf
männiſche Geſchicklichkeit, Ruf, Branchenkenntniſſe, feſten Kundenkreis,
Qualität kam es an, ſondern in erſter Linie darauf, wie der Kaufmann
(bom Größtinduſtriellen o Grünkramhändler) mit der Geld
entwertung fertig wurde. Wer ſich ſofort richtig einſtellte und rigoros
genug war (letzkeres umſchrieb man oft mit Subſtanzerhaltungſ, der
könnte ſich vor dem Schlimmſten bewahren, konnte ſogar Gewinne
machen. Grob ausgedrückt, das Geheimnis lag darin, ob jemand ein
Reichsbankkonto beſaß oder nicht; die Reichsbank leere e einem

ie, trug
das Enkwertungsriſiko mit beiſpielloſer Selbſtverſtändlichkeit,
Konſument bezahlte die Geldentwertung in Form der Jnflativns-
ſteuer, die im lehten Halbjahr die Wirkung einer allgemeinen Umſatz
ſteuer annahm. Zu Jahresanfang konnte man ſich noch retten man
ſetzte Geld ſofort in Waren um gegen Jahresende trat die Geld
entwertung faſt ſtündlich ein, die Preiſe ſprangen mehrmals am Tag,
allen Wucherverordnungen zum Trohß So wurde ein entſet-
hicher Raubbau getrieben nicht nur an der Subſtanz, ſo
weit ſie toter Beſitz iſt, ſondern auch, mindeſtens ſo ſchlimm, an der
Subſtanz, die Arbeit heißt, ſowohl an deren Extenſität wie Jntenſität

Die Haupturſache der Markentwertung war die Beſetzung des
Ruhrgebiets. Durch ſie verlor Deutſchlands Wirtſchaftskraft
ungleich mehr Blut als durch die Erfüllungspolitik, die uns weſent
liche Erleichterungen, wie das Moratorium von Cannes, gebracht hatte.
Nicht nur das wichtigſte Wirtſchaftsgebiet war der Verfügung des
Reiches und der produktiven Arbeit entzogen, ſondern auch das un

furchtbar unter dem Ruhreinbruch zu leiden. Unſere Ausfuhr ſank

und einziges Mittel gegen die Einbruchsmächte richtete Da man die
ergänzende Waffe rechtzeitiger Verhandlungen nicht anwandte, ging
ein Kampf verloren, der uns nach Dr. Helfferich za. 18 Gold

Staatszwecke verbraucht! Jn den letzten Mongten ſtand nicht einmal
mehr das Geld für die Einfuhr der notwendigſten Güter zur Ver
fügung; ſo konnte die merkwürdige Tatſache einer gleichzeitigen Ver
ringerung der inländiſchen Produktion und der Einfuhr auftreten
Durch Steuern waren die nötigen Summen nicht aufzubringen die

ahparat faſt gänzlich aufgefreſſen, und nicht einmal im Rahmen des
Möglichen wurde durchgreifende Steuerppolitik getrieben Waren die
Reichsausgaben in der erſten Januardekade noch zu 12 Prozent durch

heiß. ſie half nicht mehr finanzieren“, das Währungsproblem drängte,

Selbſtblockade, die auch die edelvalutariſchen Ausländer au
Deutſchland verſcheuchte, und leider nicht nur die Paraſiten

An der Börſe löſte eine Kataſtrophenhauſſe die andere ab, ſie er
nährten einen beträchtlichen Teil der deutſchen Bevölkerung, ver
ſchafften ihm zum mindeſten Zuſatzeinkommen, während die Inhaber
feſtverzinslicher Werte vollends an den Bettelſtab gebracht wurden.
Die Aufrechterhaltung der Fiktion „Mark gleich Mark enteignete

durch die weitgehendſte „Aufwertung“ nicht annähernd wieder aus
geglichen werden kann. Zur Abwendung der Kataſtrophe geſchah recht
zeitig nichts und zu ſpät meiſt Falſches; nicht einmal die Urproduktion
im unbeſehten Deutſchland wurde geſteigert. Die Regierung Cund
brachte die Kraft nicht auf; gls man vor dem Scherbenberg ſtand, be
nutzte man den Kitt, ſtatt früher, als der Topf Riſſe zeigte. Die
Notenpreſſe wurde am 15. September ſtillgelegt,die Rentenmark geboren, Goldſtenern erblickten das Licht der Welt.
Bejides Kinder der allerletzten Zeit, die unter furchtbaren Wehen
zur Welt kamen und Kinderkrankheiten nur dann überwinden können
wenn tüchtige Arzte Wache halten und bei Gefahr ſofort ſcharfe Mittel

anwenden.Zweifellos wäre der beſte Arzt eine erträgliche Löſung des Repa
rationsproblems; bis dahin wäre aber wenigſtens das Zuſtandekommen
der Lebensmittelanleihe zu wünſchen, ohne die wir aller Vorausſicht
nach überhaupt nicht durchkommen werden.

Ouer durch Deutſchland mit dem Motvrrad.
Die Vorarbeiten für die große Materialprüfungs fahrt

des EClubs für Motorſport Köln ſind jetzt zu einem gewiſſen Abſchluß
gelangt. Die Strecke iſt mit kleinen Anderungen im allgemeinen ge
blieben. Sie führt von Köln über Limburg Frankfurt Mainz
Worms Ludwigshafen Mannheim Heidelberg Karlsruhe
Pforzheim Stuttgart Ulm Augsburg München Jngol
ſtadt Weißenburg Nürnberg Bamberg Koburg ErfurtWeimar Merſeburg Leipzig Meißen Dresden
Görlitß Liegnitz Breslau Grüneberg Frankfürt a. O.
Berlin Stettin Greifswalde Stralſund Roſtock Wis-
mar Lübeck Kiel Hamburg Harburg KotenburgBremen Verden Soltau Celle Hannover Paderborn
Soeſt Dortmund Hagen Elberfeld Düſſeldorf nach Köln.
Die Strecke iſt in 17 Etappen eingeteilt. Der Start findet am
17. Februar vormittags 8,30 Uhr ſtatt. Der urſprüngliche Plan, für
dieſe erſte große Winker-Prüfungsfahrt nur 20 Fahrer zuzulaſſen, iſt
aufgegeben worden, da weit über die dopvelte Anzahl von Meldungen
bereits vorliegen und weitere einläaufen. Meldeſchluß für Nach
meldungen iſt endgültig am 10. Januar.

Vermiſchte Nachrichten.
Moderne Volksbeluſtigungen in England. In Wembly wird im

April des nächſten Jahres die große Britiſche Reichsausſtellung er
öffnet werden, die natürlich auch zahlreiche und raffinierte Gelegen
heiten zu mancherlei Amüſement bieten wird. Vor allem wird man

ſollen uns die Leibesübungen, und dazu möge uns das neue Jahr in
innerer Eintracht führen!

inh. Johannes Hagenow

der Sport und Rekordſucht der Briten entgegenkommen. Und man

Handels und Börſen teil.
Menſchen vermehrt. und nicht weiß, wie dieſe

Schwierigkeiten haben, den Binnenwanderungsprozeß reibungslos ab

der

lungen in den wenigen ausländiſchen Zahlungsmitteln, in denen der Bedarf nicht

ſeit Freitag international wieder ſchwächer liegt. Jn London lautet der Kurs etwa

beſetzte Deutſchland hatte infolge der wirtſchaftlichen Verflechtung

die Kreditbedürfniſſe der Landwirtſchaft und ihrer Gewerbe auf der einen Seite und
die der übrigen Erwerbsgruppen des Wirt ſchaftskebens auf der anderen Seite berück

lehenen Rentenmarkbetrag zurückzahlen. Alle Zahlungen für Zinſen und Entwerkung

Kredite wird jewells nach Anhörung der Deutſchen Rententmar

Steuern wurden von der Geldentwertung und dem Verwaltungs
Weizen inländ. 160-1760, ruhig. Roggen inkänd. 140—150 ruhig Sommergerſte
160 170 Wintergerſte 150-460; ruhig

Einnahmen gedeckt, ſo ſank die Deckung von der zweiten Auguſtdekade
an unter 1 Prozent. Der ielloſen Skeuerpolitik ſtand eine ebenſolche

Deviſenpolitik zur Seite. Die Jnflationsmaſchine lief ſich allmählich

e Halt er r dra et Roggenmehl, 70 Prozent. e eine Spe Weizenkleie 780-8,00die Preiſe hatten die Weltmarktpreiſe um ein gutes Stück überſchritten kle

J Alles per 50 Kilo ab Station.weite Schichten, zur wirtſchaftlichen Not trat die kulkurelle. Eine Ver
mögensumſchichtung von ungeahntem Umfang vollzog ſich, die auch

Unſagbares muß das

deutſche Volk ertragen, das ſich jährlich um mehr als eine halbe Million

denſch ie dieſe Menſchen ernährt, gekleidet und behauſt werden ſollen. Wir müſſen das Problem wirk
ſchaftlich und finanziell löſen, da eine rein bevölkerungspolitiſche
Löſung (Auswanderung) ſo ſchnell keine Erleichterung ſchafft und in
nennenswertem Umfang nicht einmal möglich iſt. ir werden ſchon

zuwickeln, der die notwendige Folge des Wirtſchaftsumbaues iſt. Denn
die Regelnug der Verhältniſſe im Weſten des Reiches gleichgültig ob
von Dauer oder nicht, zwingt zu der wirtſchaftlichen Umgruppierung,
die die Jnflation und die Reſte der Zwangswirtſchaft bisher auf e
geſchoben haben. Wir müſſen die wirtſchaftilchen Konſequenzen aus
dem verlorenen Weltkrieg und dem verlorenen Ruhrkampf ziehen.

Deutſche Wirtſchaftsyahlen. 31. Dezember.
Dollar (amtlicher Mittelkurs) 4 200 000 o00 o.

Goldanleihe 4 200 000 do oo o.
1Goldmark 1 Billion. e1 Rentenmark 1 Goldmark. h

Goldumrechnungsſatz 1 Billio n.
1ESilbermark 400 Milliar den. SReichsbankdiskont e r 10 Prozent.Reichsbankdiskont (für Papiermarkvarlehen) 90 Prozent.

S Stärkere DeviſenzuteilungenAm Berliner Deviſenmarkt traten Sonnabend in einer Reihe von Valutken
leichtere Kursverſchiebungen ein. Die Hauptvaluten, unter anderem Holland London
und New York, lieben unverändert. Allgemein erhöht waren wieder die Zuter

voll gedeckt wurde. Repartiert wurden Holland und New York mit je 15 Prozent, 9
London mit 20 Prozent. In allen anderen Valuten konnte der angemeldete Bedarf
voll befriedigt werden. Bemerkenswert iſt die volle Zuteilung auf Auszahlung Zürjch.
Bezü lich der Kursveränderungen iſt beſonders auf Deviſe Paris zu verweiſen, die
85 ger 84 an der vorherigen Börſe. Die Berliner Notiz iſt von 217,50 auf 216
amtlicher Mittelkurs zurückgegangen...So llarſchaz anweiſungen und Goldanleihe notieren unver
ändert VBillionen bezahlt e e

S Rentenmarkkredite fär das Wirtſchaſtsleben. h
Aber die Rententmarkkredite, welche der deutſchen Wirkſchaft durch Vermittlung

der Reichsbank zur Verfügung geſtellt werden ſollen, iſt von der letzteren mit der
Deutſchen Rentenbank unlängſt ein Abkommen getroffen worden. Dieſem zufolge
wird bie Reichsbank bei der Begebung der Renkentmarkkredite tunlichſt gleichmäßig

ſichtigen. Die Kredite werden als Lombarddarlehen mit Entwertungsklauſel an die
Privatwirtſchaft gewährt. Die Schuldner müſſen ſonach zum mindeſten den ente

ſollen möglichſt in Rentenmark und nur in oweit in Gold oder Heviſen geleiſtet
werden, als dies geſetzlich zugelaſſen worden iſt. Der Lombärd e e e r er

eſtgeſetzt bezw. ab
geändert. Das Abkommen gilt zunächſt bis zum 31. März 1924. Es verlängert ſich
alsdann von Monat zu Monat bei einmonatiger Kündigungsfriſt.

Warenmarkt.Leipsiger Produktenborfe vom 29. Degerrber.

Hafer, inkand. 135 185; ruhige Raps 220

bis 249 bes s e eAlles einſchließlich fämtlicher Gebühren (Steuern Transportkoſten uſw.
Berliner Praduktenbsrſe vom 29. Dezember. eWeizen märk. 163- 165; Roggen, märk. 142 145; Gerſte, märk. 162 167 Hafer

märk. 127 154; Mais ohne Prov. Ang. Prpt. La Plata 240; Weizenmehl, 70 prozent.

ggenklete 7,50 7,60; Erbſen, Viktoria 96 38; kleine Speiſeerben 19-22 gelbe

Lupinen 15-16. S ePreiſe für Getreide pro 100 Kilo; Mehl, Futtermittel und Hülſenfrüchte pro

100 Kils (in Goldmärk). S S e eAlles en ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transvortkoſten uſw.

e Stroh und seiNHichtamtlich. Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,60-070; Haferſtroh,drahtgepreßt e Langſtroh 0,40; Roggen a Senſtreb bindfadengepreßt
Hackſel 1.20 89. Wieſenhen I. Sorke 180-150. desgl. 2. Sorte 10-120.

Alles ein ſchl re ßch ſämtlicher Gebühren (Steuern Traänsportkoſten uſw.
Berliner Fettinarkt vom 29. Dezember. JButter Die Nachfrage iſt äußerſt lebhaft, demgegenüber die ſehr geringen

Zufuhren, die unter den herrſchenden Wilterungsverhältniſſen nachlaſſen, nicht im
entfernteſten ausreichen Däni ſche Butter zog etwas an und lautete die Forderungzurzeit 5,45 Kronen für le Aber u hier treffen die abgeſchloſſenen Pa
nur ſpärlich und mit Verſpätung ein, ſo daß zurzeit eine empfindliche gna
herrſcht. Die heutige anttliche Rokierung Qualität 18 170 Gold mar
gar in e: Die Nachfrage war etwas veſſer. Schmalz Die Terminnotierung
an der Chieagver Produktenbörſe waren ſchwankend und zogen zunächſt nicht n
bekrächtlich an, um alsdann wieder nachzugeben. Auch die Packerforderüngen für in
Hamburg eingetroffene Leroware wurden ermäßigt, ſo daß ſich jetzt der Abladepreis
frei Hamburg auf etwa 85 Dollar je 100 Kilo Die Konſumnachfrage hat ſich

ebeſſert, und infolge abneh Vorräte zeigen die Preiſe feſteS Weſtand mäßige Nach J

d Viehmarkt..
nach dem FeſtTendenz gut

S Berliner Schlachtviehmarkt vom 29. DezemberAuftrieb: 2295 Rinder, 1682 Kälber, 2959 Schafe, So Schweine 8 Ziegen
595 Austandsſchweine. Prei e in Goldsfennig e Pfund Zebendgewicht. Ochſen 38 b
525 Bullen 37 50; Kühe 18- 8; Kälber 40—55; Schafe 25--55; Schwekne 69—30,
Ziegen 25 30. Marktvrerlauf: bei Rindern, Schafen und Schweinen rühig. Es bleibt
bei Rindern ein erheblicher Uberſtand, bei Kälvern glatt. Es herrſchte freier Handel

Alles en ſchreßlt ſmtlicher Gebühren (Sten öttkoſten itf

tungen, die aus luſtigen und origine ttrennen des vergnügungs-
ſuchenden Publikums ſelber ſchon beſtehen werden e linziehungskraſt haben werden. So werden zwei Bote die je zehn Per S
ſonen ſaſen gleichzeitig von der achtzig Fuß hohen Spitze eines Berg
waſſerfalkes abgekaſſen, jedes in ſeiner eigenen Bahn. Der Sicherheits
renner iſt ſo etwas wie eine vervollkommnete Achterbahn. Von der
Spitze eines hohen Gerüſtes werden gleichzeitig ein roter und grüner
Wagen abfahren. Sie werden durch die verſchiedenſten Kurven über
Und untereinander weggeſührt und enden ſchließlich in parallelen
Schieten Dann wird eine Art Leuchttürm errichtet, auf deſſen ſchiefen
Seitenwänden gleichzeitig eine Anzahl Perſonen ins „Meer“ rütſchen.
Man hat auch die Abſicht, ſich einen Hindugzirkus aus Indien nach
England kommen zu laſſen. G. T. Batth einer der Leiter der Reichs
gusſtellung, iſt eigens zu dem Zwecke nach Indien gereiſt, um ſich die
Teilnehmer an dem Zirkus auszumachen. Es ſind Falire, Jongleure,

auberer und Clowns, Löwen, Tiger, Affen und Elefanten. Auch
offt man für die Dauer der Ausſtellung ein ganzes indiſches Dorf

nach England verpflanzen zu können. Man verhandelt auch bereits
mit Madame Tarabai, dem „Hindu-Herkules“. Man fagt, daß ſie die
ſtärkſte Frau der Welt ſei. Sie könne ſich auf Speerſviben legen und
dann dicke Steine auf ihrer Bruſt zerſchlagen laſſen. Sie ſei imſtande
mit ihren Haaren einen Ochſenwagen zu ziehen, der mit einem Dutzend
ſtarker Männer bekaden iſt. Die Ausſtellung wird guch ein fünfzig
Fuß hohes Modell der Erde aufweiſen, mit kleinen Schiffen, die auf

den Ozeanen ſchwimmen werden.
Jhre eigenen Sarge angefertigt haben in Troſſenfurt mehrere

alte Rentner, um ihren Hinterbliebenen ſeinerzeit Unkoſten zu erſparen,
zumal ihre Erſparniſſe durch die Geldentwertung nicht einmal hin

braucht kein Prophet zu ſein, um zu ſagen, daß gerade die Veranſtal

Das Tagesgespräch in vone ein cie vieen vrene
in weinen

ur-Ausve

reichen, die Beerdigungsgebühren aufzubringen.

7 Velour barchenth dHalte, Leigziger Str. 94 Damen meiner h 9 baren t e kür Binsen und Kletder, jetzt 1

J rn roffon 90 Pewmtden-parchent SRünder- Mäntel c 37 Dann Weitere 16 oterne Rockelrelken war ne
Sr. 45 em, Jetzt 4,90, reich bestickt, aus blau Lelllen-Frotf e J Bettreu eJung-Näcchen-Hänte e Flanel Blusen Se ent rot RbDunt, 80 em, jetzt V

jetzt. 19, u 9,75, n sehöne Streifen S,90, Blusen-Stotte 1 Betten n 1 nOe men Mnter- hen 17 Kimong Wogen g aus Stre fen. bvunt, 180 em, jetzt 9
e e en e e en ür Rinderkleider z SFclafWurme Figusch n Näüntel 9 reine Wolle rein hestiektz jetzt S en tur Kinderkleider n n

jetzt e v n h Fee. 7 eng e 25 g. ſeekenhoeg mer ncken ne n S el ver preit, ſetet e Kante 2

m e e Cent e eo ncha e 39 e 9 ne wohe, 180 e breit ſecet hchſecken/Kteypnecken r

e n d e e e e h n
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